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Vorbemerkung. 



Das vorliegende Buch dankt seine Entstehung einer Anregung 
meines hochverehrten Lehrers, Professor von Wilamowitz- 
Möllendorff, nicht minder aber auch seine Förderung. In 
währender Arbeit habe ich von dieser Seite so vielfache gütige 
Hülfe und lehrreiche Unterstützung empfangen, dass ich mit 
Freuden die Gelegenheit ergreife, an dieser Stelle meinen Dank 
dafür auszusprechen. Da das Buch unter meines Lehrers Aegide 
erscheint, so blieb ein anderer Ausdruck meines Gefühls, der mir 
persönlich näher gelegen hätte, aus begreiflichen Gründen aus- 
geschlossen. — Mein zweiter Lehrmeister ist K. Müllenhoff 
gewesen. Dass, wer über Timaios schreiben, überhaupt mit 
antiker Erdkunde sich beschäftigen will, den ersten Band der 
,Deulschen Altertumskunde' gelesen haben muss, scheint selbst- 
verständlich. Aber das Natürliche ist in der Wissenschaft nicht 
immer das Gewöhnliche. Eine kurze Musterung der Litteratur 
zeigt leider, dass Müllenhoflfs Beispiel noch viel zu wenig ge- 
fruchtet hat. Was hilft es, fortwährend Timaios' Darstellung der 
sicilischen und italischen Verhältnisse in historischer Zeit er- 
mitteln zu wollen, immer den zweiten Schritt vor dem ersten zu 
versuchen? Erst gilts, auf Grund dessen, was MflUenhoflf ge- 
wonnen, weiter zu bauen, erst die zwei ersten Bücher des Ti- 
maios wiederherzustellen. Einen glänzenden Vorgang hat uns 
der grosse Germanist geschaffen: Diodor, Strabon, Plinius, Dionys- 



scholien, Isidor, moderne Naturkunde und antike Mathematik, 
mit all diesem wirtschaftet MüUenhoff, in sicherem, kräftigem 
Griffe das Richtige packend, immer jede Quelle als Persönlichkeit 
erfassend. Es heisst hier ein Ganzes zu gewinnen; denn mit 
Einzeluntersuchungen, wie »Timaios bei Vergil«, »Timaios bei 
Cicero € kommt man nicht weit, das ist veraltete Methode. Das 
Material, schon lange bekannt, nur noch nicht völlig verwertet, 
ist ja reich genug. Wir haben Lykophron, Diodor, die d'av^daia 
äxovüfAaTa, dann die Römer. Schön ists, wenn, wie in unseren 
Tagen, die Grüfte neues Leben spenden und es wieder heissen darf: 

Es schreiten die alten Meister 

In hehrem, stolzem Gang — 
aber auch die mühsame Rekonstruktion des Verlorenen ist not- 
wendig, und wir können hier mehr als einen Schatten beschwören. 



I. 

LYKOPHRON. 



Der erste Teil dieser Schrift war abgeschlossen, als mir die 
vortrejffliche Dissertation Günthers ^) zu Gesicht kam. Von vorn- 
herein Hess sich erwarten, dass wir auf vielen Punkten überein- 
stimmen würden; handelte es sich ja doch um Dinge, welche 
•gewissermassen in der Luft lagen, von jedem, der sich an die 
Untersuchung machte, unbedingt gefunden werden mussten. 
Gleichwohl schien mir der StoflF in keiner Weise völlig erschöpft; 
manches war nur angedeutet, was eingehende Prüfung verdient 
hätte, anderes unentschieden gelassen, wo die Beherrschung des 
ganzen Materials das Urtheil vorzeichnete, zuweilen waren wirkliche 
Schwierigkeiten auch gar nicht bemerkt worden. Zwar hat Günther 
sich mit Glück in die d^aviidöia dxovafAUta hineingearbeitet und 
sich bestrebt, eine Analyse derselben zu entwerfen, aber auch 
dies ist mehr in transcursu geschehen. So halte ich denn eine 
neue eingehende Untersuchung in keiner Weise für unnütz, ihr 
Gang wird hoffentlich zeigen, dass ich mich nicht etwa aus Aerger^ 
durch einen Anderen mir manches vorweggenommen sehen zu 
müssen, zu einer unbegründeten Gegnerschaft habe verleiten 
lassen. 

üeber die Persönlichkeit Lykophrons brauche ich mich hier 



') De ea, quae inter Timaeum et Lycophronem intercedä, ratione, DUs. 
inaug^jApsiae 1889. 

Philolog. Untersuchungen XIII. 1 
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um so weniger zu verbreiten, als ich schon an anderer Stelle^) 
Beiträge zu seiner Charakteristik zu Hefem versucht habe. Es 
gilt hier die höchste Vorsicht zu beobachten, üble Erfahrungen 
an diesem Proteus kann man durch das ganze Gedicht machen, es 
heisst, weder antiken noch modernen Erklärungsversuchen völliges 
Vertrauen zu schenken, nur mit eignen Augen dürfen wir sehen. 

Dass Lykophron seine Quellen ausserordentlich kontaminirt 
hat, dürfte bekannt sein. Diese Tatsache erschwert die Quellen- 
bestimmung überall da sehr wesentlich, wo eine reiche Ueber- 
lieferung vorliegt, d. h. auf dem Boden der griechischen und 
kleinasiatischen Sagen. Dürftig im Ganzen flössen die Quellen 
über den Westen, hier musste sich der Dichter an das Neueste, 
das Vollständigste halten, an Timaios, der weiter als andere 
Forscher vor ihm gekommen, sorgfaltig alle Nachrichten über 
die Wunder des Westens, seine feuerspeienden Berge, heissen 
Quellen, seine merkwürdigen Völker gesammelt hatte. Denn mit 
der Lykos-Hypothese^) ist nicht viel anzufangen, hier wie bei den 
atideren Rekonstruktionsquellen: das werden wir im weiteren 
Verlaufe der Untersuchung noch im einzelnen genauer erkennen. 

Die nächste Handhabe für den Beweis der Benutzung bieten 
die Schollen, die den /Schriftsteller fünfmal an teilweise ziemlich 
aus einander liegenden Stellen citiren. Zu vv. 615 ff. werden 
für die Diomedessage Timaios und Lykos im dritten Buche, zu 
683 Timaios über die Böoter auf den Balearen angeführt, 732 
Diotimos' der Parthenope dargebrachtes Opfer, 1138 die Tracht 
der dauniscben Mädchen, 1155 die Sage von den lokriscfaen Jung- 



') Hermes XXVI 38-^2. 667-579. 

Sehr ungerecht lautet noch das Urtheil W. Christs über Lykophron 
(Geschichte der griechischen Litteratur bis auf die Zeit Justinians 463): 
^Das abstruse Gedicht mit seiner barocken Sprache und seinen versteckten 
Anspielungen ist nicht, wie es verdiente, unbeachtet geblieben, 
sondern hat schon im Altertum viele und ausführliche Erläuterungen ge- 
funden.^ — Als vortreflTlichen Kenner Ljkophrons wie der ganzen italischen 
Sagenwelt erweist sich Klausen in seinem tollen, aber mit unendlicher 
Gelehrsamkeit geschriebenen Buche: Aeneas und die Penaten, 

^) Wie sie MüUenhoff für die d-av^. dxoöcfuna aufgestellt, Günther 
p. 39 — 40 für Ljkophron nicht unzulässig gefunden hat. « 
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fnitu^ ans Ttmaios belegt. Daani kommen noch bhd^» Fragmente. 
Beim Platonscholiasten (337 A) lesen wir, dass Timiioe vom 
Brauche der Surden, die alten Elteni zn tötenv geredet habe, 
darauf spielt Lykophron 796 an, wenn er Odysseys von Sohnes 
Hand mit dem Stachel des sardonisdien SchwertlBfitdies getötet 
werden lässt^), Eerkyra heisst 761 dem Eronos verfaasst, weQ dort 
die entmannende Sichd begraben wurde (fr. 54), 1274 haben 
wir wie fr. 6 den Hafen Aietes^ nnd ebenso erseheint die von 
PoIIux II 29 aus Timaios angeführte "Bxidfstog xofitiy wie (Günther 
bemerkt hi^t^ bei Lykophron 1133 wieder. Nächst den Cätaten 
haben wir die ^avfxacia awov^funa^ die, wie Möllenhoff unwider- 
leglich bewiesen hat, Timaios ausschreiben, und wie wir sehen 
werden, in noch weit höherem Grade, als es selbst I^lenhofF 
noch annehmen wollte. Die Belege find^i sich leicht. Kapitel 95 
des Wunderbuchs nennt die Sibylle Melankraira> 103 die Namen 
der Sirenen, 105 redet von den ctXeYyi^ßo^a der Argonauten^ 
107. 108 von Philoktet und Epeios: dasselbe bietet Lykophron 
V. 1464. 720-726. 874. 911--950, ja an letzterer Stelle ist sogar 
die Reihenfolge der Helden dieselbe wie in den 9avn&fSia 
wcovofi^ata. Als drittes Beweisglied schliesst sich Diodor an, der, 
wie man weiss, Timaios nicht nur hier und da citirt, sondern 
sehr eingehend benutzt hat. Audi &t deckt sidi ah einzelnen 
Stellen mit Lykophron. Herakles' Steindamm erscheint IV 22 
wie bei diesem 697 f., den Kampf des Helden mit Eryx, der 
Aphrodite und des Butas Sohn, erwähnt Diodor IV 23 (83), 
deutet an Lykophron 866 f., die Ausrüstung und Sitten der 
Balearen beschreiben beide (V 18. 635—641) in naher Ueberein« 
Stimmung. Daraus gewinnen wir die Regel: stimmen zwei Zeugen 
genau fiberein, so stammen beide aus Timaios, und dieser liegt 
uns dann vollständig vor, hat einer oder der andere etwas mehr, 
so spricht dies nicht gegen timäiscbe Quelle, sondern zeugt nur 
fär die mehr oder minder genaue Arbeit der Excerj^ren« 

Wie sehr der Dichter von seiner Vorlage beeinfiusst wurde, wie 
im zweiten, mit v. 592 beginnenden Teile des Gedichtes vor dem 
antiquarischen Elemente der eigentliche Plan des Gedichtes stellen- 



^) Erkannt von Klausen a. a. 0. II 579. 

1* 
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weise iß den Hintergrund trittf dafür nur zWei Beispiele. Lyko* 
pfarons Alexandra will ron den unseligen Nostoi der Achäer er«* 
zählen. Auch die Böoter sind verschlagen worden {no9ovvteg 645), 
sie gelangen zu den von Iberern^) bewohnten Balearen (642-*-647). 
Diese aus Timaios genommene Angabe ist aber eigentlich nur ein 
Nachtrag zu einer Sittensehilderung der flausbekleideten Barbaren^ 
die, wie v. 634 ciavQvodSra^ — ncjiXwMOteg zeigt, in ganz törichter 
Weise mit den griechischen Ankömmlingen identifidrt werden.^) 
Das. historisch^ethnographische Interesse wiegt also vor. 

Aehnliche Erfahrungen machen wir bei der Odysseus- und 
Menelaossage. Beide Helden sind in den Westen gekommen, 
Odysseus nach Sicilien und Campanien (650 f. 670 flf. 1030 fif. 
1181 ff.), nach lapygien und vielleicht Sicilien Menelaos (8ö2 ff.). 
Aber es ist ganz undenkbar, dass sie alles das geschaut haben, 
was der Dichter sie sehen lässt: mit der Erzählung von ihren 
Abenteuern im Westen hat er in alexandrinischem Stile die 
SpezialSchilderungen der einzelnen Teile des Westens verbunden, 
beides aus gleicher Quelle entnehmend. So ist es uns denn ge- 
stattet, in häufigen Fällen die einzelnen Heldenfahrten von den 
Lokalmythen zu trennen und, die Ordnung des Gedichtes durch- 
brechend, durch Zusammenfassung grösserer Sagenkreise den 
nach Günther noch nothwendigen Erörterungen wenigstens eine 
gewisse Einheitlichkeit zu geben. 



Die Balearen sind von Iberern bewohnt, das klingt nicht wunderbar. 
Aber man mnss diese Nachricht mit anderen zusammenhalten. Auf Korsika 
herrBchte der merkwürdige Brauch des Mäni^erwochenbettes (Diod; V 14), 
derselbe fand sich auch bei den Iberern (Strabon 165. Poseidonios), wo er 
sich bis auf die Neuzeit im baskischen Volke erhalten hat. Daraus erschloss 
Nissen die Stammeseinheit der Iberer und Korsen. Da nun auf Korsika 
Ligurer, wie wir noch weiter unten sehen werden, erscheinen, auf Sicilien 
aber neben Iberern Ligurer genannt werden (Thuc. VI 2. Philist. fr. 3^ 
Wilamöwitz: Euiipides' Herakles I 281, 36), so waren beide Volksstämme 
ursprünglich verwandt. Anders MüJUenhoff: D. A. III 171—173. 

') Auch Varro scheint von den Balearen ausführlicher geredet zu 
haben. Hieronjmus comm. ep. ad Gal. II p. 426 Migne: üem insulae 
Aphrodisiades et Qymneaiae, quae vocantur Baleares, nonne Graeci sermonut^ 
indicia demonstrantf 
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Daunische Gruppe. 
Da haben wir also zuerst einmal die daunieche Gruppe^ 
zunächst Diomedes (B92— 632) und seihe Genössen (1056--66)1 
Das Scholion 615 nennt Timaios und Lykos im dritten Buche. 
Wer antike Citir weise kennt, weiss im Voraus schon, Was solche 
Anführung bedeutet. ^) Nach Troias Einnahme also, sagt das 
Scholion, braucht Diomedes Steine aus der Stadtmauer als Ballast 
für seine Schiffe. Aus Argos vertreibt ihn die buhlerische Aigialeia^ 
im Lande der Phäaken, d. h. auf Eerkyra, findet er den kolchischeA 
Drachen, der das Vliess sucht, mit Glaukos' Goldschilde bewehrt 
tötet et ihn, errichtet — natürlich, wie Lykopbron 615 zeigt, 
in Italien —- eine Siegessäule aus Ilions Steinen, offenfbar als 
Denkmal seiner Erfolge über die Daunier.^) Tzetzes hat nun noch 
mehr auf Timaios' und Lykos' Namen gesetzt. Daünds tötet 
Diomedes, wirft seine Säulen in das Meer, diese aber kehren 
immer ,wieder an ihre alte Stelle zurück. Es ist wohl ausge- 
schlossen, dass Tzetzes ein sehr viel grösseres Scholion benutzte; 
hier wie sonst hat er die Scholien rereinigt und den Autor- 
namen, den er in einem fand, auf das ganze Konglomerat ge^ 
setzt. So wenig uns dies nun auch hindern kann, in Lykophrons 
ganzer Diomedessage Timaios zu finden, so sicher ist doch, dass die 
Scholien hier durchaus nicht nur Timaios benutzen. Wir lesen 
zwar zu v. 592, wie Diomedes zum Könige Daunos kommt, ihm 



*) Z. B. Steph. Byz. s. v. *AQyvQlyo$ , . , akg Tifiatog xai Simy. Theon 
citirt Timaios. Das Oitatenverhältniss wiederholt sich für Timaios und Lykos 
bei Porph3rr. vita Pyth. 4. 5. 

*) Das Scholion ist dürftig und hat zu Misdeutungen, der Annahme 
einer daunischen Phaiakis, Anlass gegeben. (Seeliger bei Boscher 524.) 
Aber Timaios hatte selbst ja deutlieh (fr. 7. 8) das Ph&akenland in Kerkyra 
gefunden. Die richtige Interpretation des Scholions, das mit seinem unbe- 
stimmten Ttfytxtcnrtc nur Verwirrung stiftet, gewinne ich aus dem Aristoteles- 
auszug des sogenannten Herakleides Pontikos 56 Hose: Koqxp^oIo^ JtQfiiidfi»i 
in§iiali<fttVTo' xai tbw nuq* tcitolf dgdxoyrtc dnixttwftr olg xai itvrtfiÄxtfi% moh^ 
noXX^ tig *Ianvykt¥ iXdt^ noli/aoSct n^g B^tyrtniovg' xai Ufzühf Irv/ty. — 
Vgl. Klausen: Aenea$ und die Penaten II 1164 und 1188 und das Pro- 
gramm Lübberts: commentatio de Diomede keroe per Italiam inferiorem 
dwinis honoribus cuUo. Bonn 1889/90, aus dem nicht viel zu lernen ist. — 
Beim schol. 615 ist nach ayd^^dna 2m» Tzetzes iav^ov zu ergänzen. 



gegen seine Feinde beisteht, wir erfahlren vom Truge des Alainos, 
von Diomedes' Fluche^), dem Wunder der Gi^enzsäulen, bis dahin 
allc^ in guter Uebereinstimmung mit dem Dichter selbst Aber 
nun gehen beide weit auseinander; defia das Scholion beriejitet: 
„s^i&ter aber fond Dtomedes durch Daunos d^n Tod, seine 
Freuiiide jedoch wurden den Helden beweinend in schwanen- 
ähnliche Vögel vei^wandelt^. Also nach dem Tode des Diomade» 
erfolgt dies Wunder. Ganz anders Lykc^hroti: „er aber wird, 
Argyrippa, das gailze Erbe der Dauniel*« bauen bei d^m ausoni^ 
sehen Phylamos^ nachdem er. das bittere, beflügelte, vogel-^ 
verwandiölte Loos der Gießihrten gesehen* — der Unterscbied ist 
klar. . Also mu^ entweder Lykophron oder das Scholion anderer 
als timaischei^ üeberlieferung folgen, denU mit Tzetzes' byzantini- 
sehem Kniffe ist i^ichts anzuGangen, mit so ärmlicher Ausflucht 
entgehen wir nicht dem ISiov^^) Neift, es giebt noch eine andere 
wichtige üeberlieferung^ bei Vergil (Aen. XI 271 ff.. Woraus Ori^ 
Met XIV 497 ff.)*), die Lykophrons Version bestätigt. Die Quelle 
Vergife ist wie. oft Varro; das scheint mir Augustins (de tiv. 
dei XVni 16) Gitat zu zeigen. Ich mu^ die Stelle ganzbiehep 
setzen: Näni et Diomeden fecerunt deum, quem poena divimtu». 
inrogata /perhibent ad suos non revertisse eiusque socios in vohtcres 
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*) Schol. Lyc. 592 hat rgUt xcct^^actcTo, bietet aber eigentlich nur zwei 
Prophezeihungen. Der schlecht erhaltene und schlecht edirte Text ist 
teihveise aus Tzetzes zu yervollstäiidig^ und zu verbeaaern: ^);creV(]r 
^vyacd-a* anti^tr itjv yTjv ^ fAffik &nHQo/LÜy>jy äya^Myat xuqnovg ) ti fAvi nvtt 
dno rov yivovg auiou ovia' xal f4.ttttx^v^aai> (cod. fisraxtyjjaas) läg. istrikets ^cvt^i 
(, firjdiva dvyac&M} . . . Ausgefallen ist vor den folgenden Worten de& 
8ehölions Itfriy ini ra^to (cod. tovt9) der Inhalt dessen, was das schol. 625 «agt. 

*) Nur beim Paraphrasten als italisehes Volk genannt. 

') To di <rj|f$^a xaxonXttatoy 4miy, dno^ay^ywcg yäq Jtofi^dovß ^^(f«o» 
y4y6pafftv» nwg oSv (pijcty .^iäioy^; xa/lmcrf <f« ri ^^f*n twto l/«^tr;|roK ko» 
»IdtüküTunotmuiyoy. 

>) B^kie Dichter haben fast d«nselben Vers^ A«n^ XI 259 » Met. XIV 474; 
sr^auefa Lübbert ä. a. O* p. XII. Der Hinwei»- fehlt bei Zingeälei .OvüUm 
und^sain^ VerhäUniaazü den VcrgSngtm wid ^ei^uneitigen fämiaehen DichUt% 
II 53. Kothe: Vergil und TimtMos. Jalirb, 1889 p. 358 C dtitigt, d& er 
nicht .die ganze timttische Txadition berücksichtigt^ m»l^ tief geiku|^ in. die 

Sache eilU/..-': / . ". ■ ). •-..J,:- ' w.:. ^M \ ' ••■>» ..■.:: ;• i.-.v- ,' -. r-\ «H 
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fuisse caiwirBOi non fahdoao poetieogue mendacio, sed histwicft 
(idtestaticne cowfirmant, qwbus nee deus, ut putant, faetus humaamm 
revocare naturam vd ^se potuit i)d certe a Jave 9uo rege tamqwm 
cadicola novicius impeUixvü, quin etiam templum eiu$ esse aiunt in 
insula Dwmedea, non longe a monte Oargano, qui est in Apuiia 
et hoc templum drcumvolare atque incdere hos alites tarn mirabili 
obsequioj ut aqua [aquam ooddj implemU et aspergant et ee ei 
Graeci venerint vel Graecorum sUrpe progncUiy non solum quietaa 
esse, vermn et insuper aduhre, si awtem alienigenas viderint, sulh 
volare ad capita tamfue gravibm ictAus, ut etiam perimant, 
vulnerare, nam durie et grandibus roßtris ckI haec prodia perhibet^ut 
amiatae. Hoc Varro ut astruat q. s. Geht auch aus dem Citate 
nicht zwingend die Reihenfolge der Metamorphosen hervor^ so 
leitet doch die UebereinBtimmimg L]rkophrons mit Vergil einer- 
seits, andererseits die Thatsacbe, dass Varro die Sage erzählt 
hat^ sicher auf timäisch-rarronische Tradition hin. 

Indessen finden sich noch weitere Belege. Noch bleibt uns 
ja die Betrachtung der Vögel selbst und ihrer Stadt. Das 
schol. 601 freilich nützt hier nidits, es steht unter dem Banne 
einer anderen Ueberlieferung ; von dem „Philhellenentbum^ der 
diomedischen Vögel fällt hier kein Wort. Volles Gewicht darauf 
legt Lykos bei Kallimachos (Antig. Kar. 172), doch ist der Aus- 
zug zu kurz, um eingehende Vergleichung zu erlauben. Viel 
mehr erfahren wir durch die &avfid(na dxovauata 79. Wie bei 
Varro wird die Stärke der Schnäbel hervorgehoben, das feind- 
selige Gebahren der Vögel gegen Fremde betont, ja sogar wört- 
liche Anklänge lassen sich bemerken.^) Wie es immer bei ver- 
schiedenartigen Auszügen aus einem Schriftsteller zu geschehen 
pflegt, dass der eine diesen, der andere jenen Zug für wichtiger 
hält, so hat auch hier Lykophron Diomedes' Tod durch Daunos, 



*) *Edy fiiy "EiXijyfs dnoßaiyoHXir dg loy tonov, ^ovxiav ^x^iy vgl. Varroi 
9% Qraeci venerint — — non solum qmetas es$e — . Dabei ist freilich der 
Thaamaeiograpb, wie man siebt, etwas kürzer. Durch diese Zusammeik» 
sielkmg werden auch GKinthers (89) Zweifel an der Vereinbarkeit .voa 
Pseudoaristoteles und Antigonos beseitigt. 
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welchen das Wunderbueh berührt^), nicht ausdrücklich angeführt, 
doch lässt sich dieses Moment leicht aus dem Berichte über die 
aitolische Gesandtschaft (V. 1056—1066) und des Daunos sonst 
unerklärliche Grausamkeit gegen dieselbe ergänzen. Der Verfasser 
der Thaumasia hat seinerseits die Schilderung der gan;zen Vogel- 
stadt, wie sie bei Lykophron vorliegt, seinem Excerpte nicht 
eingereiht, während wieder Variro, so weit er bei Augustin erhalten 
ist, als neues Moment die Reinigung des Tempels durch die 
Vögel anführt.^) Aber noch weiter können wir gehen. Noch ein 
Bericht ist unbenutzt geblieben, der Jubas bei Plinius X 126.^) 
Wir finden Aehnlichkeit mit Lykophron auf der einen Seite^ indem 
die höhlenbauende Thätigkeit der Tiere berührt wird, Ueberein- 
stimmung mit Varro auf der anderen Seite in der Hervorhebung 
der Tempelreinigung: Grund genug für uns, trotz einiger Ab- 
schwächungen ^) den Bericht im Grossen und Gatizen auf Varros 
Rechnung zu setzen und daratis unseren Timaiostext zu ver- 
vollständigen. 

In engem Zusammenhange mit diesen Geschichten steht, wie 
schon gesagt, 1056 — 1066. Ein Tag der Klage, heisst es, wird 
den Gesandten der Aitoler erscheinen, wenn sie im Lande der 



') Natürlich ist das törichte Aiytiov des Laorentianus 60, 19 in Javyop 
zu ändern, wie schon lange geschehen ist. 

*) Dieser Zug auch bei schol. Lyc. 601. 

^) Plin. X 126 = Solin 2, 45. p. 46 M. luba cataractas vocat et eis esse 
dentes oculosque igneo colere, cetero candidtSj tradens. duos semper his duces, 
aUerurn ducere agmen, oHervm cogere, scrobes excavare rostro, inde erate 
consternere et operire terra quae ante fuerit egesta. in his fetlfecare, fores binas 
omnium scrobibtis, orientem spectare quibus exeant in pascua, occasum quibus 
redeant, alvum exoneraturas subvolare semper et contrario flatu, uno hae in 
loco totius orbis visuntur, in tnsula quam diximus nobilem Diomedis tumulo 
atque delubro, contra Apuliae oram, fulicarum similes, advenas barbaros 
clangor e infestant, Oraecis tantum adulantur miro discrimine^ velut generi 
Diomedis hoc tribuentes, aedemque eam cotidie pleno gutture madentibus pennis 
perluunt atque purificant, unde origo fabulae Diomedis socios in earum effigies 
mutatos, 

*) Die xvxyo§ werden fulicae, die Katarakten erheben beim Anblick d&t 
Barbaren nur ein Geschrei. Vgl. übrigens noch Serv. Aen. XI 271. Anton. 
Lib. 37. Das Grab des Diomedes auf jener Insel nennt auch Peplos 14. 
Rose: Aristotelis frgm. p. 399. Wellmann: Hermes XXVI 558. 
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Salanger und Ängäsen^) das Lahdloös iisres Herrschers fordern. 
Lebend werden sie ins dmikk Grab eines. E^dspaltes gestossen« 
ein Steinwall aber ihnen aufgethürmt: so haben sie die verlangte 
Erde. Wir lasen oben den Flueh des Diomedes, Apulien solle 
nur unter aitolischer Hand Frucht bringen: so erklärt sich die 
Anwesenheit der Gesandtschaft bei den Dauniern^ wie die Scholien 
es noch im Einzelnen ausführen. Trogus' ähnliche^ jedoch durch- 
aus nicht in allen Zagen übereinstimmende Erzählung (XU 2, 7—10) 
werden wir weiter unten noch beräcksichtigen. 

Die italische Podaleiriossage (1047 — ^56) hat Günther mit 
leiditer Mühe als timäisch erwiesen. Es ist ein kolophoniscber 
Mythos, wie aus Podaleirios' Verbindung mit dem unten noch zu 
besprechenden Ealchas hervorgeht.^) Ebenso kurz darf ich über 
die daunischen Jungfrauen (1126 — 1138) sein, denn deutlich liegt 
die Quelle vor Augen. ^) Nur ein paar Worte zur näheren 
Charakteristik. Vor widerwärtigen Freiem, sagt Lykophron, 
fliehen die Daunierinnen in der Kassandra Tempel, sie, die doch 
das beste Schutzmittel gegen die Ehe in ihrem furienhaften Aus- 
sehen besitzen. Es ist ganz offenbar, dass Lykophron hier sehr 
genau excerpirt und uns damit einen Spass des Timaios über- 
liefert hat. Der Vergleich mit den Rachegöttinnen hat übrigens 



*) Von beiden nur Salanger bezeugt, Steph. Byz. s. v., doch wohl nur 
aus den oft benutzten Scholien. — Timaios wurde als Quelle hier schon 
von Klausen a. a. 0. II 1181 vermuthet, der den goldgerfisteten Diomedes 
phantastisch mit dem indischen Ooldvolke der Salanger (Nonnos 26, 61) in 
Verbindung brachte. Tydeus wir<J bei Lykophron als Eber bezeichnet, 
vgl. Apollod. III 6, 1. Hygin. 69. Stat. Theb. II 541. 683. Zum Eber auf 
den Münzen der Diomedesstädte Arpi, Salapia, Venusia vgl. Head: A cata- 
logue of the greek coins in the british Museum. Italy p. 148 f. 130, 4. 

*) Günther p. 36. Dass Podaleirios nach Lykophron in Italien nicht 
gestorben ist, beweist das tptvdti^Uavi die Scholien irren. Asklepios, 
Podaleirios* Vater, heisst 'sn^og, seine Gemahlin 'Hmay>i, VgL schol. 
Lyc 1050 und Et. M., wo Xt^mv zu lesen ist. (Wilamowits: Euripides* 
Herakles I 192 Anm. 145 a.) Tzetzes 1050 kontaminirt Et. M. und die 
Scholien (Wilamowitz: Isyllos von Epidauros 50 Anm. 15). VgL überhaupt 
ApoUodori epit. Vat. ed. R. Wagner p. 70. 74. Apollodori firg. Sabbaiticom 
ed. PapadopuloB-Keramens. Rh. Mus. XXXXVI 174. 

*) Günther 80—32. 
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Nachfolger gefimden, auch Poseidotiios ^) wendet ihn auf die Bck 
wohner der Zinninseln an, zum deutlichen Zeichen, dass er nicht 
nur oft, wie wir sehen werden, den Stoff seiner Beschreibung^, 
sondern auch die Farbe Timaios entlieh. 

Nireus' und Thoas' Abenteuer behandeln die Verse 1011 — 1CQ6* 
Innerhalb dieser Episode haben wir einmal (1017 — 1018) deut* 
Hche Berührung mit Timaios (fr. 43), und auch die Kdehersage 
von Polai weist auf gleichen Ursprung hin.^) Aber dies sind nur 
wie gewöhnlich bei Lykc^hron Uchter, die er seiner Sdiilderung 
aufe^zt, die Quelle der eigentlichen Sage helfen sie uns noch 
nicht erkennen. Nireus und Thoas gelangen nach Libyen, vdn 
dort nach Epirus, wo sie ein schweifendes Leben fähren: hier 
bricht die Gresehichte ab. Aber sie lässt sich vervollständigen, 
nach Italien hin verfolgen. Epirus gegenüber liegt Apulien. Nujel 
lesen w^^ ^^^^ Silius Italiens im neunten Buche, das bekanntlich 
die Schlacht bei Cannä enthält, v. 99 von dem nahe bei dem 
Schlachtfelde gelegenen Grabmale des Aitolers Thoas. Gewissr 
stammt diese Notiz aus dem nicht selten benutzten Vatro, der 
Timaios ja vielfach herangezogen hat. Thoas ist. gleich seinem 
Landsmann Diomedes auch sonst in Italien heimisch^); die noth-^ 
wendige Ergänzung seiner Erzählung hat Lykophron einfeudi: aii$^ 
gelassen. Die timäische Quelle der apulischen Sagen leidet somit 
keinen Zweifel. 

Sagen des äussersten Südens. 

Von den Mythen, welche in Japygien und der Südspitze 
Italiens lokalisirt sind, wollen wir gleich einmal den schwierigsten 
vornehmen. Lokris' Städte bezahlen Kassandra Busse; ich muss 
die dunkle Stelle ganz. ausschreiben: 



*) Den man unbedingt bei Strabon 175 verstehen musa. Vgl. übrigens 
aach AthenaioB 523 b. 

*) Günther 61—64. Ganz unklar bleibt aber auch mir v. 1021. Sicher 
ist die Anlehnung des Kallimachos. Von anderen Stellen sind anBuführen 
Mela II 57 Trogus 82, 8, 13. Kolchische Kolonien gab es auch sonst in 
lUyrien, wie Olcinium (Plin. III 144). — Aietes heisst bei Lykophron 
König Korinths,^ wie bei Epimenides (sehol. Ap. Rh. UI 242) und Euineioa 
(schol. Find. Ol. 13, 74 pf Tzettes Lyc. 1024). 

^) Strabon 255 führt Temesas Gründung auf ThoM^urüi^ 
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noii^S r\fy(äf "tiaBi* ^AyaLanq, ^ef 

tov jfeüeu^ov tä^ dwiifpevtovq }^if6vav 

ndlov ßgaßeiaig yfii^oßoaxo9^ai xo^a^ 

ttlg din4Qi(noq h Jei»^ JA'ae^ tdqxK . ^^ 

tpäfifiqf xlvSoyvof IvngoQ ixxXvai^i^aettu, . ' 

otcrr d'dmqnoiq yvtd (fPfMtplf^^g ^vtoti; '■■- ' 

^H<paitstoq bW Q'dXaaaav iKßqdaiß arroSow . 

tffg ik Xoyiwv T^Qiovog iff'xhtQ^fiätrig, . , 

iXXat dB vput(BQ railg ^avapftiirmg mmii ^^^ 

liif'tS'pog bI^ ^ydtqog i'{bvt «e yuiig, 
. lai^Qaia tarn nike^a wamdXiCjAivai, 

Itt)^ £if BifS^Qi^iBOi/v Ufi^BiQaig dofAi^Bg 

hjalf Sd'Bveictv ixuSsg Y^wovfABvm. 

i^Bag i'ofpBKtQivaoväi Koafivifaiat niiov ^ 

iqi^q^ TB g>oißdaovaiv, tlatBQf^ x^kov 

dctdv qivyovifai. nag yuq ^kiBvg diniQ '. ' . 
. ; xo^g ioxevü€$^ nitqov iv )^6^oii^ ^cov 

^ ^d^aiov Hslaivdv iq zairQOHWvov 

fMa^fidav xoQBOifüu, X^h^ dupA^av ipomov. 

ifjßog d'dväxBi xiw xtarom^'irwBUVBöBi 

tBü'fup x*xQd^ag todTtikoißtftov yetog. . 
lieber wichtig^ Einzelheiten dieser Stelle ^ deren Deütiing 
Scheer^) nicht gelungen ist, habe ich wie über vieles erst durch 
Prof. Wllamowitz Aufscbluss erbalten. Die Hauptsache fireilicb 
kt klar« Die lökrischen Städte müssen wegen Aias' FreveltaC 
tausend Jahre läng jährlich twiei JtäogfraueU na)ch llioti senden^ 
Grosse Gefahren i harren der Mädchen, denn ailes lauert Jhn^n 
auf; Stein, Söfawert, Axt, Keule hält jedervilische Mann für si& 
i» Bereitscbaft, und altem jHerkbmmen; gemäss ^ifd. Straflosigkeit 
dem zu Theil, der einen tödtlichen Streich gegen sie führt. Ent- 
kodimen aber die Mäddh^n auf hetmlicben Pfaden, so fliehefi sie 
in den Tetnpel äer Athens, dienen der Göttin, schmucketi und 
reinigen ihr Heiliglhüm. — ■ Hier fehlen also noch in der Inter- 



„■.h J^^C _; ;'».«.... 






*) S. praef. XV und die Ausgabe mll^Bt», 
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pretation 1155—61. Zunächst gilt es 1160 f;, besonders dem 
'^avovfjievaig Xaai. Wenn die Mädchen getödtet oder gestorben 
sind, so ist Ersatz nötbig: das sagt das Scholion 1155, deutet 
das äXi>ai an. Bedenken wir, dass der Dichter täusdien will. 
Um diesen Zweck zu erreichen, hat er, da der Tod der Mädchen 
für Kassandra in der Zukunft liegt, das Futurum für ein dem 
Tempus des Hauptsatzes relatives Tempus zu setzen gewagt: 
»und andere, ebensoviel als die da sterben sollen, werden 
kommen , . .« Viel schwieriger sind die vorhergehend«! Verse. 
Timaios in schol. 1155 bezeugt uns, dass die Mädchen im Tempel 
dienten r starb eine, so musste eine andere erscheinen, die erste 
wurde aber nicht ehrlich bestattet, sondern von den Troern mit 
wildem Holze verbrannt, ihre Gebeine ins Meer geworfen. Dies 
hilft uns aber nicht sehr weit, erklärt weder die Satzkonstruktion 
von Vers 1157 f. noch besonders v. 1159. Ueberliefert ist otavS' 
in der besten Handschrift; zu dem Temporalsätze aber fehlt der 
Hauptsatz. Um Zusammenhang zu schaffen, haben schon die 
schlechten Handschriften de gestrichen und otav äxdQnoif y. c. 9. 
mit metrischem Fehler geschrieben; dafür setzt — im Grunde 
nicht besser — Scheer ini^v. Aber, wenn wir so Verbindung 
schaffen, so erwarten wir doch, dass dann nicht von der ins 
Meer gewirbelten Asche einer einzigen auf dem Traron ge- 
tödteten geredet wird, naturgemäss beziehen wir diese Bestattung 
auf alle, von denen im Satze oig — ixxkval^i^öetai, gesprochen 
wurde. Ebensowenig hilft uns der Paraphrast mit seinem oxav de 
und dem Konstruktionsversuche ixQitpei, für ixßqdtsxi. Nein, es 
bleibt nichts anderes übrig: hinter 1158 fehlt etwas. Was dies 
gewesen ist, wie wir sowol den Folgesatz ergänzen als auch 
1159 verstehen müssen, sagt am besten schol. 1159. »Es begab 
sich, dass eine, die von Lokris gesandt wurde, auf einem Hügel 
Troias, Traron^) genannt, getödtet wurde. Darauf begruben die 



Von selbst vwsteht sich, dass schol. 1141 mit der Bemcikang, dass 
die Troer jedesmal die Gebeine der Getöteten von der Traronhöhe ins 
Meer warfen, mit 1159 in Widersprach steht. Ich kann in dieser Stelle 
nur falsche Interpretation sehen. Die Fassung des Kallimachoscitates be- 
dingt nicht mit Notwendigkeit, dass der Dichter die Geschichte genau so 
wie der Scholiast wiedergegeben habe. 
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Lokrer diese, verschwiegen ^) die Sache und schickten die Mädchen 
nicht mehr, indem sie sagten, die tausend Jahre seien toIL Da 
nun Miswachs aufs Neue sie traf, so schickten sie nur eine, nicht 
mehr zwei, in der Meinung, nun sei es genug mit der Rache. 
Der Orakelspruch indessen hatte keine bestimmte Zeit, sondern^) 
bedeutete, man solle fär den Frevel an der Eassandra zwei 
Mädchen senden, c 

Aus dieser Geschichte, die leider auch nicht ohne Unklarheiten 
ist^), geht eins deutlich hervor, dass man in historischer Zeit, 
als man die tausend Jahre verflossen glaubte, des Brauches in 
Lokris überdrüssig wurde. Er bestand noch zu Aeneas Taktikos^ 
(p. 72 Hug) Zeiten, hörte auch nicht, wie man Tzetzes' £alschem 
Timaioscitate^) geglaubt hat, nach dem Phokerkriege auf, sondern 
blieb noch lange Jahre, vielleicht Jahrhunderte danach in Eraft.^) 
Freilich nicht ohne Unterbrechung. Was uns das Schdion vom 
Ueberdrusse der Lokrer sagt, bestätigt uns auch die Erzählung 
Ailians (fgm. 47). Die Lokrer, heisst es hier, hätten die beiden 
Mädchen altern lassen und keinen Ersatz geschickt. Aber der 
Rachegeist ruhte nicht; die Weiber brachten Misgeburten zur 
Welt, und es half nichts, man musste vor Apollo treten. Der 
Gott aber warf den Lokrern, nachdem er sie zuerst von sich ge<- 



*) cttan^cat scheint yerderbt. 

*) Das Scholion ist aus Tzetzes zu ergänzen: 6 cfe xQtjofiog oix tl^ty 
wQia^ivop XQoyoy dkk' äyjl Tfjg ddtxiag T^g Kaadvdqag , i&viXov atiXXny duo 
xoQag (schol.: dkk' tig dvö dyrt t. er. r^y Kacdydgay,), 

^) Denn es wird nicht deutlich, warum die Lokrer gerade bei dieser 
Gelegenheit Ersatz zu schicken sich weigerten. Auch fehlt der Erzählung 
der Schlnss, welcher darüber Erklärung geben mttsste, ob der Gott sich 
mit der einen, die man zum Ersatz sandte, zufrieden gegeben. 

^) Tzetzes ad Lyc. 1141 hat yiel Schaden gestiftet. Der Interpret hat 
Schollen und ApoUodor (Wagner epit. Vat. p. 75) kontaminirt und setzt 
auf das Ganze Timaios' Namen. Das Citat verführte Hug, bei Aeneas 
a. a. O. Interpolation aus Timaios anzunehmen (vgl. desselben: Aeneas v, 
Stymphaloe 8), verführte Thrämer: Hermes XXV 58 zu seinen falschen 
Berechnungen, ebenso Haubold: De rebus lUensium, dies, Lipa, lS88p. 80.81. 

^) Plutarch: de sera num. vind. 557 d sagt, der Brauch habe noch 
nicht lange aufgehört Seine Quelle sieht Prof. Wilamowitz in Posei- 
donios. 
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wiesen, ' ihren Fehl von Die Sadie kam 9chlie8dioh an K&nig 
Äniigonos, und dieser bestimmte nun, man solle durah das i^oOS 
entscheiden, welche Stadt den Tribut leisten mfisste. So dürfen 
wir das Schohon also zur Interpretation und Vervollständiguag 
unserer der grammatischen Richtigkeit wie des Sinnes entbehrenden 
Stelle verwenden. Hinter 1158 fehlt demnach ein Vers des Inhaltes 
etwa: so würden sie auch nach Jahrhunderten vergeblich glauben, 
dem Spruche genügt zu haben. ^) 

Die Quelle ist nach diesem leicht ermittelt Timaios in 
sehol. 1155 bestätigt 115;)— 68, dann 1163-1167^), also au^ die 
übrigen davon untrennbaren Verse, und da wir nur mit Hülfe 
des schol. 1159 die fragliche Stelle erklären konnten, steckt auch 
hier ungenannt Timaios. Von dem eigenthümlichen Brauche war 
die Rede bei der Grundungsgeschichte des epizephyriscben Lokroi, 
das auch von einigen Frauen besiedelt wurde, die zu den »hun- 
dert Häusern €, den zum Loosen bestimmten Familien gehörten 
(Polyb. XII 5). Im Anschlüsse an Timaios scheint auch Kalli- 
machos die Sage behandelt zu haben.^) 

Siritische Sagen haben wir 978—992. Die Geschichte vom 
italischen Katehas und dem dorischen Tölpel Herakles (978—982), 
näher noch in den Scholien ausgeführt, findet ihr Seiten^ck in 
den bekannten Versen der Melampodie*), nur dass hier Kalchas 
mit Mopsos kämpft. Die Sage ist in Eolophon zu Hause, 
hier stirbt Kalchas, besiegt von Mopsos.^) So erledigt sich auch 
die Frage nach dem Ursprünge des Mythus. Siris, der Tradition 
gemäss Troias 'Tochterstadt, wurde, wie Aristoteles und Timaios 



') Bei Ailian haben wir also das Endstadium der Geschichte, bei 
schol. Lyc. ist sie noch in vollem Gang. 

*) Auch bei Jamblich v. I\fth. 42 liegt Timaios vor. Rothe: de Timaeo 
Tawromenitano 7. 

*) Knaack: Callimachea, progr. Stettin. 1887 p. 11, Euphorien, wenn 
er andedrs bei Plutarch a. a. O. in den namenlosen Versen erkannt werden 
darf, stimmt gnt mit Apollodor. VgL Wagner a. a. O. 892. Ueber Strabon 
601 (Demetrios Skepeios) s. unten das Schlusskapitel. 

^) Strabon 642. 

^) VgL Lykophron 424. Die Kiffne^ov ydna$ sind bei Rolophon 2U 
suchen. 
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(Athen/52dc) erzählen, neu vonKoIofjfbon'besieddt.^) Der luka- 
nische Kalcbas bestätigt i^ch noch aus PMnius^^ d. h. Varro, 
was hingegen Strabon von einem daunischen Kakhas be* 
richtet, geht auf Verwechslung mit einem Lokalheros Kalchos 
Äurück.*) 

Den Namen Leutemia (978) erwähnt neben Lykopbron auch 
noch Strabon (281). Er redet hier von einer Quelle, deren Wasser 
durch das Blut der von Phlegra her flächtenden und hier von 
Herakles vernichteten Giganten dauernd verdorben sä und infolge 
dess^fi einen entsetzlichen Geruch ausströme. Eine sehr ähnliche 
Creschichte weiss das Wunderbuch (97) zu berichten, nur dass 
hier der Gestank das ganze Meer unnahbar macht. Die Quelle 
Strabons steht also offenbar timäiscber Tradition nahe, deckt 
äch jedoch nicht mit ihr.^) 

Eine wahre crux interpretum von den Alten bis auf Scheer, 
Enmann^), Günther sind die Verse 984 — 992. Man höre auch nur: 
»nachdem die Unglädcseligen eine Ilion gleiche Stadt gebaut haben, 
werden sie die Athene betrüben, indem sie die Xuthossöhne, 
welche früher den Boden bewohnten, im Tempel der Göttin 
morden. Der Göttin Bild schliesst die thränenlosen Augen, 



So erklären sich Themistokles* bisher nicht verstMidene Worte bei 
Herodot VHI 62 2*^»y . . « . $ m^ iffAftiq*! re l<rr» ix ntdateS ht* Kolophon 
war ja attische Gründung. — Dw von Lykophron 982 erwähnte Fluss Siyi^ 
widerlegt durch seine heutige Form Sinni alle neueren Anähnelungsversuche 
An den Namen der Stadt. — Die Schollen (978) erkennen den Sinn der 
Kalchassage nicht. 

^) Plin. lU 104: Lticani wbacti a Cakhante. Vgl. auch F. Lenormant: 
La Grande-Gr^ce I 120. 

^) Kalchos bei Parthen. 12. Nicht unmöglich, dass hier eine doppelte 
Verwechslung, erstens zwischen Kalchas und Kalchos, zweitens zwischen 
dem inkubatorischen Gk^ttesdienste des Podaleirios und dem Kalchaskult 
stattgefunden hat. Dass Timaios aber nicht benutzt ist, sieht jeder. 

^) Aehnlich Vibius Sequester p. 147 Biese. Der SchriftsteUer berührt 
sich nkht selten mit timäischer Tradition: Alpheus p. 145, Alabon p. 146 
Tgl. Diod. IV 78, Crathis p. 147, Eridanus p. 148, Avemus p. 153. Sogar 
der Veeuv behält seinen griechischen Namen Besbius p« 155. 

^) Seheer: Programm vonPloen 1880 p. 3— 5. Enmann: üiUemuehungeu 
über die Qneäen des Pompeiue Tropus für die griechiscbe und siciHsche Ge- 
suchte. 
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schauend den Frevel der Achäer, an lonera vollbracht, und den 
Brudermord der wilden Wölfe, v^renn*) der Priestfer, der Prieliterin 
Sohn^ mit schwarzem Blute den Altar besprengt«. In der Inter- 
pretation dieser merkwürdigen Stelle berühren sich Alterthum und 
Gegenwart, beide irrend. Die Scholien (984) wie Günther setzen 
ein Bündniss zwischen Troern und Achäem gegen die loner 
voraus. Dazu sind wir in keiner Weise berechtigt, dem wider-' 
spricht die Trogusstelle (XX 2), welche als gleicher Quelle ent- 
sprungen mit Recht schon oft herangezogen^), nur vom Kampfe 
der loner mit den Achäern Metaponts, Sybaris', Erotons redet 
>Die einzigen Frevler sind die Achäer", hat Ekimann') mit vollem 
Rechte gesagt, aber die Erklärung des Widerspruchs ist auch 
ihm nicht ganz gelungen. Im Eingange dieser Untersuchung 
hatten wir bemerkt, wie Lykophron v. 634 die Balearen mit den 
besiedelnden Hellenen Wentificirt hat. Hier liegt ein gleicher 
coup des Dichters vor: erste und dritte Besitzer der Stadt hat 
er vereinigt, und glänzend ist ihm der Täuschungsversuch ger 
langen. — Ebenso wie Trogus ist von den Auslegern auch cp, 106 
des Wunderbuchs zur Erklärung der Geschichte herangezogen 
worden. Troer, heisst es hier, wie ähnlich bei Timaios (Ath. 523 c),. 
waren die ersten Bewohner von Siris, es folgten loner, welche der 
Stadt den Namen Polieion gaben, dann kam die Herrschaft der 
Tarentiner, die im Lande Heraklea gründeten.*) Die Besiedlung 
durch Achäer ist hier, wie ja jeder Excerptor naturgemäss anders 
ausschreibt, ausgelassen, c^) 



') Lykophrons bekaDntes nachschleppendes oray, 

^) Besondere Wichtigkeit hat die in beiden Qaellen erwähnte Notia 
Tom Priester der Göttin, welcher mitfällt. 

*) A. a. 0. 161. 

*) Das fälschliche 2iy$ioy ist längst in Siq^y verbessert worden, Scheer 
hat a. a. O. 6 aus nWioy JIoUhov hergestellt. Sonst hat er die |Lykophron> 
stelle nicht mit Glück interpretirt , wenn er bei Trogns die ächte, bei 
Lykophron-Timaios die fabulistisch entstellte Ueberlieferung erkennen wüL 

•) Die Athenaiosstelle (523c) ändert Wachsmuth bei Günther p. 55t 
vattqov (Toi dno KQXofpiSyog. — Strabon (264) erzählt die sonderbarsten Dinge. 
Nachdem er ron Lagaria nnd Epeios ganz wie Lykophron-Timaios ge- 
sprochen, von Herakleias Anlegung und Siris in willkommener Ergänzung 
des Wunderbuches geredet, lässt er den Tempelmord von lonern an Troern 
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Was bei Lykophron allein ohne weitere Aufklärung bleibtt 
ist der Zusatz tqeiag OKvXa^. Ein Dichter, welcher soviel in ein 
Wort zusammenzupressen vermag, setzt nie etwas Ueberflüssiges. 
Auch hier verbirgt sich sicher eine ganze Geschichte, aber das 
Dunkel wird sich wohl niemals lichten. Ebensowenig lässt sich 
über die von Timaios (Ath. 523 d) genannte Siris, welche der 
Stadt den Namen gegeben haben soll, Näheres sagen. Siris heisst 
sonst Metaponts Frau^), oder Morges' Tochter, Skindos' Ge- 
mahlin^), aber alles dies hilft uns nichts zur Vervollständigung 
des timäischen Bruchstücks. 

Ins Land d^ lapyger soll Menelaos gekommen sein (852 ff.). 
Er weiht hier der Athene einen kyprischen Dreifuss, seinen Schild 
und die Schuhe der Helena. An die weitere Fahrt des Helden 
knüpft der Dichter ein paar Bemerkungen über Lakinion, wo 
Thetis^) der Hera einen reichen Garten angelegt hat, wo die 
einheimischen Weiber in fortwährender Trauer um Achllleus 
nicht Goldschmuck noch feines Gewand tragen. Die Quelle 
dieser wenig bekannten Dinge ist unschwer ermittelt. Einer- 
seits erzählt das Wunderbuch (106) von dem Opfer, das in 
Tarent den Atreiden neben Tydiden, Aiakiden, Laertiaden 
und Agamemnoniden dargebracht wird,*) sowie von einem dortigen 
Achilleustempel, andererseits erhält die Geschichte vom Thetis- 
garten aus schol. Aen. III 552 ihre^) Bestätigung, d. h. wir haben 
timäisch-varronische Tradition. 



begangen werden. Entweder also liegt hier Abändemng ursprünglich 
timäiseher Ueberliefenmg oder sehr alte Tradition, vielleicht Antio- 
cho8, vor. 

») Schol. Dion. Per. 461. 

2) Et. M. Vgl. Scheer a. a. 0. 4n. 2. 

») Die noQxig ist Thetis. Wilamowitz: index Qnjph, 1883 p. 14. 

*) Vgl. Günther 48—49. 

*) Die SteUe ist verderbt, F. Scholl vermuthet: in quo ante Troicum 
beUum templum . . ., Thilo: in quo templum quod . . . Die Verbesserung 
der Stelle ist eigentlich unwesentlich, da über den Sinn, der die Er- 
wähnung eines Tempels fordert, Zweifel nicht obwalten können. — Auch 
in Elis bestand ein gleicher Achilleuskult. Paus. VI 23, 3 vgl. Philostr. 
Her, 739. 

Philolog. Untersuchungen XIII. 2 
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Ueber den italischen Phüoktd: und Epeios^) (911 — ^950) kßnnen 
wir uns, da Gäntfaer dur<ih Vergleichung des Wunderbuches 
(107. 108) die Quelle erwiesen hat, weiteres ersparen. Ein Hin- 
weis jedoch, wie unbedingt nothwendig die Ergänzung Lykophrons 
durch den Paradoxographen und vice versa bleibt, hätte eigentlich 
nicht ausbleiben därfen.^) Aus der Zusammenschweissung beider 
erhalten wir demnach über Philoktet diese Sage : der Held landet 
im Gebiete Krotons'), gründet Makalla am Nauaithos, hundert- 
zwanzig Stadien vcm Kroton entf^nt, weiht dort in des Apollon 
Alaios Heiligthum den Heraklesbogen, den spater Krot<m in der 
Zeit seiner Hegemonie an sich nimmt. Er fällt bei Sybaris 
im Kampfe mit Auswanderern von Pellene*), zur Hülfe ge- 
rufen von Tlepolemos und seinen Rhodiern, die nach Italien 
gekommen sind. In Makalla erhält er ein Heiligtum« Auch in 
anderen Sagen lesen wir bekanntlich von Philoktets Anwesenheit 
auf italischem Boden ^), woraus ersichtlich wird, dass Timaios 
nur einen Mythos aus einer ganzen Reihe herausgegriffen hat. — 
Epeios' Stadt Lagaria selbst heisst nach der Mutter des Gründers^), 
auch Strabon erwähnt (263) ihren Ursprung. Sehr bezeichnend 
weiht der Held sein Handwerkszeug der Athene, die ihm beim 
Baue des hölzernen Pferdes geholfen. Die Sage erscheint auch 



^) 914 — 918 bilden natürlich wieder eine Abschweifang. Athene heisst 
SdXnfyJ^ hier wie bei Pausan. II 21, 3 und Hesych. Wentzel: de grammaticis 
graecis quaestiones selectae I cp. VU 13. 

*) So wird Makallas Lage aus beiden Zeugnissen ziemlich genau be- 
stimmt: 1) 120 Stadien von Kroten^wie man das Wunderbuch interpretkeii 
mvie». 3) Am Nauaithos (Lykophr. 9^. 921). BMtten wir nicht die ^auft. 
<xx., so könnte man zweifelhaft sein, wo die Sage das Grab des P]ül<4Uet 
nennt, denn Lykophron ist mehr als zweideutig: ohne Frage findet sich in 
Makalla nur ein Kenotaph. 

') Das bedeuten Aioi^ov ^H&Qa und ßqaxvntohc OitmtQiag y^g — 

^) Von PeHenftem in Italien wissen wir «onst nur durch Toetzes 922. 

*) Makalla wurde aucli abgeleitet Aitk tov fioimxHf^yat iy «ri^tg 4^*Xo9nitii$r, 
St. Byz. s. y. Et. M. echoL Thoc. I 12 vgl. Martial. II 84. 

*) Of. schol. V ^65, verbessert von Meineke ed. St. Byz. 405, der unter 
SkMB>fammuDg Günthers das handschriftliche, ror^a^kei^ des Wunderbuches 
in JayaQiay geändert hat. 
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bei Simias.^) Als Zepgen der .EpejoßSfi^ge des Westens biet^ 
sich dann noch Trogus und Velleius^) dar. 

In aner Abschweifung über Epeios' Vater begeptet der Name 
des italischen Mamers (938). Es ist des Dichters Art, seine Dar- 
stellung nicht nur mit anderes Quellen, sondern sogar mit 
anderen Teilen derselben Quelle zu kontaminiren. So stammt 
denn auch Mamers aus Timaios. M^n könnte nun wol auf den 
Gedanken kcMnmen, auch das Epitheton des »kriegerischen Wolfes« 
<938) deute auf des Mamers heiUges Tier hin. Aber dem ist 
nicht so, ,Wolf^ ist eins der stehenden Beiwörter aus der därßigen 
dichterischen Rumpelkammer Lykophrons.^) Wichtiger noch ist, 
dass y. 1417 in absolut nicht timäischer Darstellung als Beiname 
der Athene »Mamersac genannt wird. Man kennt die sabinische 
Nerio, des M£U*s Gemahlin^ die Schutsgöttin der Ehe. Sie wurde 
später mit Minerva identificirt. Die relativ späten Zeugnissie für 
4ie Gleichstellung beider Gottheiten gestatteten bisher keinen allzu 
weiten Räduchluss. Aber die Lykophronstelle fordert unbedingt 
die Annahme einer schon früh eingetretenen Verschmelzung. 
Timaios sah keinen rechten Unterschied mehr zwischen der Nerio 
und der Menerfa; so ward die Gattin des Mamers bei ihm zur 
Mamersa- Athene.*) Gewiss führte die Göttin niemals diesen 
Kamen, aber der Grieche war stark in Timaios, und selbsttätige 
Umwandlung^! bildete seine Liebhaberei. Das hat d^in Lyko*^ 
phroh gleich übernommen und an unpassender Stelle eingeschaltete 



■*i^|i»— ^ÜP*- 



*) Carmina fi§urata ed. Biäbeorlw ed, altera p, 70. Knaaok : Hermes XXV 85. 
Die ricJbtige Lesart ElUvius bei ^vfi^ 108 ist ja nun endlich von Günther 
festgestellt worden. Vgl. auch Niketas 43r»^«f<c ^iw^. Westermann: ilfv^t»y^.355« 
Wwitael a. a. O. VH 45. 

*) Justinus XX 2, 1. Vell. I 1, wo Epeiios' Käme zvi ergänzen iat* 

») Herme» XXVI .36. 

*) Ueber Nerio-Minerva und Mars vergleiche Useners schönen Aufsatz : 
^Italische Mjth^'' im Rh. Mus. XXX 221 ff. Preller- Jordan: Böm.Mjth.I d41£r. 
^erT auf den iguyinischen Tafeln bedeutet^ nach Bücheier: Umbrica 58 so- 
viel wie magistratus; die Göttin Nerio identificirt er ^stütet auf Hesych: 
^^^ 4 ^ßn mit der Hebe. •— Die rätselhafte präneßtiner Cistay die Mars 
in engcor Verbindung mit Minerva zeigt, ist neu besprochen von F. Marxt 
Archäol. Zeitg. 1885. 3. Heft. 170-180. 

2* 
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Aus gleicher Quelle ist ihm auch der italische Name Poseidons be* 
kannt geworden,*) 

Auch die Amazonen i^ind nach Italien gekommen (993 — 1007). 
Bei. den unzugänglichen tylessischen Hügeln und des Linos hohem 
Vorgebirge 2) werden . andere das Joch einer Sklavin, Penthesi- 
leias Dienerin, der meerverschlagenen Amazone Kleite, auf sich 
nehmen. Die Krotoniaten^) aber töten die Amazone, nachdem 
sie, der Laurete Abkömmlinge^ in hartem, verlustreichen Kampfe 
die Stadt erobert haben. — An selbständigen Parallelberichten 
zu dieser Sage haben wir nur wenige zu verzeichnen* Die 
Schollen zu 996 erzählen uns, Kleite, der Penthesileia Amme, 
sei ihre Herrin suchend auch nach Italien geraten, habe dort 
eine Stadt gegründet, deren nachfolgende Herrseherinnen man 
mit demselben Namen geheissen. Dann seien viele Generationen 
später die Krotoniaten gekommen, um die letzte Kleite zu töten^ 
die Stadt zu zerstören. Schon oben, gelegentlich der Kalchassage 
und des Mythos von den Lokrerinnen bemerkten wir^ wie nicht 
selten Lykophron das nur andeutet, was die Schollen aus der- 
selben Quelle ausführlicher berichten. Derselbe Fall liegt auch 
hier vor. Denn eine willkommene Bestätigung der italischen 



1) Die Amazonen heissen nagdiyot Ntnropyidog (1332). Das Scholion 
deutet NtTtTovyi^ auf Hippolyte. Die Erklärung kann ich, künstlich den 
künstlichen Dichter deutend, nur darin finden, dass Hippolyte des Neptuns- 
sohnes Theseus Gemahlin ist. 

*) Steph. TvXtjccog^ oQog 'Ijakkcg, ausgeschrieben von Eustath. Hom. 295, 44. 
Entschieden falsch ist die Berufung auf diese Stelle bei Dittenberger: 
Syll. 320 zu CIG 1840. Ein kretisches Tylissos nennt Plin. IV 59 (codd. : 
gitisos gylisos agyliosos = Solinus p. 80, 17 M. codd. : cyclisson cylioson u. ä.)y 
und auf dem kerkyräischen Stein, um den es sich handelt, erscheint der 
Tylesier Hermon unter drei Kretern, Landsleuten von Knossos, Aptera,. 
Phaistos. Was Mvoü detgakc äxQ€c ist, bleibt dunkel. Tzetzes und der 
Paraphrast, also wol die älteren scholl., nennen es ein italisches Vor- 
gebirge. 

*) Denn 999—1001 lasse ich als nicht hieher gehörig aus. Die Ge- 
schichte von Thersites, der Penthesileia ein Auge ausschlägt, auch noch bei 
schol. Soph. Phil. 445. 

*) Aus dem Scholion Et. M. und wol auch Stephanos s. v. 'Afjic^^ytg. 
Eine ganz andere Sage über die Ursache der Einwanderung nach Italien 
bei schol. 1332. 
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Amazonepsage bietet der Vergilkommentar (Aen. III 553), dessen 
Angabe: alii a Caulo Clitae Atnazonis ßio conditum (sc. Cau- 
lanem) tradunt gewiss auf Varro hinweist.^) Ueber die Laurete 
endlich gibt wieder nur das schol. 1005 Auskunft. Dasselbe 
nennt sie eine Tochter des Lakinios, Gemahlin des Eroton, 
nach dem die Stadt genannt wurde. Damit sind wir aber auf 
tlmäischem Gebiet: die Namen kehren wieder bei Diodor (IV 24) 
und Jamblich (v. P. 50), welche beide Timaios benutzen.^) So 
haben wir also zweimal hinter einander timäisches Gut in den 
Scholien gefunden. 

Mit dem ol de (}es nächsten Verses sind naturlich nur die 
Krotoniaten gemeint, die auch an anderen Stellen Terinas Grunder 
heissen ; so nennt sie Skymnos 306 f., der wpl zuweilen in Timaios 
hineinsieht, Plinius III 72, d. h. wahrscheinlich Varro, endlich 
Phlegon hei Stephanos.*) — 

Ueber die Phoker Schedios und Epistrophos (1067—1074) 
und ihre Gründung Temesa^) muss hier die Nähe timäischer 
Sagen entscheiden. Vorhergeht die Geschichte vom Ende der 
daunischen Gesandten, der Mythos von den durch die Troerinnen 
verbrannten griechischen Schififen folgt. Setaia, des Frevels An- 
stifterin, wird in Glieder fesselnden, ehernen Banden, die Hände 
ausgestreckt*), am Pfahl sterben, den Geiern eine Beute. Die 
Sage hat, wie schon Strabon (264) andeutet, keine eigentliche 
Heimath, sie wird an verschiedenen Orten erzählt. Hellanikos 
lässt Rom nach der Troerin Rome genannt sein, ihm folgt 
Damastes, Aristoteles bezeichnet nur allgemein Latium als Ort 



') Plin. III 95 CauloH genannt nach yorausgehendem Varrocitat. 

') Das8 Jamblich mittelbar Timaios benutzt, bemerkt Rohde: Rh. Mus. 
XXVII 27. vgl. Kothe: de Timaeo Tauromenitano. diss. Vratisl. 1874 p. 6 ff. 
Enmann: a. a. 0. 163 ff. In dem Verzeichnisse der Stellen fehlt die obige, 
besonders wichtige. 

») Andere Sagen bei schol. Theoer. IV 23 Ovid met XV 17. 

*) Günther hat Lykophron nicht richtig yerstanden. 

^) Der italische Berg Lampetes ist unbekannt, Polybios (St: Byz. 
8. y.), Plin. in 72, Mela II 69, kennen nur eine Stadt Lampeteia, resp. 
Olampetia. 

*) Schol. Lyc. 1075 bedeutet nicht Interpretation, sondern ist selbständige 
QueUe, wie ich denke, Timaios. Daraus E. M. und Stephanos Byzantios. 
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der Sage, andere haben das Abenteuer am Nauaithois, in Sltione^ 
Pisa gesucht.^) FflrSetaia fehlen freilich direkte Zeugnis^, dodi 
l%sst sich die Geschichte ganz leicht als timäisch aus dem Wunder-» 
buche erweisen. Timaios weiss (schol. 1138) von der schwarzen 
Tracht der Daönierinnen zu erzählen. Den Grund dieser Trauer- 
kleidüng findet cp. 109 der d'avfi. dx. in der Tat der Troerinnen. 
Nun liögl der Krathis zwar nicht in Daunien, aber das Wunder- 
buch dehnt den Brauch auf die ganze Nachbarschaft des Landen 
aus, so dass wir trotz Müllenhöffs Widerspruch mit Füg und 
Recht hier Timaios erkennen dürfen.^) 

Sehr dunkel sind, ganz mystisch klingen die Verse 1083 — 86. 
Die Pelasger resp. Thfessalier kommen zu dem bruttiscben Flusse 
Lametos. Sie müssen irgend ein anderes Land als Thessalien 
inzwischen bewohnt haben, daraufhin deutet 

v^tföv te Kegreättv ixnenXiaxotBg?)' 
Der Name Membles hat phönikischen Klang. Melos hiess Memblis 
öder Mimblis und empfing phönikische Ansiedler*), die Insel 
Anaphe führte den phönikischen Namen Menibliaros ^) , aber 
das hilft uns nicht viel weiter. Nicht anders steht es mit' 



1) HellantkoS, Damastes, Aristoteles bei Dionys I 72. An den Tiber ver- 
legt auch Plutarch mul. virU TQ(fA&H 243E (Polyaen. VIII 25, 2) diö Ge- 
tfcMchte. Vom.Nauaithos redeh Apojilodör bei Tzetzes Lyk. 921. .1075 (vgl. 
Wagner: ep. Vat. 281), schol. X>yc. 921 = E. M., schol. Theoer. IV 24, 
Strabon 262, Yon Pallene Strabon 330, 2p, Steph. Byz. s. v., Polyaen VII 47^ 
Konon XIII (wo der Name der Aühylla mit Tzetzes 921 und 1075 stimmt), 
von Pisa schol. Aen. X 179, wo des Epeios SchiflPe verbrennen. In Sicilien 
lassen des Aeneas Flotte dies Schicksal erleiden unbekannte Gewährsmänner 
bei Dionys I 52 und Vergil Aen. V 613; aus beiden ist vietteicht Varro zu 
rekonstruiren. lieber die ganze Sage vgl. Seh wegler: ßöm. Gesch. 1404,29. 
Nissen: Jahrb. f. Phil. 91 p. 880. 

2) MüllenhoflP* 435. lieber den Eingang des cp. 109, die philhellenischcn 
Hunde betreflPendj braucht man sich keinem Zweifel hinzugeben. Es war 
Timaios un verwehrt, verschiedene ähnliche Sagen anzuführen. 

^) Der Scholiast sieht in Membles einen italischen Fluss, indebi er 
falsch das Particip mit d^rpl M, q. als dem Ziel der l?'ahrt verbindet. - 
*) Plin. IV 70. Hesych. s. v. ' 

•) St. By«. s. V; und "Ardfpri. vgl. Herodot IV 147, wd Membliäros 
Theräbesieädt. l ^ ' ' ' 
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der Kerneatisefaen Insel. Hanno hatte Kernes Lage als ausser«' 
halb der Heraklessäulen bestimmt^ Ephoros sie im roten Meare 
giefunden, Lykophron selbst bezeichnet an anderer Stelle (y. 18) 
mit ihrem Namen nur den äussersten Osten, Strabon «adlich 
leugnet im Gegensatze zu Eratosthenes ihre Existenz.^) Auf 
Lykophron bleibt aber nie Verlass. Ist ihm v. 18 Kerne nur em 
unbestimmter Begriff fär den Osten äberhaupt, so kann hier, wo 
es sich um den Ausgangspunkt der peksgischen Ansiedler handrit^ 
weder ein unbestimmter Ort angegeb^i noch überhaupt der Osten 
gemeint sein. Ich selbst rermag hier nur eine etwas kühne 
Kombination vorzuschlagen. Auf der Insel Kerne liess der Ratio- 
nalismus die Gorgonen herrschen , ihr Vater Phorkys war ein 
Kemäer.^) Mit dem Haupte der Kemäerin kommt Perseus nach 
Seriphos, wo er den Polydektes versteinort, der mit Diktys von 
dem Aiolossohne Magnes abstammte, d. h. wir haben damit eine 
Kunde der thessalisdien Nationalität der Seriphier.') Das ist alles, 
was idi hier sagen kann. 

Sicilische Mythen. 

Wir kommen zu den sicilischen Sagen. Menelaos soll auf 
seiner Fahrt den Ringplatz des Eryx*) geschaut haben (866 — 868). 
Die Quelle dieser Sage ist schon oben ermittelt. Dann wird die 
Harpe des Kronos genannt. Kallimachos (fr. 22. 172) liess die- 
selbe bei Zankle ruhen. Aber es däucht mich höchst unwahr- 



Hanno peripl 8. vgl. Skyl. X12. Ephor. fr. 96 a. Nonnos 33, 183.' 
36, 6. 38, 287. Strabon 47. vgl. Berger : Die geographischen Fragmente defr 
Eratosthenes p. 91. 208. 212. Polyb. 34, 15, 9. Dionys Per. 219 und sehoL 

^) Vgl. Dionysios Skytobraehion bei Diodor III 54. Palaiph. 32. 

^) Bursian: Geographie von Griechenland 11 477. Ganz ohne Grand 
wollte Grotefend: Zar Geographie und Geschichte von Alt-Italien 2. Heft 
S. 85 hier Kymos finden. 

*) Eryx ist der Aphrodite Sohn. Lykophron nennt v. 868 die Göttia 
x^9iwaa Aoyy^igov fAv/mt, Welcher Ortsname hier steckt, bleibt dunkel. 
Die Schollen nennen JoyyovQog einen sicilischen Hafen. Eine Stadt A^yy^ttvtf 
kennen wir aus Philistos bei Stephanos Byzantios s. v. Aot'ynf'iof aU. 
Gentilname bei Eaibel:^ macr. graec. IteU. n. 594; ein Fluss j^oyyntyog bei 
Fdyb. I 9, 7. - Die Eryxsage bestätigt wieder Varro bei Serv, Aen. V 4U 
^gl. I 570. Laötant üistiL div. 1 17. vgl St Byz. s. v., letztMrw aus a^br 
Btändigwr Quelle, vielleicht Timaiot. 
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scbeinlicfa^ dass Timaios den gleichen Ort angenommen hat. Wir 
bejBnden uns bei Lykophron auf westsicilischem Boden: von Eryx 
und Sikania Ist die Rede. Zudem leitet Diodor (IV 85), offenbar 
aus Timaios schöpfend, Zankle von Zanklos ab. Es ist nun ganz 
ausgeschlossen, dass Timaios beide Versionen angeführt und 
dann Lykophron sich an die eine, Diodor an die andere ge- 
halten hat. Nein, die Sage von der Harpe muss nach Drepana 
verlegt werden. Es blieb Timaios unverwehrt, die Kronossichel 
sowol hier als auch auf Kerkyra zu finden (vgl. Lyk. 761), die 
Gestalt dieser Insel sich nach dem Instrument bilden zu lassen im 
Gegensatze zu Aristoteles, der an die Sichel der Demeter gedacht 
hatte. ^) Diese beiden Versionen schliessen sich nicht aus. Timaios 
ist ja nicht Mytholog, dem es auf Einheit der Sage ankommt, 
er sammelt nur die alten Volksmythen: warum heisst er sonst 
YQaotfvkXixtQia? In häufigen Fällen musste er Widersprechendes 
berichten, an dieselbe Persönlichkeit hefteten sich fast in jeder 
Landschaft andere Erzählungen. Hätte er Widersprüche ge- 
scheut, so wäre es besser gewesen, überhaupt von mythologi- 
schen Dingen zu schweigen, ganz abgesehen davon, dass auch 
der Meister seiner Schule, Isokrates, Einheit mythologischer Er- 
zählung verschmähte.^) 

Aus gleicher Quelle muss denn auch die Notiz von Gonusa 
und KoBcheia, vom sicilischen Heraklestempel, den die Argonauten 
erbaut, stammen.^) Da der Dichter nun einmal bei diesem Thema 
steht, so benutzt er die Gelegenheit zu einem Abstecher auf die 
Argofahrt, wohin wir ihm einen Augenblick folgen müssen. Hier 
(874—876) lesen wir das Paradoxon von den fettglänzenden 
Steinen, welche die Spuren der argonautischen (ftXeyyiifßata be- 

') Das Aristotelescitat (achol. Ap. Rh. IV 984) war schon von Timaios 
gemacht worden. Er lehnte sich an die alte von Alkaios und Akusilaos 
erzählte Sage (schol. Ap. Rh. IV 992) an, dass die Phäaken aus den Bluts- 
tropfen des entmannten Uranos entsprungen seien. Vgl. über die ganze 
Sage Reitzenstein : ind. lect Rost. 1890/91 p. 12, berichtigt von Rossbach: 
Jahrb. für Philol. 143 p. 98. 

») Vgl. die W^idersprüche Paneg. 58. Panath. 171. 

^) Gonusa nur bei Tzetzes eine ki/nytj JüxtXiag, Koncheia ganz unbe- 
kannt. Tzetzes 871 verlegt den Tempel des Herakles nach Libyen, offenbar 
schon unter dem Einflüsse der folgenden afrikanischen Sage Pindars. 
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wahren. Der Scholiast bat sich tauscheB lassen und sucht das 
Lokal auf Sicilien. Aber es ist klar, dass man nur an Aitbaleia 
{»ovfA. an. 105) zu denken und daher mit Günther timäische 
Quelle anzunehmen hat. 

Andere Helden, Guneus, Prothoos, Eurypylos (v. 877—908), 
werden dorthin verschlagen, wo Mopsos bestattet ist, wo die ab- 
gebrochene Schiflfsstange des Sehers Grab bezeichnet, d. h. nach 
Libyen. Die Sage vom Tode des Mopsos in Afrika ist auch 
5onst bekannt, von seiner göttlichen Verehrung wissen Apuleius 
und Ammian, weiss auch Tertullian, der wie fast alle lateinischen 
Kirchenväter vielleicht aus Varro schöpfte, zu erzählen.^) Woher 
■der Mythos stammt, ist mir unbekannt; aus Varros nur ver- 
muteter Erzählung wie aus der Häufigkeit timäischer Argonauten- 
sagen gleich auf unsere bisherige Quelle zu schliessen, scheint 
mir vom methodischen Gesichtspunkte aus wenig ratsam und 
wird auch, wie ich glaube, durch die folgende sicher nicht aus 
Timaios (Diod. IV 56) stammende Tritonsage verboten.^) Auch 
über die oben genannten Heroen, Guneus, Prothoos, Eurypylos 
ist nichts Sicheres zu ermitteln. Apollodor lässt, wie Tzetzes, 



*) Ap. Bhod. IV 1500. Apuleius de deo Socraiis p. 148 Hildebr, Am- 
mian. XIV 8, 3. TertuUianus ad nat. II 7. 

*) Ljkophron benutzt Herodot, freilich nicht ohne Ausschmückungen. 
Der Unterschied zwischen xgtmiQ und jginovg scheint mir zwar gleich- 
gültig, wichtiger ist schon, dass Herodot von einem ehernen, Lyko- 
phron von einem goldenen Oefässe spricht. Die richtige Wortstellung 
bei Wilamowitz: ind. OrypL 14. — Die Sage, yielleicht zuerst von 
Hesiod (schol. Ap. Bhod. IV 259 vgl. Kirchhoff: Die homer. Odyssee 
324) behandelt, findet sich dann bei Pindar (Ptfth. IV). Ob sie bei 
Kallimachos gestanden, bezweifle ich. Die Rückkehr der Argonauten 
hat er gewiss besungen, die Nennung Ausigdas (fr. 548) könnte auf 
Mopsos' Grab hindeuten, aber sicher ist das natürlich nicht. Auch fr. 112 
hat keine Beweiskraft, wir erhalten weder aus Strabo 837 noch aus 347 
einen Fingerzeig dafür, dass Ealliste oder Thera aus der Erdscholle des 
Triton entstanden sei, ja die zweite Stelle spricht deutlich dagegen. Der 
Triton wird ausser bei ApoUonios (IV 1549 ff.) noch von Historikern, die 
«ich über Eyrene und Libyen verbreitet haben (schol. Ap. IV 1552) z. B. 
Akesandros (F. H, 0, IV 285, 3) genannt. Die <^^j|fa«a ygtififucta endlich 
bei Diod. IV 56 scheinen ein konventioneller Zug zu sein. , Dion» Hai. 
I 19, 8. 51, 1. 3. 



-- 26 - 

der ihn noch vollständiger las, erzählt^), Guneus nach Afrika 
Kommen, Prothoos hingegen am Eaphareus scheitern. Eurypylos 
gehört in die kyrenäische Sage, wie Pindar {Pt^h, IV 33) und 
Akesander zeigen. 

»Dubia et incerta« nur bedeutet für Günther trotz Timaios 
(fr.l04)die Sage von Laomedons Töchtem(951— 977 vgl.470— 475). 
Aber man kommt auch hier — so ergiebig ist das Material — 
über den Zweifel hinaus, Phoinodamas 2) rät in der Tro^ Ver- 
sammlung, die Hesione dem Meeresungeheuer zu opfern. Eter 
König rächt sich und lässt die Töchter des kühnen Sprechers 
an Siciliens Küste aussetzen, von Aphrodite beschützt entgehen 
sie ihrem Schicksale und bauen ihrer Retterin einen TempeL 
Mit der einen erzeugt der Flussgott Krimisos in Hundsgestalt den 
Aigestos, der später drei Städte, Aigesta, Eryx, Atalla gründet.*) 
In Aigestos* Geleite kommt Elymos, des Anchises unehelicher 
Spross, nach der dreispitzigen Insel.^) Lange noch betrauert 
Aigesta den Fall der Mutterstadt, in Sack und Asche pflegen die 
Einwohner der Klage. ^) — Die meisten Tatsachen dieser merk- 
würdigen Sage erhalten ihre Bestätigung aus einem Vergilscholion, 



Zu 902. vgl. 440. 921. vgl. Apollod. frg, Sabb. ed. Papadopulos-Kera- 
meus. Rh. Mus. 46 p. 174. und Wagner: Epitoma Vatieana ex ApoUodori 
bibiwtheca p. 280. 

>) Fälschlich hat Eljis in Ovids Ibis 383 für Therodamanteos hinein- 
konjicirt: Phoenodamanteos. Die besseren scholl, im cod. Phillippico» 
d. XIII — XrV bieten Therodamantus ; zu den Löwen passt der Name des 
„Tierbändigers". 

^) Die Scholien nennen zuerst 952 Stylla, dann 964 Atalla anter 
den drei von Aigestos gegründeten Städten. Beide bedeuten natüiüch 
nur eine Stadt; man muss wol mit Röscher bei Wömer in Roschera 
Lexikon 143 Entella darunter verstehen. Es handelt sieh um Wmt« 
sicilien, darum ist eine Konjektur wie SrMXa (St. B. s. v. und "Yß^) 
ausgeschlossen. > 

^ Seheers Emendation J^ixiij^iag anstatt des überlieferten jitfimi^lat^ 
führt die Insel der Demeter (v. 1391) ein. 

^) Günther 13. 14 will -in v. 968£P. auch noch eine Andeutung auf 
Egestas Zerstörung durch Agathokles (807) finden und entdeckt darin einmi 
iieuen Anhalt für die Zeitbestimmung des 'Gedichtes. Diese Sacäie steht so 
iii der 'Luft, dass man weder für noch wider auch nur das Geringtte^t* 
scheiden kann. 
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dessen Worte ich hier anfahren möchte. Es sagt V 30'): 
älii dicunt Laomedontem, cum sictä, narratum est, propter fUiam 
suam seditionetn a civibus perttdisset, umym de Troianis, auctorem 
seditioniSy occidisse ftHasqtie eins mercatoribus exponendcts dedisse, 
a quibus illae in Sicilia proj^e Crimisum amnem rdictae sunt, 
quarum itte unam in canem conversus compressit — — und 
V 73: diu Anchisae nothum ßium (sc. Elymum) tradtmt. Dies 
sind die einzigen Zeugnisse, die sich mit unserer Geschichte 
decken^, wenige, aber sie wiegen schwer genug; denn woher 
der Bericht stammt, kann nach aHedem, was wir ächon gesehen 
haben,' kaum zweifelhaft sein: es ist Varro, der wie oft auf 
Timaios zurückgeht. Dass diese Erzählung aus aller Völksüber- 
lieferung geflossen Ist, bezeugen am besten die mit dem Bilde 
des Hundes geprägten Münzen Egestas*), eine Thatsache, auf die 
schon das Vergilscholion (V 30 init.) aufmerksam gemacht hat 
Nur die Klage Egestas um Troias Untergang bleibt neben dem 
Namen des Phöinodamas ein sonst unbezeugtes Moment der 
Sage, beiden für uns hinsichtlich der Quellenbeslimmung in keiner 
Weise von schwerwiegender Bedeutung. Schliesslich kann — um 
dies noch hinzuzufügen — auch von einem Widerspruche zwischen 
Diodors Eryxsage (IV 23) und der Erzählung Lykophrons resp. 
seines Scholiasten von den drei durch Aigestos gegründeten 
Städten Aigesta, Eryx, Atalla nicht gut die Rede sein. Aus- 
drücklich nennt der Dichter den Helden (964) rgiaadov avvoi' 
xiaxrlQa xal xtidtriv tonmv; Aigesta und Atalla hat er selbst 
gegründet, Eryx, das schon vorher so hiess, nur neu be- 
siedelt.*) 



Denn die etwas konfuse Geschichte zn I 550 folgt anderer Quelle. 

') Eine indo$$ zu Laomedons Zeit bezeug auch Piatons 12. Brief p. 859 D 
an Archytas : oho^ tf^atty tSiy inl AaofAidoytog i^avtxin&yttay Tgtaup, — Die 
Quelle der längeren rationalistischen Erzählung bei Dionys I 52 ist mir 
unbekannt. 

^) Catalogue of greek coins in the brit. Museum Sicily 130 ff. Man 
hat zwar auch auf die das Bild des Hundes tragenden' Mtfinsen yon Pänörmos 
ttnd Motje hingewiesen, aber die Häufigkeit des egestäischen Btnblemea 
spricht doch ftir Krimisos. 

*) Aä Eryx' Stelle nennt scBoL Aen. V 78 als Von EJymos gegründet: 
^«can»/ Worau^s Cluyer {Sicüia änti^ua dbi^til) an liAn Eryctm; Uiig«r 
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Es bleiben nur noch ein paar Glieder des sicilischen Sagen-* 
kreises. Odysseus kommt auf seiner weiten Irrfahrt auch zu den 
Lästrygonen, »dem Rest, der von Herakles Bogenschüssen ge- 
bliebene (662). Hier kann nur das Schollon helfen, das mit 
seiner Erzählung vom Angriffe der Lästrygonen auf den seine 
Rinder treibenden Heros gewiss das einzig Richtige bietet. Herakles 
hatte ja überhaupt mit der Geryonesbeute viel Plackerei. Von 
Kakos weiss jeder Sekundaner zu erzählen, aber Timaios-Lyko- 
phron sucht sich entlegenere Fabeln zusammen. Auch die Skylla 
hatte es auf die schöne Heerde abgesehen (v. 44fiF. und schol.) 
und wagt einen Raubversuch. Dafür tötet sie der Held, aber 
ihr Vater Phorkys erweckt sie wieder (vgl. 651).^) 

Ijykophron wiederholt sich gern : das ist bekannt. Im Allge- 
meinen kann man froh sein , wenn er an zwei Stellen nicht 
geradezu Widersprechendes vorbringt, sondern Ergänzungen mög- 
lich sind. So steht es auch mit einer neuen Odysseussage, 
die man aus zwei Stellen (1027—33. 1181 flf.) zusammensetzen 
muss.2) Der Held muss der Hekabe, weil er auf sie den ersten 
Stein geworfen, vor Hekates Zorn bangend, ein Kenotaph bauen. 



(Philol. 35, 213) Alicyas gemacht haben, während Holm (Geschichte 
Siciliens I 876) Ascam beibehält. Wieder eine andere Version gibt 
Apollodor (Str. 254), der einige Begleiter des Philoktet mit Aigestos die 
Stadt Egesta erbauen lässt. Troische Ansiedler in Westsicilien um Erjx 
und Egesta nennt schon Thukydides VI 2 (Antiochos?), ihre Flüsse hiessen 
Simöeis und Skamandros (Str. 608), Aeneas sollte die Gegend besiedelt 
haben (Str. 608. Cic. Verr. IV 72). — üeber die Verwandtschaft der Elymer 
mit den Ligurem vgl. Nissen: It. Landeskunde I 469. 546, über die ganze 
Sage Wilamowitz: Euripides' Herakles I 281. Heisterbergk: Fragen der 
ältesten Geschichte Siciliens 66. 

*) Vgl. schol. fA 85. tavjviv Uy^m tbv ^Hgcaekia Snort tag rtjQVovov .ßotg 
^yty, fis tldev icnktjartvofiiytjy dytXfiy, tby dt naiiqa duc nvgdg ayayxdcak nctUv 
ttvT^y ayaC^aai', ^ di laogia nagä Moyvai^ (dem Kyklographen). Bei Servius 
Aen, in 420, wo Charybdis die Heerdenräuberin ist, muss eine Verwechse* 
lung vorliegen. 

^) Vorhergeht jene bekannte Verwechselung des illyrischen Melite mit 
Malta. Wilamowitz: ind. lecL Qryph, 1883 p. 12. Aus Lykophrons Irrthum 
erklärt sich auch noch ein anderes Versehen seines Scholiasten bei Stepha- 
aos^ 8. Y. 'OB-gtayog, noktg, ol d,i y^aoy ngog yotoy SiXikUtg^ Ebenso falsch 
fanden alte Erklärer (schol. 1017) ein keraunisches Gebirge in Italien. 
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Der sicilische Odysseushafen ist aus einem Zeugnisse der Timaios 
nahestehenden varronischen Tradition, die ich bei Plinius (HI 89) 
erkenne, das Odyss^uskap auch sonst bekannt.^) — Die Quelle 
dieser letzten Mythen lässt sich zwar nicht mit bindender 
Gewissheit bestimmen, aber die Wahrscheinlichkeit, dass inner- 
halb lauter timäischer Sagen nicht andere Üeberlieferung ver- 
treten sein wird, ist hier gleich der Gewissheit. 

Eampanien* 

Sehr ausführlich war Timaios über Kampanien. Mit Lyko- 
phrons v. 688 betreten wir die Region der kampanischen Wunder. 
Odysseus kommt zur flammenden Giganteninsel, die auf Typhon 
lastet und den Himmelstürmem zum Schimpf Affen als Bewohner 
empfing. Das sind jene alten Wundergeschichten der Einwohner, 
welche Timaios im Eingange seiner vortrefflichen Schilderung 
des Epomeoausbruches^) anführt, von denen er als Historiker 
Notiz nahm. Auch Varro, der wol bei 'schol. Aen. IX 712 vor- 
liegt, scheint diese Sage aus Timaios schöpfend neben anderen 
angeführt zu haben. — üeber Baios, die Kimmerier, die ganze 
Umgegend Kymes hat Günther nicht abgeschlossen, da kann man 
noch viel mehr finden. Indem ich dabei vorläuflf^ einmal Strabon^) 
unberücksichtigt lasse, dem ich eine eingehende Besprechung 
weiter unten zu widmen gedenke, möchte ich gleich darauf auf- 
merksam machen, dass von vornherein schon die timäische Her- 
kunft der Baiossage bei Lykophrön (694) durch ein Zeugniss des 
Varro ^) ausser Zweifel gesetzt wird. Aus ihm hat dann wieder 
Silius^) geschöpft. Aber soweit ging Varro nicht, auch Misenos 
zu Odysseus' Gefährten zu rechnen, wie Lykophrön (737) es zu 
thun scheint: da trat die jüngere Aeneasfabel schon in ihre 
Rechte.®) — Aufs Neue erscheint Herakles mit seinen Rindern. 



») Cicero Verr, V 8T. Ptolem. III 4, 7. Das Scholion zu Lykophrön 1030 
hat keinen selbständigen Wert. 

') Strabon 248. Nissen: It. Landeskunde I 252. Beloch*: Campanien 204. 
') 245 vgl. 26. 
• *) Schol. Aen. IX 707 Vgl. Serv. Aen. HI 441. VI 107. 
^) Xn 114. 115. 
«) Wenn iA Solin 2, 18 (p. 87, 16 M.) mit Recht aus Varro ableite. 
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• * 

Von sdnem berühmten Damm« lesen wir, wie oben bemerkt, auch 
bei Diodor IV 22, 2. Aber dieser Schriftsteller hat hier ungemein 
fluchtig excerpirt. Denn nicht der Avernus, sondern erst der 
Lucrinus öffnet sich ins Meer^ und so hat nicht jenen, sondern 
diesen Herakles vom Meere abgedämmt.^) Wol mochte damals, 
wie heute, der Avernus einen schmalen Abfluss nach Süden 
finden und somit Timaios-Lykophrons Vergleichung des Sees 
mit einer Schlinge vortrefflich passen, das schützt aber nimmer- 
mehr Diodor vor dem Vorwurf oberflächlicher Kompilation. Doch 
ist Lykophrons Quelle natürlich bestimmt, und wir sehen leicht, 
wie falsch sein Gegner Artemidor (Strab. 245) Avernus und 
Lucrinus gleichsetzte. — Desgleichen sind die Nachrichten von den 
Ki^f^e^v inavXa (695) und vom acherusischen See timäisch. 
Wer Kampaniens Natur dem griechischen Leser vorführte, der 
konnte auch an den Höhlen der Kimmerier nicht vorübergehen. 
Schon Ephoros hatte von dem unheimlichen Volke d&r Erd- 
bewofanier gesprochen^, hier fanden in grauen Zeiten die chal- 
kidischen Seefahrer, wie oft bemerkt worden ist, die Haine 
der Persephone, den Schauplatz der Odysseusfahrten, bi^ ent- 
deckte man den acherusischen See, er erhielt denselben Namen 
wie das thesprotisebe Gewässer, wdches die Ghalkidier auch auf 
der Westfahrt besudit haben müssen.^) 



') Vgl. Deecke: Ueber die Gestalt des Lukriner Sees vor dem Aus- 
bruche des Mte. Nuovo im Jahre 1538. Separat- Abdruck aus dem III. Jahres- 
bericht der Geographischen Gesellschaft zu Greifswald 1887/88. Die bei- 
gegebene Karte des italienischen Generalstabs, in welche Deecke den portas 
Julius eingetragen hat, ist recht bel^irend. -^ Von dem sogenannten Herakles- 
damme finden sich, wie es scheint, noch jetzt submarine Spuren bei d^i Stufe 
di Tritolt am Westende der heutigen Lagune in der Eichtung auf Punta 
Caruso, Den richtigen Sachverhalt über die Abdämmung des Lukrinersees 
zeigen Strabon 245 und Silius XII 117. 118, letzterer aus Varro. — Merk- 
würdig ist, dass auch die unterseeischen Ri£Pe zwischen Cadix und C. Tra-^ 
fidgar als Damm des Herakles galten. Ayien. ar. mar* 826. MdUenhoiPft« a> 0. 
1 142. Berger: Geschichte der wissenschaftlichen Erdkunde der Griechen 11 67. 

>) Strabon 244. 24^ vgl Skymn. fö9. 

°) Der thesprotische Acheron hatte wie der kampanische em Toten- 
orakel (Herod. V 92), Baia heisst bei Steph. s. v. ein Berg Ele|iliallenia8y 
von Odysseus* Gefährten benannt. Auch in Thespro tien ist ja Oc^sseus 
heimis^ WilamowiU: Homerische Unt^sttchongen J187--19L 
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Ohne Polemik aber ging es natärlich bei Timaios nidit ab. 
In den bdden Auszügen, die wir von seiner Schilderung des 
Avernus besitzen, bei Antigonos 152 und @avfid(Sia axovanata 102, 
lesen wir eine Widerlegung derer, welche den merkwürdigen See 
den »vögellosen« nannten.^) Timaios' bessere Eenntniss von der 
Sache beruhte auf Autopsie; wen mochte er angreifen? Ich denke, 
seinen alten Freund Ephoros. Dem flickt er bekanntlich gern 
am Zeuge, freut sich sogar, ihm einen Rechenfehler nachgewiesen 
zu haben. Nun erzählt Strabon (244) die alte von Lykophron 
bekämpfte Sage, und gleich darauf folgt das £phoroscitat über 
die Eimmerier. Nicht unwahrscheinlich bleibt es also, dass 
Timaios' Kritik sich gegen Ephoros gerichtet habe. Freilich ohne 
Ekrfolg; denn ein gar zu günstiges rhetorisch -poetisches Motiv 
blieb dennoch der traurig öde, Vögel lose Höllensee; auch Varro 
konnte sich nicht entschliessen ^), sein^ häufig benutzten Quelle 
Timaios und damit dem Rufe nüchterner Wahrheit zu folgen; 
gleich ihm dachten alle Poeten Roms, welche den StofT be- 
haiadelten.^) 

Mit Lykophrons x^v^xa Kmxvtoto kaßf^d'iv öx6%(p weiss man 
zuerst nk^hts rechtes anzufangen. Aber Silius oder vielmehr der 
\(m ihm benutzte Varro hilft (XII 116): 

Ast hie Lucrino mamisse vocahvia quondam 

Cocjfti metnorant 
und wir erkennen, mit welchem Rechte Lykophron die Lagune 
als »vom Dunkel verschlungen« bezeichnet hat 

Hier also war für die kampanischen Griechen die HöUe^ wie 
für Alt-Griechenland in Epirus (Paus. 1 17, 5); wer diese Gegenden 
beschrieb, musste auch die Sage aufzeichnen, die schon Heäpd 
anführte (Theog. 383 flf.), dass Zeus im Begriff mit den Giganten 
2U kämpfen, den Göttern die Gewässer der schwarzen Styx als 
Schwurort gesetzt hatte, weil die dunkle Göttin als erste sich 
zum Kampfe gestellt.^) 



') Natürlich ist darum auch Lykophron 704 nicht aogy^ sondern "'AoQyw 
mit der besten Handschrift zu schreiben. Günther 42, I. 
») PHn. XXXI 22. 

») Lucret. VI 738 sqq. Verg. Aen. VI 239. Sil. XII 123. 
^) Prof. Wilamowltz lelirt mich durch richtige Verbindung die bei 
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Zwei Berge bezeichnen die Hölle, der IloXviiyiJLoyp X6g>og 
und der Afi&ai(av. Was wir darunter verstehen sollen, ist nicht 
ganz klar. Des Lethaion hohes Bergeshaupt mag immerhin der 
Vesuv sein, die Bemerkung, dass aus dem Polydegmon^) alle Ge- 
wässer Ausoniens strömen, kann wol nur auf den Apennin hinweisen^ 
den dann erst wieder Polyb die Wasserscheide Italiens nennt 
(III 110, 9), nicht also ohne Vorgänger.^) Schwerlich aber dürfen 
wir in Lykophrons Worten eine ganz genaue Wiedergabe de& 
Timaios erkennen, in dessen Absicht es doch nur lag, die kam- 
panischen Höllenberge in Zusammenhang mit dem Apennin, der 
grossen Wasserscheide, zu setzen, der aber doch nimmer einen 
derselben direkt als alleiniges Quellgebiet der italischen Wasser- 
läufe bezeichnen konnte. Ganz dunkel vollends bleibt der Berg^ 
Ossa (697), das Zeugniss des Skepsiers Metrodor beim Scholiastea 
zeigt uns nur, dass bei Lykophron sich nichts hinter dem Namen 
verbirgt; man muss den Berg gelten lassen, wohl oder übel. 

Ebensowenig kann man über die Herkunft der Sirenenfabel 
(712 — 737) zweifelhaft sein. Dazu gehört dann aber noch 670 
und schol., wo wir von der Tötung der Kentauren durch die 
Sirenen lesen. Das cp. 103 des Wunderbuchs, das zum Ver- 
gleich herangezogen werden, muss, lehrt uns, dass Timaios über 
die Lage der Inseln allerdings irrte, wenn er sie direkt vor 
der Landspitze Panta ddla Campandia fixirte. — Die Sirenen 
sind Töchter des Acheloos und der Melpomene, nach den Schollen,, 
die hier wie auch sonst einer anderen Ueberlieferung folgen, der 
Terpsichore.^) Die ältere Zeit kannte nur zwei, die Kunstwerke 
einer späteren Periode zeigen drei. Der erste Zeuge in der 
Litteratur für die Dreizahl ist Lykophron, er nennt zuerst Par- 



Scheer noch unverständliche Stelle Lyk. 706. 707 verstehen: Stv/äj x^kmvtjg^ 

*) Hades ist bekanntlich nokvdiy/jnov (Hom. hymn. in Cer. 17. 31).^ 
Tryphon bei Tzetzes v. 700 soll den Höllenberg den Mittelpunkt des Hades 
{6/uq>aXdg roS adov) genannt haben. 

^) Der Apennin zuerst erwähnt von Peieander (Steph. Byz. s. v). 
Doch ist hier, wie ich durch Prof. Wilamowitz weiss, nicht der Kamiräer,, 
sondern der Sohn des Nestor aus Laranda zu verstehen. 

«) Vgl. auch Ap. Rh. IV 894. Nonnos XIII 313. 



- B9 -^ 

thenope, Leukosia, ligeia.^) An seine Darstellung erinnert auch 
die bekannte Vase von Vulci ^ dem fünften Jahrhundert ent- 
stammend ^), auch hier stürzt sich die eine der drei Sirenen in 
das Meer.^) Die Parthenope also treibt zur ^HxinJQOv %yqai4 und 
zum Glanis (Glanius). Natürlich hat dies nie so im Timaios ge- 
jstanden; denn wenn Parthenope besonders in Neapel verehrt 
ward, so wird sie nicht nördlich von der Stadt angetrieben worden 
sein. Beide lokale Bezeichnungen sollen nur wieder nach alter 
Weise Lykophrons die Sache umschreiben« Die ^aXrlqov tvQtng 
hat Mommsen (CIL X 1, 170) mit dem ager Falemus in Ver- 
bindung gesetzt^), aber der ager Falernus liegt doch viel zu 
nördlich, und zudem redet ja Lykophron deutlich von einem 
Kastell. So wird man eher unter Phaleron ein befestigtes weiss- 
glänzendes Kap auf neapolitanischem Gebiet erkennen müssen. 
Noch bleibt zu beachten, dass der athenische Admiral Diotimos 
der Parthenope als der «rvyyovcov ^fjf (732) opfert. Das Timaios- 



*) Ueber die Sirenen, ihre Bedeutung, ihren Kult ist zu vergleichen 
die eingehende und scharfsinnige Abhandlung von H. Schrader: Die Sirenen 
nach ihrer Bedeutung und künstlerischen Darstellung. Berlin 1868. 

*) Ueber das Alter der Vase schreibt Dr. Paul Herr mann in einer 
Priyatmittheilung: „Die Vase ist dem Stile nach attisch, die Form ähnelt 
am meisten der des Stamnos, obwol sie etwas schlanker als die mir sonst 
bekannten Exemplare ist, namentlich der Hals auffallend hoch. Doch er- 
lauben die horizontal stehenden Henkel keine andere Benennung, bei einer 
Amphora, wie noch Bolte: Mormmenta ad Odysaeam pertinentia p. 26 an- 
. giebt, wären sowohl die horizontal stehenden Henkel, wie auch das nach 
innen geschwungene Profil des Halses etwas unerhörtes. Wir haben es- 
also mit einem rotfigurigen attischen Stamnos zu tun und zwar noch strengen 
Stiles, obwol die Vase ^mlich am Ausgangspunkt dieser Periode zu stehen 
scheint; das Auge der rechts oben sitzenden Sirene z. B. steht schon recht 
hübsch im Profil. Den strengen rotfigurigen Stil müssen wir jetzt seiner 
wesentlichen Dauer nach in die erste Hälfte des 5. Jahrhunderts setzen; 
-denn seine Anfüge reichen noch in das 6. Jahrhundert. Die Vase wird 
.also keinesfalls über die Mitte des 5. Jahrhunderts herabgehen, aber um 
diese Zeit wird sie entstanden sein.* — Siehe auch die Abbildung in Bau- 
.meisters Denkmälern 1643. 

' ^) Ausser den bei Schrader a. a. 0. citirten Stellen s. noch das sabbaiti- 
; sehe, ApoDodorfragment Rh. Mus. XXXXVI 178 und Orph. Arg. 1285— 129a 
*) Die Scholien faseln. 
Philolog. Untersnchnngen XIII. ^ 
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citat des Seholtasten hilft uns da nicht viel, erklärt den Zusammen- 
hang nicht. Aber wir wissen , dass etwa im Jahre 444 eine 
athenische Kolonie nach Neapel gefuhrt wurde, wissen es durch 
Strabon 246, der hier ganz sicher einer ursprünglich aus Timaios 
stammenden Tradition folgt, und die Münzen der Stadt, welche 
seit Mitte des 5. Jahrhunderts mit dem Pallaskopfe prägen, i) — 
Die zweite Sirene Leukosia wird zum Vorgebirge des Enipeus, wo 
Is und Laris münden, getrieben, zum Kap Poseidion, noch heute 
Punta di Licosa geheissen. Aehnliches berichten Strabon 252, 
Plinius in 85*), letzterer wol aus Varro. Der Is kommt nur 
noch einmal^) sonst vor, Laris ist unbekannt. Ligeia gelangt 
nach Terina und erhält hier ein Grab von Kieselsteinen am 
Meerestrande nahe bei des Okinaros*) Strudeln. Den Okinaros 
nennt nur noch Suidas; von der Sirene redet, wol aus Varro 
schöpfend, noch Solinus (35, 18 M. ign. auct.)^). 

Es ist von Interesse, bei dieser Gelegenheit einmal zu sehen, 
wie sich Strabon zu der Lokalisirung der Sirenen, zur kampanl- 
schen Sagenwelt, zu Timaios überhaupt gestellt hat. Soeben 



') Beloch*: Campanien 30. — A. Enmann: a. a. 0. 138—140. 

*) = Mart. Cap. VI 645. 

") Parthax bei Herodian n. fji, k, 19. Lentz II 2. 925. 

*) V. 730 ist das dq^^g von dem Scholiasten misverstanden, einige haben 
es in "EQfjg oder "Eqig verändert, mit der wolfeilen Erfindung: ä/iq^ia yäg 
natafjiol ntgt Tegnvay, Scheer: Programm von Plön 1876 p. 25. 26 hat be- 
merkt, dass d^g aus der Homerexegese [E 31 AB] stammt. 

*) Man hat in älterer und neuerer Zeit versucht, die Sirene als Stadt- 
wappen Neapels und Terinas auf verschiedenen Münzen zu entdecken und 
zu wenig auf Schraders abmahnende Stimme gehört (Sirenen 53. 54), 
welcher im Gegensatz zu Avellino, Garrucci, Minervini und Wieseler hervor- 
gehoben hat, dass jenes weibliche Haupt, in welchem man die Parthenope 
sah (vgl. z. B. Head: Catalogue of the greek coins in the brit. Mus. Italy 
p. 94, 11. 12. 96, 25. 98, 46. 103, 89.), häufig auf Münzen von Hyrion, Po- 
seidonia, Pandosia, Kroton, Tarent vorkommt. Die vermutliche Sirene von 
Terina findet man deutlich als Nlxa auf anderen Münzen bezeichnet. — 
Sehr hübsch hat Ettore Pais: "Arasna, Questione di storia Italiota e Siciliota 
(ann. delle Universitä Toscane) p. 13 — 25 über Terinas Geschichte ge- 
sprochen. Er unterscheidet eine Terina montana, das heutige Tiriolo, und 
eine Terina marittima. Ersteres sank später zu einem vicus herab, in SC. de 
Bacchanalibus erscheint es als ager Teuranus. 
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diente er uns zur Erklärung der avyyoviov ^$d; er erzählt auch 
(252) vom Schicksale der Leukosia« dem Gigantenkampf in der 
Phlegraia (243), dem Totenorakel (244), dem Heraklesdamme, 
Baios (245). Wichtiger fast noch ist eine kurze Stelle im ersten 
Buche. Dies enthält bekanntlich eine Polemik gegen Eratosthenes. 
Wie Sirabon dabei zu Werke gegangen, hat Mullenhoff mit seiner 
scharfen Art, die in jeder Quelle gleich das Wesen einer Per- 
sönlichkeit erfasst^), vortrefflich erläutert und Berger in seinem 
Buche über Eratosthenes^) noch weiter auszuführen gesucht. 
Strabon nimmt geg^n Eratosthenes seinen geliebten Homer eifrig, 
aber unglücklich in Schutz. Homer ist, wie auch Hipparch be- 
hauptet hat, der Archeget der geographischen Empirie (1), Era- 
tosthenes muss den Vorwurf dulden, er sei in den geographischen 
Teilen seines Werkes Mathematiker, in den mathematischen 
Geograph (94). Auch dies ist vielleicht nur ein Wort Hipparchs ; 
denn was verstand Strabon viel von Mathematik?') Strabon, der 
sich wolweislich erspart, auf Hipparchs dritte wesentlich mathe- 
matisch gehaltene Schrift gegen Eratosthenes einzugehen, der, 
wie Mullenhoff auseinandersetzt, in seiner Polemik gegen Era- 
tosthenes sich die schlimmsten Schnitzer zu Schulden kommen 
lässt. Eratosthenes, der einem kahlen prodesse der Dichtkunst 
sein delectare entgegenstellt, die tpvxaYioyia gegenüber der dtda- 
ifxakia betont y leugnet die Berechtigung einer Homerexegese, 
welche den Dichter mit Bewusstsein die Irrfahrten des Odysseus 
in Italiens und Siciliens Gewässer verlegen liess ; seien sich doqh 
die Erklärer selbst uneins, zeigten sie doch ihren Irrthum darin, 
dass sie z. B. die Sirenen teils auf dem Vorgebirge Peloron teils 
auf den Sirenusen mehr als 2000 Stadien davon entfernt loka- 
lisirten (22). In Wahrheit seien sie ein dreigipfliges Rjff, welches 
den Golf von Kyme und Poseidonia trenne. Damit dass Strabon 
nun aus Selbstanschauung belehrend diese geographische Angabe, 
die ähnlich auch bei Timaios sich findet, berichtigt und die Lage 



313 ff. 
*) S. 11 ff. 

*) Berger: Geschichte der \?is8enschaftlichen Erdkunde der Griechen 
III 79. 

3* 
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der Sirenusen genauer b^eichMt, ist natürlich Eratosthenes^ 
Änschatrang in keiner Weise erschüttert.*) 

Aber, fährt Strabon in sein^ töricht spitssflndigen Auseinander- 
setzung fort, auch wenn die Quellen nicht übereinstimmen, darf 
man darum doch nicht die ganze Kunde in Bausch und Bogen 
verwerfen. Der Eine findet die Sirenen in Pelorias, der Andere 
auf den sogenannten Sirenusen , beide aber stimmen mit dem 
überein, der die Irrfahrt in Siciliens und Italiens Umgegend ge- 
schehen lässt. Noch mehr Sicherheit gewinnt man dadurch, dass 
keiner ein ausseritalisches oder aussersicilisches Lokal angibt. 
Ja, immer grösser wird unser Vertrauen, wenn jemand hinzu- 
setzt, dass man in Neapel das Denkmal der Sirene Par- 
thenope zeigt. Strabon formulirt schliesslich seinen homeri- 
schen Glaubenssatz dahin: völlige Genauigkeit suchen wir nicht 
bei dem Dichter, ebenso wenig aber dürfen wir von ihm ein 
leichtsinniges Rhapsodiren erwarten: der Schriftsteller überlässt 
uns dabei die Ueberlegung, wann wir im einzelnen Falle den 
Dichter auf dieser poetischen Mittelstrasse finden. — Nach einem 
kurzen Blicke auf Hesiod wird nun die Ansicht Polybs entwickelt, 
der die Lebenswahrfieit der homerischen Verse von der fischenden 
Skylla (/i 95) aus der noch jetzt am Skyllaion üblichen Fang- 
weise zu erweisen suchte. Dies findet Strabons Billigung, dass 
Polyb aber ein Gegner des Exokeanismos der Odysseusfahrten ist,, 
gefällt ihm wenig (26) : »das ist also nicht richtig; hingegen dass^ 
die Irrfahrt um Sicilien und Italien geschah^), ist richtig. Denn 
welcher Dichter oder Historiker möchte wohl die Neapolitaner 
bereden von einem Denkmal der Sirene Parthenope zu 
sprechen, oder die Leute in Kyme, Dikaiarcheia, am 
Vesuv vom Pyriphlegethon, dem Acherusischen See, 
vomTotenorakel am Aornos, vondenOdysseusgefährten 
Baios und Misenos? Ebenso steht es mit den Sirenusen,. 
mit der Meerenge [bei Sicilien], der Skylla, Charybdis, dem 
Aiolos.€ Alles dies, schliesst Strabon, dürfe man weder ganz 
genau prüfen noch als Fabel von vornherein in Bausch und 



Ueber alles dies s. Berger: a. a. 0. in 60 f. 
*) Wie Polyb (Str. 23 ff.) behauptet hatte. 
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Bogen verwerfen; der Dichter fusse im Grossen und Ganzem auf 
dem Boden der Wirklichkeit « ohne freilich ganz genaue Sach- 
kenntniss zu besitzen, mandies habe er auch enl %6 deivoteQOv 
MÜ to tsQOMwieötaQov darstellen dürfen.^) -^ In den hervor- 
gehobenen Worten Strabons erkennt man nun deutlich eine Be- 
ziehung auf die von Timaios berührten Volkssagen. Er hatte 
von dem Grabmale der Sirene^ vom Avemersee, Pyriphl^gethon, 
dem Acherusi^chen See geredet, auf Timaios durften wir den 
Namen der Odysseusgefahrten Baios und Misenos zurückfuhren: 
die Sache kann kaum klarer sein. Aber nur ganz geringe, ver- 
schwindende Wahrscheinlichkeit hat die Annahme direkter timäi- 
scher Quelle; hier wie an vielen anderen Stellen wird Polybios 
vorliegen. 

Denn übertiaupt bleibt es sehr fraglich; ob Timaios wirklich 
von Strabon benutzt worden ist, ja, ich stehe nicht an, die Frage 
geradezu zu verneinen. Betrachten wir, um der Sache auf den 
-Grund zu kommen, zuerst einmal die sieben Gitate (183. 248. 
260. 271. 600. 640. 654), so finden wir, dass drei davon 
schon (183. 600. 640) nicht direkte sind, sondern innerhalb 
anderer Gitate stehen. Dies weckt schon Zweifel an einer 
durchgehenden Benutzung, lieber sein eigenes Vaterland Sicilicn 
hatte sich Timaios besonders ausführlich vernehmen lassen. 
Weldie Quellen befolgt nun Strabon in diesem Teile seiner 
Darstellung? Poseidonios^ Polybios, Antiochos werden oft citirt, 
dazu kommt Artemidor, Ephoros, der Ghorograph, einmal nur 
Timaios zusanupen mit Pindar. Sehr wichtig ist eine andere 
Stelle, wo Timaios gewissermassen versteckt citirt zu sein 
scheint Artemidoir stimmt (267) nidit »mit dem, der die Ent-* 
femuDg zwischen Alpbeios nndPachynon auf ^KX) Stadien be^ 
rechnet hatc Das ist Timaios' Me^simg, wia Polyb (XQ 4d 5) 
sagt, aber wiedeir keine direkte Beimt^^ng; die Stelle stammt 
wie 183 aus Polybios.^) Aehnlich steht es mit den anderen 



') Aelwlieb« Anaffthntwgen p. 22i, Vgl auch Neqnuuio: fiennee ^Xl 
p. 134 ff. 

') Demi dMS Arte«ni4or hier s^bst Timaios citirt und beUUnpft habe, 
macht mir der Wortlaut bei Strabon unwahrscheinlich. 
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Ländern des Westens. Gut unterrichtet sind wir ja auch,, 
wie MüUenhoff erwiesen hat, über Timaios' Schilderung der 
Balearen. Aber über diese Inseln benutzt Strabon ihn nicht r 
ähnlich, doch nicht gleich ist seine Darstellung (168), d. h. ihm 
liegt der über den ganzen iberischen Westen befolgte Po- 
seid onios vor, der oft sich an Timaios anschloss, nicht 
selten ihn modiflcirte. So nennt Strabon denn auch über 
Erytheia nicht Timaios (Plin. IV 120), sondern Eratosthenes 
und Artemidor (148). Dasselbe Resultat ergibt uns die Be- 
handlung Galliens; Quellen sind Poseidonios, Artemidor, Polyb. 
Noch die meisten Berührungen mit Timaios scheint Italiens Be- 
sprechung zu zeigen: hier haben wir die Sage von Aithaleia,. 
hier die kampanischen Wundergeschichten, Totenorakel, Baios, 
Sirenen, das Cilat über den Epomeoausbruch (248), über die 
rheginischen Cicaden (260), die Epeiossage von Lagaria, den 
Gigantenmythos von Leutemia; anderes wird sich weiter unten 
noch finden. Aber das Vorhandene genügt durchaus. Denn 
gegen die Annahme timäischer Primärquelle steht, dass z. B. 
über Phaethon und Eridanos (215) ganz in Polybs (II 16, 13y 
Sinne geredet, dass über die Möglichkeit, Sardo und Kyrnos vom 
Festlande aus zu sehen, wie über die adriatischen Gegenden (47)^ 
nur Eratosthenes citirt, dass der Mythos vom ivögellosenc See 
nicht widerlegt, über den Gegenstand nur Artemidor angeführt 
wird, überhaupt von Autoren neben dem geitannten zumeist nur 
Polyb, Poseidonios, Antiochos, Ephoros, der Chorograph er- 
scheinen. Ueber wichtige, mehrfach bezeugte Dinge hat also 
Strabon Timaios nicht benutzt. Drei CTitate haben wir eliminirtr 
271 liegt paradoxographische Quelle vor, wie Kalkmann ge- 
zeigt hat, die Gicadengeschichte (260) stand wol in mehr als^ 
einem Wunderbuche'), 654 endlich, nicht einmal richtig^),, 
handelt iVied^r von den Baleafen, Öböf die Strabon Tbnaios^ 



*) Vgl. Ealkmann: Pausanias der Perieget 34. 35. Wellmann: Hermea^ 
XXVI 556. Strabons (260) Ueberein&rthnmung «owol mit Antigonos I als- 
mit Eonon 5 ist sehr gross. 

■) Insofern, wiö MttUenhoflP* 463. 464 zeigt, Sardo hier vor Sicilien dea 
ersten Platz einnimmt. 
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nicht benutzte: d. h. Strabon hat Timaios überhaupt nicht ein- 
gesehen und auch 248 nur mittelbar benutzt.^) 

ROM und ETRURIEN. 

Von Rom und Aeneas reden die berühmten Verse 1226 — 1280: 
rivovq de ndnnoiv %av ifjidv av&ig xXiog 
fueyitnov aiiSi^cova^v äßvaßoi note 
aix/iaK to nQwt6i.€tov ä^avteg c%4ffoqy 
Ytjg xal d'aXäaafjg oxTqmQa nal fAOvai^iav 
kaßovteg. ovS" äßvrjötovy d^)Äa nat^ig, ^^^ 

xviog fiUQavi^ev iyxataxQv^ei Cö^(^. 
toiovd^ i/nog «k cvyyavog Xei^ei d»7rAot;$ 
axtipLvovg X4ov%ag^ S^^t^v ^fAjj yivog^ 
6 Kaaiviag te %ijg TaxBiQaiog yovög, 
ßovXaTg aqi,a%og oyS* ivotnig iv ^d%aig. 
og TtQiDta /i£v 'PaixijXov oixtijaei fAoXdv 
Ktacov nag' aiftvv numva xal Aa^v^ting 
xeQaö^OQOvg Y*>^o,lxag. ex d* ^AXfAmnlag 
naXifAnXavijtfiv i^B%a^ TvQtnivia 
Avyxevg te^ d'BQf/^üiv ^el^gov ixßgdöcwv rnnwv, 
xal nie* ^JyvkXfjg i^' at nokvQQfivin tndnai. 
cvv äe a(pv fieiiev g>iXiov ex&gdg £v iHqatdvy 
OQxoig xQatilaag xai Xifaig /oviia^juaTcov, 
Ndvog, nkdvaici nav%^ egevinjoag p^vxov 
äXog je xal yijg. avv de iintvxo^ %6xov 
MvüiZv ävaxtog^ ov no%' OixQVQog dÖQV 
yvdßifjei &eoivog yvXa awi^cag ivfo^g, 
Tdgx^^ ^^ ^^^ TvQCrivog, al^mveg Xvxo$, 
tiSv ^BQaxXelayv ixyey(S%eg ai^d%i»v. 
hi^a t^ineCav elidtwv nlfjot^ mx^'^f 
t'^v vateQOv ßgo^i^eloav e^ dnaovmv 
ßvi^f^jv nalatvSv Xij^e%a$ ^eiSwafm%mv^ 
xtiaev Se x^Q^'^ ^^ tonoig BoQeiy6v(ov 
vneQ Aaxivovg /tavviovg %* (j^xiüfAevrjVj 



Damit, denke ich, sind Hunraths Ansichten über TimaiQt (Die Qaellei» 
Strabos im sechsten Buch. Cassel 1879) erledigt. 
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^^ nvQYOvg %Qtdxov%\ i^iXQid'fiifjtfccg yovag 

avdg xeXaiviJg, ^v dfi ^IdaUov kogxov 
Ttal /taqdavBmv ix tonmv vavö^X(6öe%ai>j 
lariQi^iKJüv d^QSTitsiQav iv Toxoig xdnqmv' 
fjg xdi nöXei SeCxtjlov dv^tittBv fAia 

^^ XaXxw Tvniijtuxg xdi tixvmv YXayotQogxov. 

dsifxag ii örixov Mvvditf UaXXriviii 
na%Q(^^ dydXfAax^ iyxatoixieZ &€(Svy 
ä iijj naqmtsag xc^ idfuutqta xal texva 
xal xt'^üiv aXXijv dfkjvvlav xeifAtiXimv 

1265 aiy xq> yBqai^ narQl nQetfßeiwöstai 

ninXoig Ttegtax^v, rifiog alxfifital xvveg 
%d ndvta ndxqag <rvXXag>v^avteg ndX(^y 
%ovt(p fJi6v(p TtöqoDöiv atqetfiv iofianv 
XaßeZv o x^sC^^ xdnßv^Yxaad-at idvog. 

1270 t(p xal naq^ ix^qolg eiaeßäatatog xqv^elg 

T1JV nXettftov vfJivtji^stüav iv xdqfiaig ndtqav 
iv oipifixvoig dXßCav imfiijüBtaij 
%vqaiv fAaxedvag dfjig>l Kiqxaiov vdnctg 
^Aqyovg %e xXsivbv oqfjiov Jlfjtijv fieyav 

1275 Xifivifg Tß ^öqxijg Maqöiaitidog Ttotd 

Titeiviov v€ x^^P'^i '^^^ *«^« x^^^ 
Svvovrog Big ä^vta xee^fxmvog ßd-dijy 
Zwavtjqiov te xXttvv, iv^a naq&evav 
atvyvov StßvXXtjg in%\v oixfitiijqiov 
yqoiVJi ßiqe&qov (fVYxatfjqBg>€g cn^yjj.^) 
Aeneas also, wenn wir einmal eine kurze Inhaltsangabe des 
Abschnittes in der für uns natürlichen Rahenfolge der Begeben- 
heiten versuchen, lässt seine Frau, Kinder und Habe fahren und 
rettet mit dem Vater die Penaten, sorgsam mit dem Gewände 
sie deckend; seine Frömmigkeit gewüint den Feinden Ehrfurcht 
ab, sie lassen ihn ziehen und gestattai ihm, aus d^m Hause 



') 1236 'Pai*9iloy codd. et Arist. *J^. noL XV p. 15, 10 Wüam.-Kaib. 
1254 jittxiov Jatfriov e Steph. Byz. 8. v. Javv^oy iniur. rec. Scheer. 1275 
♦ot^mfC Soheer. 1276 mttiytw Grotefend e Plinio XXXI 41 restituendum 
«886 censet. 
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mitzunehmen, was er will^) Im Rate der beste ^), nicht unnütz 
in der Schlacht, wird der Sohn der Aphrodite Kastnia^) zuerst 
nach Rhaikelos^) beim Kissosberge^) und den hömertragenden 
Bakchen konunen. Von Makedonien wendet er den Lauf nach 
Tyrrfaenien, zu des Lynkeus' warmen Fluten, nach Pisa und den 
schafreichen Waldschluchten Agylbs. Einen Bund wird mit ihm 
sdiliessen, durch Bitten ihn gewmnen der vielgewanderte Nanos, 
der sonst ihm feind gewesen; helfen werden ihm Tarchon und 
Tyrsenos, die Telephiden, die Nachkommen des Herakles. Dort 
empfängt er den Tisch toU von Speise, den dann seine Grossen 
verzehren, und wird sich so d^ alten Schicksalsspruche erinnern. 
Ein Land wird er besiedeln im Gebiete der Boreigonoi, oberhalb 
der Latiner und Daunier, dreissig Burgen anlegen, die Zahl nach 
den Jungen der schwarzen Sau bestimmend, welche er von des 
Ida Gipfeln und Dardanias Fluren zu Schiffe mit sich geführt bat. 
In einer Stadt wird er ihr und den Jungen ein Bild weihen. 
Der Athene baut er einen Tempel und stellt dort die Statuen 
der heimischen Götter auf. Er wird zwei junge Löwen hinter- 
lassen, durch Kraft hervorragend, ein Vaterland schaffen, das 
einst in späten Nachkommen grosse sangeswerte Taten voll- 
bringen, das zu Lande und zu Wasser unumschränkt herrschen 
wird, eine Stadt in der Nähe der kirkeischen Waldschluchten> 
des Argohafens Aietes, des Sees der Phorke, der titonischen in 
die Erde versinkenden Flut, des Apollohügels bei Eyme, wo die 
schauerliche Stätte der jungfräulichen Sibylle ist. 

Bekannt ist, dass diese Episode lange Zeit unter den Ge- 
lehrten als Interpolation, sonderbarer Weise aber als aus dem- 
selben von Lykophron so reich benutzten Timados entnommen 
galt. Mit diesem Dogma brach gründlich Wilamowitz in seinem 
Greifswalder Programm 1883/84; der Widerspruch, der sich da- 
gegen erhoben, entbehrt jeder Berechtigung.*^) Die. geographische 



Erstes Beispiel dieser Eraihluiig Xesoph. G^nieg. I 15 

^ Homerisch: E 180 vgl. Phüostr. Her. 723. 

>) Vgl. 403 und KaUimachos fr. 82 b. 

^) Thrakischer Ort YgL Aristoteles a. a. O. 

*) Nikander Tber. 804» wo Schneider Ka^ißf schreiben möchte. 

^ Die Canerschen Ansichten (Rh. Mus. XXXXI 387 und Jahrbb. f&r 
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und historische Anschauun^^ von Rom gehören nur in Timaios^ 
und Lykophrons Zeit, ganz ab^^esehen davon, dass der aus Diodor 
(IV 56) bekannte Hafen Aietes erscheint, dass Einfälle wie 
Titonion und die Xifivfi <f>d(>»i}^ aufe Haar dem gleichen, und 
Varro, wie wir sehen werden, Lykophron nicht selten bestätij^t* 
Rom liegt im Lande der Boreigonoi, oberhalb der Latiner und 
Daunier, die als Nachbarn im Südwesten und Südosten sitzen. 
Vom Tiber ist Timaios nichts bekannt : das kann man mit Sicher» 
heit sagen. Wer Lykophron mit Aufmerksamkeit gelesen, weiss, 
wie gern der Dichter die Lage einer Stadt durch Angabe des bei 
ihr mündenden oder auch in einiger Entfernung vorbeiströmendf^n 
Flusses bezeichnet, nicht selten sich selbst kopirend (1009. 1240. 
731). Hätte Timaios den Tiber erwähnt, so würde sicher Lyko* 
phron ihn etwa mit den Worten evi^a €ivfißQiO(; \ q^tft' ig i^ä- 
Xaiufav s^eQsv/etai, noid eingeführt haben. Das argumentum ex 
silentio hat also hier einmal sein volles Recht. Wie aber stehts mit 
den BoQsiyovoi ? Es liegt nahe, hierin eine timäiscbe Etymologisi- 
rung der Aboriginer ganz in dem Sinne von Aietes-Kaietes zu 
finden. So hatte man wenigstens bisher geschlossen. Mit Reclit 
bat jedoch neuerdings Zielinski') die Priorität des Namens der 
Boreigonoi, die spätere Entstehung des Wortes ,Aborigines^ be- 
tont und darauf hingewiesen, dass jenes Orakel, das den Pelasgern 
Wohnsitze in satumischem Lande verheisst, bezeugt vonDionys 1 19, 
Stephanos Byzantius s. v. und Varro bei Macrobius (I 7, 28), an 
letzter Stelle von den * AßoQeiyevelg spricht, d. h. da solche Form 



Pbil. Suppl. XV S. 128 ff.) zeigen nur zu deutlich UnkenntniBB Lykophrons. 
Der Dichter soll troisohe Sagen in Sicilien und Unteritalien fiauit ignorirt 
haben, so konnte er anmöglich die damit zosammeiüiängende Aeneassage 
erzählen; y. 978 gründen Aehäer Siris, 921 wird die Troerinnensage vom 
Neaithos nicht erwähnt« Kampanien an Odysseus, nicht an Aeneas ange- 
knüpft. — Die Abwehr ist leicht. Troer gründen, wie wir gesehen, Siris^ 
1075 liest man die Sage von den Brand stiftenden Troerinnen — alles 
braucht doch bei Lykophron nicht zweimal zm erscheinen -~, Aeneas in 
Kampanien ist erst ziemlich späten Datums. Diesen EinflÜlea sind dio 
anderen gleich. 

') Xenien der 41. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner 
in München dargebracht Tom historisch-philologschen Verein. München 
1891 p. 41-45. 
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unmöglich ist, ein ursprüngliches BoQeiyevBtg notwendig macht. 
Die Sache ist allerdings nicht anders: ^Aborigines^ ist nur ein 
Mittel, ein älteres unverstandenes Wort zu erklären. Die Aboriginer 
sind nämlich gar nicht allgemein als Autochthonen bekannt Nur 
eine Version bei Dionys (I 10) nennt sie ein /eyog avto Ma&^ 
iavto yevofxBvovj andere Autoren sahen in ihnen vielmehr die 
Unstäten, die Wanderer, die * Aße^qi^lveg^ sie werden sogar direkt 
als Abkömmlinge der nördlichen Ligurer (Dion. ibid.) bezeichnet 
Für Cato und Sempronius (Dion. I 11) waren sie nur in be* 
schränktem Sinne Autochthonen, da beide sie aus Griechenland 
seit unvordenklichen Zeiten einwandern lassen. Der Charakter 
der Einwanderer haftet ihnen also an, und wenn ihre Wohnsitze 
vielleicht ursprünglich in Ligurien lagen, so sind sie eben die 
»Nordleutec.i) Nicht aus einem abstrakten lateinischen »Von- 
änfanganer« konstrüirte Timaios die Boreigonoi oder Boreigen^, 
sondern aus ältester, bester Ueberlieferung gab er dem Volke 
den Namen und erst der stammelnden Etymologie d^ Römer 
war es vorbehalten, mislungene Deutungsversuche des unverständ- 
lichen Wortes zu wagen. 

Aber was tut man mit Kallias? Hat er nicht zuerst die 
Aboriginer, ihren König Latinos genannt (Dion. I 72)? Er lebte 
iii Timaios' Zeit, römische Etymologen gabs noch nicht: ist nicht 
also der Name ,Aborigines* doch vielleicht recht alt, Boreigonoi 
jünger? Die Antwort darauf ist nicht schwer. Wir wissen in 
keiner Weise, aus welcher Hand Dionys seine Gitate (I 72) hat. 
Schon oben, wo Varro die Form UßoQeiyeveZg bot, zeigte Dionys 
die herkömmliche, römische. Nicht anders wird es hier stehen, 
auch hier haben wir Angleichung an die fest gewordene Tradition. 

Sonst, lehrt ujos diese Episode, ist Timaios die eti*urische 
Kvtsie bekannt, von Agylla bis Pisa, auch die Erzeugnisse des 
Landes (1241) fehlen nicht. Bekannt sind die Thermen Sud« 
etruriens, vom Marserlande, dem Pucinussee und der ihn durch- 
strömenden Quelle Pitonia, die später in die Erde versinkt 



^) Nur 80, glaube ieb, kann man den Namen erkHUren. Zielinskis »Volk 
hinterm Berg*^ (ßo^c =» ^Qoc) däocht mir nicht wabracfaeinlich. 
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(Plin. XXXI 41), hat Timaios wenigstens die Glocken läuten 
gehört 

Dem geographischen entspricht der historische Horizont. Die 
frähere Abhängigkeit Roms von Etrurien, wie sie gewiss auch 
die kymäisehe Chronik berichtete, spiegelt sich wieder in Aeneas' 
Unterstützung durch Tarchon und Tyrsenos, die Telephossöhne;^ 
dagegen fehlt das Bündnis mit l4atium noch, wenn auch die 
dreissig Latinerstädte als Aeneas' Gründung erwähnt w^den. 
Dann vereinigt sich Aeneas noch mit Ndvog. Die Schollen sehen 
in diesem Worte die etruskische Bezeichnung des vielgewanderten 
Odysseus. Aber dem ist nicht so. Hellanikos erzählt uns 
(IMon. I 28), dass die thessalischen Pelasger unter Führung des 
Nanas am Spinesflusse sich niederliessen und Tyrsenia be- 
siedelten. Damit stimmt vortrefflich sowohl was bei Stephanos 
von Byzanz über Agylla (s. v.) sicher ans anderer als straboni- 
scher*) Ueberlieferung erzählt wird als andererseits, was Lyko- 
phnm läöl — 61 selbst von dem Einbrüche der Lyder zu sagen 
weiss. Das wilde Volk stürmt herein nach Agylla, kämpft mit 
den Ugurern, mit den Abkömmlingen sithonischer Giganten» 
erobert Pisa und alles den Umbrem und dem hohen Gebirge 
der ,Salpien' benachbarte Land. Die Nachkommen der thrakischen 
Giganten sind aber Pelasger, denn die wohnten auch in Thrakien. 
Nanos — das Wort ist entweder Nebenform von Nävag oder 
korrupt — ist, wie Lykophron sagt, vielgewandert, gehört also 
mit Fug und Recht zu dem VoJke der nXdvtiteg del (Strabm 221). 



*) Ein direkter Widerspruch L^kophrons mit Tixnaios fr. 19 Lydos ex 
Am tranwenas in Heiruria eoMcdüse, ut Timaeus refert, duce Tyrrheno, 
qui fratri suo cesserat regni contentione ist wohl nicht vorhanden; Tyrrhenos 
ist der Führende, der £pon3mios des Tjrrh^üerstamttes, den das Fragment 
dämm mit vollem Rechte in den Vordergrund gMMlt. liat. Vgl. Jänfih. 
Sieph. Byz. s. v^ Tm^^v^w. — Den direkten Anlass xu dfr 6fage v^^^ 
Cäres Vertrag mit Born gegeben hfiben, wie ja auch das enge Bünd^iias 
zwischen Rom und Kapua Ausdruck findet in der Sage von der Gründung 
beider Städte durch kemus. Dion. I 73. vgl. Niese: Die Sagen von der 
Ghründung Roms, in Sybels Zeitschrift 1888 p. 490 ff. 

') Strabon 220. Stephanos würde, wenn er Strabon benutzte, wörtlicher 
ausschreiben. Seine Kenntnis v^rdaatkt er, wie Prof« Wilamowite meint, 
einem Lykoj^ronseholion. 
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Somit hab^n wir die Mischung der Pelasger und Etrasker durch 
Timaios bezeugt.^) 

Die Römer sollen die Herrschaft zur See und zu Lande in 
HSnden haben. Wie man an der Berechtigung dieses Wortes 
in jüngerer Zeit hat zweifeln können, ist völlig unverständlicb. 
Noch unter römischer Herrschaft wagt es Antium^ am Se^raube 
der Etrusker Theil zu nehmen. Alexander machte Vorstellungen, 
Demetrios Poliorketes erneute sie. Höflich sandte er die ge- 
fangenen Seeräuber den Römern zuräck, mit dem Hinweis auf 
die Verwandtschaft zwischen Griechen und Römern. Wenig aber 
zieme es sich, meinte er, dass die Führer Italiens Kaperschiffe 
ausrüsteten gegen das Vaterland der Dioskuren, deren Tempil 
auf dem Markte Roms stände (Strab. 232). Befleissigte sich der 
Seekönig Demetrios noch eines so höflichen, mehr als Vorstellung 
gehaltenen Tones, so hatte das wol seinen Grund; Rom war in 
jener Zeit schon nicht nur zu Lande, sondern auch zu Wasser 
mächtig und als Seemacht von Seemächten anerkannt 

Richtiger aber als Demetrios, dem wie Herakleides Pontikos 
Rom noch die nöXig 'EXXrjvlg ist, sehen wir Timaios gleich Ealtias 
mit griechischer Einwanderungssage brechen. Er knüpfte, gewiss 
zu Aristoteles in direktem Gegensatze, ebenso wie in der Nanos- 
sage wieder an Hellanikos an^) (Dion. I 72). 

Nach der Zahl der Ferkel werden dreissig Latinerstädte ge- 
gründet. Auch hier haben wir noch ältere Sage; erst die 
Späteren bezogen die dreissig Ferkel auf die Jahre bis zu Albas 
Gründung.^) Noch ist nicht von der alba sus, sondern von dem 
schwarzen Mutterschwein die Rede. Aeneas hat es mit aus 
Troja gebracht. Hier steckt ein altlatinisches Wort in griechi- 
scher Deutung. Die troia ms, die ,kr eissende Sau', von der die 
Eingeborenen; aus deren Munde Timaios nach eigener Angabe 
(Dion. I 67) von latinischen Altertümern vernahm, erzählen 



Bei Beiner DeutnBg des Ndpo^ auf Odjsseus hatte der Scholiast 
S^igeii, wie z. B. Festus 8, v. Sniumia Italia 322 M. sie erzählt, vor Augen. 

') Dazu könnte man auch den Aufenthalt des Aeneas in Thrakien 
rechnen. Hellanikos bei Dion. I 47. 48. 

') Sehwegler: Rom. Ctoschichte I 323. Wilamowitz: ind. Qryph, II. 
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mochten, versteht man nicht, man verwandelt sie in das troische 
Schwein, und spätere römische Etymologen, der alten Sprache 
ihres Volkes unkundig, entdecken zwichen porcus und equus 
troianus verwandte Beziehungen.^) Wie wir Timaios das Oktober- 
ross mit dem troischen Pferde zusammenbringen sehen, so fand 
er auch in der Sage von der troia sus willkommene Gelegen- 
heit zur Anknüpfung an die Heimat der Römer. Die Ge- 
schichte vom Standbilde der Sau und ihrer Ferkel hat dann 
wieder Varro aus Timaios, freilich nicht ohne Aenderung über- 
nommen.^) 

Aehnlich stand es mit dem Orakel von der Verspeisung der 
Tische. Auch hier lag in den mensae paniceae ein unerklärlicher 
Brauch vor, den man künstlich genug von einem alten Spruche, 
der dem Aeneas einst gegeben sei^), ableitete. So sehen wir 
denn, wie die Aeneassage, die sich auf Latiums Boden nimmer- 
mehr ohne den Einfluss der griechischen Sage entwickelt hat, 
mit nationalen Zutaten sich so innig verband, dass sie forschenden 
Griechen gleichsam neu wieder als Erklärungsproblem entgegen- 
treten konnte. 

In Lavinium waren die troischen Penaten aufgestellt, wie 
Timaios erzählt hatte. ^) Nach Lykophron haben die natqmoi 



*) Das ganze Verhältnis trefflich beleuchtet von Klausen a. a. 0. II 827. 
Dagegen erklärt sich Diez: Etymologisches Wörterbuch der roman. Sprachen 
I 329 f., indem er aus der späteren Grammatikererklärung ^es porcus 
Troianus (M aerob. III 18, 18) ein anfänglich romanisches porco di Troja 
ableitet, aus dem das spanische troyas, troya^ das sardische Ac^^ktiv troju^ 
,schmntzig^ geworden sei. Tatsächlich ists gerade umgekehrt: die Gram- 
matikererklärung setzt an das nicht mehr verständliche Volksidiom an. Als 
altlateinisches Wort hat es denn auch Gröber in Wölfflins Archiv VI 1889 
p. 134 in sein Hecht wieder eingesetzt. 

') De r. r. II 4, 18. Varro theilte die gemeinrdmische Anschauung 
tlber die Bedeutung det Ferkel. 

*) Varro hat diese Sage ebenfalls aus Timaios. Serv. Aen. III 256. 
Fraglich bleibt mir nur, wo Timaios dasselbe dem Aeneas ertheilt werden 
liess; an Varros Epirus möchte ich nicht denken, weil Lykophron davon 
schweigt, seine nakaiu ^lanicfucra gehen eher auf die Sprüche der erythräi- 
sehen Sibylle. Dion. I 55. 

*) Wisse wa vergleicht (Hermes XXII 41) richtig Varros (schol. Veron. 
Aen. n 717 p. 91 Keil) deos Penaies fej ligneis sigiUis vel lapideis terrenis 
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^eoi im Heiligtum der Pallas gestanden. Auch dies ist ältere 
Sage, erst in späterer Zeit bezog man das Apbrodision bei 
Lavinium auf den Aphroditesohn Aen^as. ') Zum Pallastempel 
in Lavinium gehört natürlich auch das Pallndion, das Varro^ 
Aeneas nicht mitbringen, sondern erst von Diomedes empfangen 
liess. 

Aeneas' Kinder sind Romos und Romylos. Das Scholion 
1226 nennt sie die Söhne der Kreusa^ ihre Mitgrunder die Hekto- 
riden Astyanax und Sapernios. Welche Frau aber dem Aeneas 
bei Timaios Romos und Romylos gebar, lässt sich nicht mehr 
ermitteln.*) 

Auffallen kann das Fehlen des Didoromans in dieser Form 
der Aeneassage. Hätte Lykophron in seiner Quelle von dieser 
Episode gelesen, er würde sich gewiss nicht besonnen haben, 
sie wenigstens mit einem einzigen seiner charakteristischen Worte 
zu markiren. Aber das argumentum ex silentio besagt hier wie 
bei Trogus XVIU 4 allein zu wenig. Mommsen hat*) aus Timaios' 
fr. 21, welches Roms und Karthagos Gründung in dieselbe Zeit 
setzt, geschlossen, dass der sicilische Historiker die Sage von 
dem Liebesverhältnisse zwischen Dido und Aeneas vernommen 
und darum das ihm nicht überlieferte Gründungsjahr Roms dem 
Karthagos gleichgesetzt habe. Weil Timaios die Didofabel (fr. 23) 
erzählte und die tyrische Königin Karthagos Gründerin nannte, 
hält Mommsen es für unabweisbar, dass die Geschichte von der 
gleichzeitigen Gründung der beiden Nebenbuhlerstädte mit der 
Aeneasfabel zusammenhängt. Freilich setzt Timaios Trojas Zer- 
stönmg 417 Jahre (Censorin 21), Roms Gründung dagegen 38 Jahre 
(Dion. I 74) vor die erste Olympiade, aber die letztere Datirung 



mit Timaios (Dion. I 67) xtj^öxta aidpf^ xai XQ*^^ ^<^^ xiqafAov Tq(mx6v, Die 
ganze Erzählung Varros an dieser Stelle ist, wie der Vergleich mit Diodor 
VII 4 und Lykophron zeigt, timäisch. 

') Dass die Nachrichten über die Aphroditeheiligtttmer, die Aeneas ge- 
49tiftet haben soll, erst jüngeren Datums sind, sagt auch Niese in Sjbels 
Zeitschrift 1888 p. 492. 493. 

*) Serv. Aen. II 166 vgl. III 407. V 81. 

*) Vgl. sonst Wömer in Keschers Lexikon 182. 

*) R. Chronologie« 185 f. vgl. R. G. I 467. 
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soll sidi zunächst auf Karthagos Gründnngsjaht beliehen und 
aus karthagischen Quellen stammen, die Akkommoduimg an die 
hellenische Mythenchronologie dann versäumt worden sein. Die 
Sache ist ziemlich schwierig. Was zunächst Timaios' Erzählung 
von Dido betrifft, so lässt sich, wie meines Erachtens mit Recht 
Nissen *) bemerkt hat, aus dem Wortlaute des fr. 23 eine Ver- 
bindung Didos mit Aeneas schlechthin nicht erweisen. Dido 
bleibt ihrem ersten Gemahle treu, rettet sich vor der drohend^) 
Heirat mit dem libyschen Fürsten durch den Feuertod: da 
bleibt, wie Meltzer und Kothe^) betonen, kein Platz für Aeneas^ 
der hier also ebenso wie in Trogus' verwandter Erzählung 
(XVIII 6) fehlen muss. Und schwer, dünkt mich, wiegt auch die 
bei Hieronymus adv. Jovin. I 310 M. e'mem Timaiosfragmente ähn- 
liche Erzählung, die von Aeneas bei Dido nichts weiss.^) 

Aber wenn auch Dido fällt, der Widerspruch zwischen 
Aeneas' Söhnen Homos und Romylos, den Gründern der Stadt^ 
und dem Jahre 814 als Gründungstermin bleiM natürlich be- 
stehen.*) In gleicher Schärfe wiederholt sich die Inkongruenz. 

>) a. a. 0. 380. 

2) Meltzer: Geschichte der Karthager I 114. 115. 463. 464. Kothet 
Jahrbücher für Philol. 139 p. 358 f. 

^) 308 steht die Geschichte der lokrischen Jungfrauen, 309 das Tünaios- 
citat über Pythagoras' Tochter (= Porphyr, v. I)fth, 8), 310 liest man 
Dido Boror Pygmalionia multo auri et argenti pondere congregato (=« Tim* 
fr. 23 iy&Bfdiytj tö j^^ti/aara ilg axd(pog) in Africam navigavit ibigue urbem 
Carthaginem condidit et cum ab Hiarba rege Libyae in coniugium peteretury 
paulisper distulü nuptias^ datiec conderet civitatem. Nee multo poH extrwstct in 
memoriam mariti quondam Sychaei pyra maluü ardere quam nubere. 308 und 
310 aus Ps. Aristoteles de matrimonio, 

*) Timaios' chronologische Fixirung der Troika erfordert noch ein paar 
Bemerkungen. Müllers Ansetzungen (FHO I p. LVI) sind mittlerweile 
veraltet, wir wissen, wie oben schon bemerkt, dass Tzetzes (Lyc. 1141) 
Timaios mit Apollodor kontaminirt. Eb bleiben uns demnach : 1) Censorinu» 
cp. 21 (Varro). Es gibt drei Zeitabschnitte, die erste Periode geht von der 
Erschaffung des Menschen bis zur ersten Sintflut, die zweite von da bis. 
zur ersten Olympiade, von dort bis zu unserer Zeit haben wir die dritte. 
Unbestimmt bleibt die erste, die zweite zählt ca. 1600 Jahre: a prior e 
scilicet cataclysmo, quem Ogygium dicunt, ad Inachi regnum anni circiter 
ÖCOC, hinc ad Olympiadem primam pauäo plus CCCC, Diese letztere^ haben 
nun einige genauer bestimmen wollen, Sosibios auf 395, Eratosthene» 
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tei Ennius, der fr. XXXIII Vabl. Rortiulus 4es Aepejis Enkel 
nennt und doch fr. XUI Rom Yor ca. 700 Jahrefn gegründet 
werden lässt. Man nrass beide. Autoren zusammen betrachten^ 
wenn man zu emiger Klarheit kommen will. Was wollen beide 
in ihren ersten Buchern? Offenbar, die alten Sagen \fiedergebea. 
Im Jahre 296 setzen die Ogulnii der W^lfln eine eherne Statue^ 
in dieser Zeit dringt auch die Aeöeaslegende dur^h.^) Viele 
griechische Städte auf italischem Boden, sogar solch* ein Nest 
wie Krimisa, rühmten sich ein,es Helden aus troischem Sageur 
kreise als ihres Gründers: warum sollte Rom, zurückbleiben? 
Die Aeneassage wird spätestens zu Anfang des 3. Jahrhunderts 
"übernommen, mit einheimischen Vorstellungen verbunden. Vo^ 
griechischer Chronologie, von der Zeit der Troika liess m^q sipb 
dimials in Rom noch nichts träumen ; man konnte die Aeneas* 
•Romulussage ruhig mit der Annahme ^es 9. Jahrhunderts als 
Gründungszeit der Stadt in Verbindung setzen. Nun kommt 



auf 407, Timaios auf 417, Aretes auf 514 Jahre. Man aieht deutlich» 
dass nach den 400 Jahren bis zu Inächos^ Regierung in der Rechnurig^ 
800 Jahre ausgelassen worden sind, dass das Kinc ad Olympiadein primam 
eine Beziehung auf Troja enthalten muss. Nach Eratosthenes erhielten 
'wir somit für Troja das Jahr 1183 (cf. JSratosth. fr. 3), nach Timaios 1193. 
XHes verwirft aber Müller im Hinblick auf 2) Clem. AI. ström, I 403, 8^ 
•Oxoh. ed. . . . dnd toiitov (sc. ^'HgaxXetddiy xa&odov) inl Edaiy^ioy ägj^öyta, i<p* 

oi ffitxciv 'Aki^ayffgoy €is ^^^ ^Aaiav dtaß^pM (334), tj^s Ti/aa^os xai KXtiraQxog 

dxraxoffHx $txom' tdg de 'EQaToa&iy»ig imaxdata ißdo/nijxoyTa liceaqa d, h, die 
dorische Wanderung soll Timaios 1154 gesetzt haben. Troika und dorische 
Wanderung wären somit bei Timaios nur ca. 40 Jahre auseinander: quadt 
nuUo modo ferrt potest, sagt Müller. Warum dies nicht gehen soll, ist mir 
nicht recht verständlich. Auch Diodor IV 58 spricht nur von 50 Jahren, 
die seit Hyllos* Tode im Kampfe mit Atreus und Echemos bis zur Rückkehr 
der Herakliden verstrichen seien: die Zeitrechnung passt also recht gut zu 
der timäischen. Sehen wir nun, wie das Eratosthenescitat über die Troika. 
bei Censorin mit dem bei Clem. AI. str, I 21 vortrefflich stimmt, so ist- 
eigentlich kein Grund vorhanden, an der gleich guten Erhaltung der Timaios- 
stelle zu zweifeln. Verdächtig ist mir nur 3) schol. Ap. Rh. IV 1216: T/J- 
fiMog dt fpfjm ficrä irtj i^ax6cHc t<Sy TQOßiXuÜy XtQü^XQattj, dnoyoyoy räy Bfcx^ta^ 
d(3y, xmi^xvixiyijn r^y y^aoy. Leicht kann hier Y mit X verwechselt sein. 

') Vgl. u. A. Niese im Handbuch der klassischen Altertums- Wissen- 
schaft m 577 ff. 

Philolog. UnUrsuchungea XIII. 4 
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TimaioSy er forscht in der geographiseh-mytfaologiischen Grund- 
lage seines Werkes, den beiden ersten Büchern, nach den ältesten 
Sagen, erzählt uns von MakalTa , Siris und ihren uralten Ktisten, 
tiberall der einheimischen Ueberlieferung folgend. So muss er 
auch aber Rom das berichten^ was ihm der Volksmund erzählte, 
die ursprünglich griechische Sage in ihrer neuen römischen Dar- 
stellung. In späteren Büchern aber schwindet das Sagenhafte; 
da tritt die Chronologie in ihr Recht, da wird die Gründung 
Roms zeitlich fixirt, freilich nicht ohne synchronistische Spielerei 
der Karthagos, der Nebenbuhlerin, angeglichen. Und ebenso 
stehts bei Ennius. Auch seine Annalen müssen, bevor sie zum 
Licht der Geschichte durchdringen, die Nebel der alten Volks- 
uhd Priestersagen teilen. Sein Gründung^jahr gehört sicher alter, 
noch recht unvollkommener Berechnungsweise an, das zeigt die 
ganz ungefähre Art der Angabe: pauüo fltis aut minus. Seme 
ganze Zeit war sich ja noch keineswegs klar über ein konventio* 
nelles Gründungsjahr geworden.*) 

Damit schliesst für uns die Untersuchung des unerfreulichen, 
aber stoflfreichen Gedichts. Im Ganzen haben wir ein reinliches 



Icli stütze mich auf Soltaus (Jahrbttcher für Phil. 131 p. 553 ff. und 
Rom. Chronologie 272 vgl. 420. 421) Interpretation von Dionys I 74. Als 
Catos Jahr für die Gründung Roms wird hier nieht, wie man unmethodisek 
getan, 751 angenommen, sondern vielmehr 744 erwiesen. — Mit L. Müllen 
(Q. Ennii carminum reHquiae p. XXIII sq.) Ideen über Ennius* und Nftviua* 
notwendige Ergänzung aus einander kann ich mich nicht befreund^u 
Beide stimmen ja wiederholt ; das lässt sich nicht leugnen. . Aber man darf 
die Uobereinstimmung zweier aus frischer Phantasie schöpfender Dichter 
nicht allzu weit ausbeuten. Für Didos Erwähnung bei Ennius haben wir, 
wie Vahlen {Ennianae poesü rel. p. XXV) betont, nicht den geringstem 
Anhalt. Den Grund für das Jahr 880, das doch nur eine ungefähre Zeit 
bezeichnet, sieht L. Müller eben nur in der Vereinigung der Ursprünge 
. Roms und Karthagos. Auch damit lässt sich nichts anfangen. Bei Nävius 
weilt zwar Aeneas bei der Dido, der Gründerin Karthagos, ab«r er seibat 
gründet doch nicht Rom, sondern erst sein Enkel. Rückt die Gründung»- 
zeit der beiden Städte aber mindestens 80 Jahre auseinander, dann ver- 
schwindet doch auch die Pointe des Synchronismus. Die ominöse Ver- 
bindung zwischen Rom und Karthago, die Timaios noch in den Grttndung»- 
daten fand oder finden wollte, schuf Nävius poetischer in den Personen 
der Gründer. 
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Besultat erhalten, zumeist konnten wir mit bindender Gewissheit 
die Quelle bestimmen. In ziemlich wirrer Ordnung wechseln die 
Sagen, aber im Grossen und Ganzen bleibt ein Plan doch un* 
verkennbar: vom daunischen Diomedes, d. h. von Ost-Italien^ 
geht es über Kroton und den Süden nach Rom, Etrurien, Ligurien. 
Das müssen wir vorläufig einmal festhalten; welchen Nutzen 
diese Beobachtung uns bringen soll, werden wir unten noch 
sehen. 
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HISTORIKER, MYTHOGRAPHEN, ANTIQUARE. 



1. 

DIODOR IV und V. 

Für Timaios bei Diodor sind vortreflfliche Vorarbeiten ge- 
leistet worden, Müllenhoflf, Sieroka *), Bethe^) haben eine Menge 
gesicherter Resultate gewonnen. Während indessen Müllenhoflf 
in Diodors viertem Buche mit Ausnahme von cpp. 21, 26, 56 
wesentlich einen Auszug aus Dionysios' Skytobrachion sah und 
in Folge dessen nur das fünfte Buch einer genauen Quellen- 
analyse unterwarf, haben Sieroka und besonders Bethe das Unter- 
lassene mit Geschick nachzuholen gewusst. Doch wird auch hier, 
hoflfe ich, die Untersuchung in grösserem Zusammenhange unter- 
nommen nicht zur reinen Wiederholung, sondern vielmehr zur 
Erweiterung und Vervollständigung des Gewonnenen führen, zu 
Ergebnissen, die jedem Bröckerschen Pessimismus Stand halten 
werden* 

Kapitel 21—24 ist eine Episode für sich; nach Herakles* 



>) Die mythographischen Quellen für Diodors drittes und viertes Buch 
mit besonderer Berücksichtigung des Dionjsios Skytobrachion. Programm 
von Lyck 1878. Man hat der Schrift mit Becht die Vernachlässigung 
Müllenhoffs zum Vorwurfe gemacht. — Vgl. sonst auch Holzer: Matris, ein 
Beitrag zur Quellenkritik Diodors. Tübing. Gymnasialprogramm 1880/81, 

*) Quaeationes Diodoreae mythographae 33 sqq. 68. 69. 
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Taten m Sp4meh und -Gallien' in den pösöidönischefi cpp. 19. 20^) 
folgt sein Zug durch Italien und ^dlien. • Zweimal wird Timaio9 
hier €itiFt:(21^ 7. 32, 6), für die Bekämpfung der phlegräischeh 
Giganten, die Ueberschreitung der Meerenge von Messina. An 
anderen Stellen habenf wir Uebereinstimmuhg mit sonstigen timäi-' 
sehen Tragmenten, wie in der Sohilderung des Aomos und seiner 
Umgebung (22, 1. 2) und in der Erzählung von den rheginischen 
Cicaden (22, 5)^ wo Diodor recht flüchtig excerpirt hat?), oder 
Uebereinstiinmung mit timäischer Tradition , wie in der Eryx-^ 
sage (23, 2 vg4. cp. 83. = Lyk. 866), dem ^Bericht von der 
durch Herakles eingesetzten isyrakusanischen Panegyris (23, 4 
vgl. V 4, 5*), dem Mythos von Läkinios und Eroton (24, 7)^ 
äen whr oben- schon auf «eine Quelle zurückgeführt haben. Nach 

') Seit • Hßjne : de foHtihm et audoribas historiarum Diodort p. ZCIlt 
Dind. ist kein Zweifel über P'oseidonios' Benutzung in cp. 20. Dass cp. 19 
nicht derselben Quelle entstammen sollte, balte ich 'gegen Bethe p. 37 föi^ 
unwahrscheinlich. Die hier erzählte^ Gründung Alesias kehrt wieder ia 
dem Pbseidbniösezcerpt ¥ 24; dass hier noch andere Dinge erzählt werden, 
kann be^ Ejiodov ni^ht Wunder nehmet). So wird,, wie wir gleicl) noch 
sehen wenden, IV 29 Daidalo» auf Sardo. genannt/ nicht aber V 15, IV 30 
kehrt lolaos nach Hellas zurück und geht von da nach Sicilien, V 15 nennt 
nur Hellas, IV 56 wird AitKalla mit döin Arjgohafen genäünt, V 13 fehlt 
derselbe. • ^ ' . : ' \ 

') Diodor las in seiner Handschrift dtpavsli für d(f>iit/ovij benutzte dann 
^ber deinen Timaiös nicht mehr* weiter, sondern sötzte ^frischweg dem* 
entsprechend den Schlusssatz, dass. keine Cicade fortan mehr in der Gegend 
erschienen wäre, aus eigener Erfindung hinzu. Freilich schreibt mir Prof. 
WilämoVrtz in einer freundlichen Privattoitteilung: „Diodor IV 22, 5 isi 
doch* nicht^ er, sondern Schreiber* und Herausgeber zu schelteü, weil sie 
die Corruptel- d(payHg halten. Oefter emendirt, i, B. Ton R. Küfike: 
De Anttgono Cqry$tip, Theee 9." Dem geigenüber g^be ich Jbu bedenken^ 
dass wenn Diodor selbst dqxoyovs wie Antigonos 1. 2 geschrieben hätte, die 
folgende Steigerung, dass später alle rheginischen Cicaden verschwunden 
seien, geradezu gegen Timaios, der doch nut von der Stimmlosigkeit der- 
selben wusste, sprechen würde. Schrieb er hingegen dtpttyeig, so stimmt 
dies völlig zu den Worten dkla xat xtad toy vcTtQor XQ^^^^ äiHcyrtf fi^ira 
rnrtyä fpaipto^at xtxfd t^y x^gay. Auch Dorieus* Tod hat ja Diodor . anzu- 
führen vergessen. Bethe 35.36. — Noch Oranius Licinianns (Solin 44, 17 M.) 
erzählte die Geschichte wie Timaios. Vgl. überhaupt W^lmann: Hermes 
XXVI- 556. ..< — •..;.■; -•■ . ;: - l- -^ , 

") Wenn auch hier Herakles' Name fehlt. .. > 
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diesem pit e» also iwa* noch cp* 21, 1—4 und 2S, 8—5; lö 
ersterem Ab$cbmite handelt es s^h um die rationalistisebe Deu* 
tiuig der rdmischen Kako6sage. Mit Recht darf man euheme- 
risrtiscbe Mythen auf Timaios zurückfuhren, mit Unrecht hat man 
diesen timäiseh genannt Dwn es ist ganz unmöglich, am IHodbrs 
Erz&Mung einen festen Kern, den ihm sane Quelle geboten, 
herauszuschUlen, er hat die Sage auf VOThältnisse. sein«? Zeit 
angewandt. Pass der Hher, den Timaios nicht kennt« erschein, 
will zwar noch nicht viel bedeuten, aber die Beziehung auf 
Oertliehkeiten rnid Personen der Gegenwart, auf das Palation» 
die »jetzt bochangesehenen« Pinarier, die Berufung auf die jetzt 
erfültten d. h; natürlich jetzt erst fabrieirteft Prophezeiungeifi d» 
Herakles zeigen deutli<^, dass Diodor an Ort und Stelle naeh^ 
geforscht hat.^) 

Ganz anders stehts natürlich mit 22, 3 — 5, einer Geschichte^ 
die von timäischen Erzählungen unischlossen ^ in ihrer ganzen 
Tendenz auf den frommen oder, wie Polyb will, abergläubischen 
Sikelioten zurückweist Ein kampanischer Nimrod, im Lande 
der Poseidoniaten, pflegte die Köpfe und Füsse der erlegten 
Tiere der Artemis zu Ehren an die Bäume zu nageln. Einst 
hatte er einen ungefügen Eber gefallt, voll Stolz über die herr- 
liche Beute weihte er das Tier sich selbst. Nachdem er seiner 
Gewohnheit entsprechend den Eberkopf an einen Baum gehängt^ 
legte er sich an dessen Wurzeln nieder. Die Rache der Göttin 
blieb nicht aus: von selbst fiel das Beutestück herab und tötete 
den Verächter der Gottheit. »Darüber möge sich nun«, fährt 
Diodor oder vielmehr der gläubige Timaios fort, »Niemand 
wundern; denn vielfach erzählt man, wie diese Göttin die Frevler 
bestraft hat. Dem Herakles aber geschah weg^i seiner Frömmig- 



') Di6 Sage selbst kam, wie das kapuanische Gef^s zeigt (Bos<^iera 
Lexikon 2275), wohl aus Kampanien. Merkwürdig genug bietet der erste 
Seuge der Sage vor Diodor, Ca. Gellius (Solin. 7, 13 M.), ebenfalls eine 
rationalistische Ekzihlang. Erst unter Augustus, nicht ohne Varros £ia* 
flu8$, finden wir die einfache historische und poetische Fixirung. Dipn. 1 49» 
Propert. V 9. Ve«gü Aea. YUl 198. Ovid Fast. I 543 (vgl. besonder« Am. 
VIII 193= Fast. 1 555. 195-197 = 557-558. 227 = 563). Auch dasG^Uins- 
citat bei Solin ist wol varroniscb. 
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keit das GegeiAmU — fo]gt die Geschichte von dea Gicaden.^) 
Herakles' Frömmigkeit und Tagend ist ja überhaupt das Leit- 
motiv des ganzen Abschnittes: seiner Kraft stellt er nur menschen- 
freundliche Ziele, er schafft neue Kulte, lässt sich wol auch selbst 
schon göttliche Ehren gefallen (24, 2). Auch der Gelehrte Timaios, 
der Sagenforscfaer^ tritt deutlich hervor in dem Mythos von der 
Besiegung der siktnischen Häuptlinge, von denen Leukaspis seine 
inschrifUiche Bestätigung findet, Pediakrates nur noch einmal ge- 
nannt wird, die übrigen aber nur an dieser Stelle erscheinen«^) 
Somit kann an dem timäischen Ursprünge dieses Stückes ein 
Zweifel nicht mehr obwalten« 

Etwas schwieriger fällt, die Entscheidung über cpp. 29. 30, 
welche uns von lolaos und den thespiadiscben Heraklessöhnen 
Kunde geben. Müllenhoff') hat diese Geschichte Timaios abge- 
sprochen, zugeschrieben Sieroka, Bethe ist eher wieder auf 
Mullenhoffs Seite getreten. Nicht zu trennen ist von dieser 
Untersuchung cp. 82 über Aristaios auf Sardo. Ueb^r die ver- 
schiedenen Ansiedelungai auf Sardo liegen uns viele Berichte 
vor, Diodor IV 29. 30. 82, V 15. &at*iAMia äx. 100. Schol Dion. 
Per, 458. Sallust fr, hid. II 2—8 und daraus Solin p, 50, 10 M. 
sicher und p. 18, 22 M.*) wahrscheinlich schöpfend, Silius XII 355, 
endlich Pausanias X 17, allenfalls noch Strabon 225. Zwischen 
den einzelnen Gliedern dieser Reihe finden sich mannigfache 
Uebereinstimmungen, völlig deckt sich kein einziges Paar; auch 
Diodors Berichte in Buch IV und V zeigen einige Verschieden- 
heiten, bald ist hier etwas weggelassen, bald dort etwas zuge- 



Soviel ich sehe, gibt es zu dieser Geschichte nur eine Parallelstelle: 
Ovids Ibis 505: Isque (sc. aper) vel exanimia faciat tibi volnus ut Uli \ Ora 
super fiai quem cecidere suis, welchen Jäger Conradus de Mure in seinem 
1283 geschriebenen Repertoriian VocaMorum: Driamas nennt. Vgl. EUis< 
in seiner Ausgabe. 

') Leukaspis auf syrakusanischen Münzen: Catalogue of the greek coina 
in the british Museum. Sicilj p. 169, 162. 180, 226 ff. Der Kult desselbea 
erstreckte sich also nicht nur über Sikanien, JIid*axg«Ttjg nennt aucl^ 
Xenagoras bei Macrob. V 19, 30. Hera iy ntdufi, Msdna bei Kaibel: Jnscr. 
graec, Sic. U, 643. 595. 596. 
. »)■ 455-460. 

^) Von HüUenhoff übersehen; vgl. übrige9i|8 Mommsens praef. XVIIL XIX. 
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fägl. Direkte Widersprüche fehlen indessen Fast ganz, und sd 
muss man in den tneisteii Fällen eine Stelle durch clie ändere 
ergluizen.*) Ausgehend von ^er unbewiesenen Annahme j *dass 
bei Diodör IV 29. 3Ö Dionysiös Skytobrachiott vorläge, folgerte 
nun MüUenhoflf , das ähnliche 15. Kapitel des 6. Buches könne 
nicht ätis Timaios stammen; doch sah er sich zu dem Einge- 
ständnisse veranlasst, dass der Anfang des cp. 15 sich wenigstens^ 
in einem Punkte mit Timaios (fr. 30 = V 17)'^) berühre, was 
unmerhin schon ein Präjudiz über die Gesammtquelle hätte nahe 
legen müssen. Ebenso wenig vmr es ihm entgangen, dass die 
Erzählung von den sardischen Nuraghen in dem von ihm selbst 
dis timäiäch bezeichneten cp. lÖO der ^vfidauz eine Bestätigung 
durch Diodor IV 30 und V 15 findet. So . verwickelt ihn das 
ngdotöv tpev^og von der dionysischen Quelle in Widersprüche, 
die es für eine spätere unbefangene Nachprüfung nicht mehr 
gibt. Betrachten wir denn, um der Sache auf den Grund zu 
konimen, vorläufig einmal nur den Thaumasiographen und die 
drei Diodorkapitel. Aufs tfeflFlichste hat MüUenhofif aus cp. 100 
des Wunderbuchs die Reihenfolge d^r Besiedelungen dargelegt 
Sardb ist wüst und leer, nur von grossen Vögeln bewohnt und 
heisst in alter Zeit Ichnusa.^) Da erscheint der Feld- und 
Waldgott Aristaios und macht die Insel fruchtbar. Ganz ^dasselbe 
erzählt in der Äriätaiossage Diodor IV 82, 4 mit den Worten 
^vtäCdai ^e amriv xä\ %o nqoieqov i^tjyQtmjisvtjv iifjLBqäaatu : War 
der frühere Name Ichnusa^ gewesen, so musste nun dir jetzige^ 
Sardö, eine Erklärung finden. Weder Diodor noch die ^avfidaiÄ 
bieten sie: in die Lücke tritt ein schol. Dion. 458 mit seiner Er- 



Ebenso wie oben V 4, 5 ans IV 23, 4. Es könnte so scheinen, als 
ob IV 29, 6 i^fitQmffas — neQt/Liäxnroy (vgl. V 15, 2) mit IV 82, 4 in Wideii- 
spruch stände. Doch ist nicht zu vergessen, dass auf die Niederlassang 
des AristaioB wieder barbiarische , libysche und iberische Einwanderung 
folgte, eine wirkliche planmässige und dauernde Cultivirung der Sage nach 
erst durch die lolaier erfolgte. 

*) Fr. 30 leidet durch. einen Irrthum Strabons an einem Fehler der 
Bangordnung: Sardo muss nach Sicilien stehen. ' Müllenhoff* 463. 464. 

*) Dass bei Plinius III 85 in der Stelle über die Benennung "der Insel 
©ineVerwilTung der Citate vorliegt, hat MüUenhotf? 456 erwi^fi* 
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zäblimg vokn Hei^aklessohne Sardon ^=^ Sallust fr. hist. II 4. Da 
dasselbe Schblion aber auch von Iberern als dritten Ansiedlern 
redet, so muss mit grosser Wahrscheinlichkeit auch der von Solin 
(=s Sallüst) und Päusianias genannte Norax hierher gezogen 
werden. Auf diese Einwanderung folgt nun der Zug des lolaos 
mit den Thespiaden. Wir erinnern dabei an die TieUsache, 
dass Tiniaios auch die Balearen von Böotern hatte besiedelt 
werden lassen. lolaos baut nach der Thaumasien sehir sum- 
marischer Erzählung jene althellenischen Rundbauten. Aus- 
fährlicher ist Diodor. Die Gebäude entstehen auf des löktoa 
Wink, aber nicht als Schöpfungen seines Geistes, er ruft den 
Meister althellenischer Kunst, Daidalös. Auch hier al^ kein 
Widerspruch, nur Vervollständigung. Die Insel dankt ihre ganze 
Kultur dem lolaos, ihm werden göttliche Ehren erwiesen =s Solin 
p. 18, 23 ff. M. ign. auct, der wieder als neu Olbias Gründung 
anfährt. Frei bleiben die Ansiedler Sardos und ihre Nachkommeut 
denn das Orakel hat es ihnen so geweissagt (Diodor), die Insel 
gehört ihnen, weil Herakles den ganzen Westen bezwungen hat 
{i^avjA, nx,)\ beide Berichte reden in verschiedener Form vou 
dem Segen, <ien Herakles seinen Nachkommen verleiht. Voa 
grösster Wichtigkeit ist ferner der im Wunderbuche hervortretende 
heftige Hass gegen Karthago^), das die Verödung der Insel be- 
wirkt habien soll; wichtig ist auch die Nichterwähnung der Römer, 
«in Umstand, der audi fär timäische Quelle im Dionysscholiö» 
spricht. Ist so die Ableitung der DiodorkapiteP) im Allgemeinem 
klär, so darf schliesslich auch nicht unberührt bleiben, dass die 
Nennung der sonst ganz unbekannten Aristaiossöhne in. cap. 82^ 4, 
CharmoR und Kallikarpos, völlig in Timaios' Sinne ist, dem wir 
ja vielfach ^chon obskure Sagen, von denen wol nur das Volk 
wüstste, haben vindiciren müssen. Nach allem diesen dürfen wir 
auch die Nachricht von der Auswanderung späterer Thespiaden- 



1) Meltzer: Geschichte der Karthager I 426. 427. 

*) Die Erzählung bei Diodor ist sehr nngeechickt. § 3 kehrt Jolaos 
näeh: Hellas zurück, wandert rön dort nach Sieilien und geniesst hohe 
£hren. , Dann wendet sich der Schriftsteller, ohne es auch nur anzudeuten^ 
wieder nach Sardo, wie aus der Uebereinstimmung mit ^«v/u. 100 hervorgeht« 
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feschlechter nach Kyme, auch wenn sie sonst keine Bestätigung' 
findet, auf Timaios zurückführen. Und damit nicht genug: vcm 
Aristaios' Ansiedlung auf Sardo ist untrennbar sein in cp. 81 
erzähltes Vorleben, das auch Sallust bei dieser Gdegenhett 
berührt hatte. Timäische Quelle hat hier schon Bethe vermutet. 
Aber ich glaube, man kommt noch über die blosse Vermutung 
hinaus. Man weiss, welche geheimnisvollen Fügungen Timaios 
in der Menschen Geschick wahrzunehmen bestrebt war. In diesem 
Sinne, in dem Sinne seiner Quelle bestaunt Diodor das Wunder, 
td fflg TteQinefeiag Wtov^), dass Akteon von äea Hunden zerrissen 
wurde, sein Vater Aristaios aber der Macht des pestverbreitenden 
Hundstemes Eiiihalt gebot Dieser Gedanke^ zu dem sich noch 
unten ein Zwillingsbruder finden wird, mitspricht so ganz und 
gar nicht einem einfachen und etwas beschränkten Eopfe, wie 
Diodor, ist das echte Kind timäischen Geistes, . passt völlig in die 
Reihe seiner anderen pfiffigen Einfalle. 

Mit Diodor und den Thaumasien steht, wie wir schon be- 
merkten, das Dionysscholion in enger Verbindung; ja, so gering 
sein Umfang ist , speziaHsirt es doch noch eine etwas summa-^ 
rische Angabe des ersteren. Nach Diodor IV 29, 5, V 15, 1 — 2 
beteiligen sich an der Heerfahrt auch noch andere Griechen und 
Barbaren. Von Barbaren schweigt das Scholion, von Griechen 
aber nennt es Eädmeer, Aitoler, Lokrer. Letztere hat dann 
wieder Sallust bei Solin eingeführt, aus den Barbaren sind in«- 
dessien Ilienser gemacht worden, wie bei Pausanias und Silius. 
Wir sehen, dass Sallust nicht weniges, den früheren Namen, der 
Insel^ die Ableitung von Sardon, die Noraxsage, die Fahrt des: 
Daidalos von Sicilien nach Sardo, den lolaosmythos, die Nennung^ 
der Lokrer und vielleicht auch die Uebersiedlung des Daidalos: 
von Sardo nach Kyme dem Timaios entlehnt; da aber ein echter 
Historiker nicht eine Quelle nach der anderen ausschreibt^ son- 
dern mehrere verarbeitet, so fehlen in Sallusts Darstellung^)^ 

*) Diodoreischer Ausdruck* IV 9, 7. , 

*) Daas Solins aus Sallust, wie das Citat kura vorher besagt, schlüpfende 
Barstellung eine sehr summarische ist, beweisen die Worte: ^Doeh. wir 
wollen dies und lolaos, der auch in dieser Gegend sieh niederiieaiB, iemer 
die ilienser und, Lokrer fahren lasten — ^. 
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wenn die Quellen uns richtig bescheiden, auch von Timaiös ab« 
weichende Zuge in keiner Weise: Daidalos und Aristaios sind 
Zeitgenossen; Aristaios siedelt sieb nach Sardus und Norax auf 
Sardo an, die Ilienser sind, wie Müllenhoff nachweist, spätere 
Erfindung; uro den Volksnamen der sardisehen Ilienser zu er- 
klären. — Die Darstellung endlich des Pausanias , um von 
Silius' oberflächlicher Behandlung des Gegenstandes überhaupt^ 
zu schweigen, ist eine oft abweichende, ein Konglomerat. An 
vier Stellen I 29, 5, VII 2, 2, IX 23, 1, X 17, 5 lässt er Athener 
an loiaos' Zuge Theil nehmen, dem Sardos folgt Aristaioa, da- 
nach Norax, lolaos mit Attikern, der wie bei Solin Olbia K<'und4^tf 
endlich Ilienser. Die Fabel von Daidalos verwirft Pausanias aus 
chronologischen Gründen. Später kommen die Libyer noch eiu;^ 
mal, d. h. doch wol Karthager, und die Troer ziehen sich ins 
Gebirge zUräck. Mit ihnen erwehren sich der Karthager korsische 
Ansiedler der Insel. Schliesslich entrinnen noch libysche ^) und 
iberische Söldner Karthagos ins Gebirge. So .finden sich woiI 
vereinzelte Anklänge an Timaios, ^ber noch mehr Widersprüche« 
ob die Quelle sich überhaupt erraten lässt, scheint mir demnach 
sehr zweifelhaft.^) 

Ebenso wenig wage ich über Strabon 225 auch nur eine Ver^ 
mutung zu äussern. Neu ist die lyrrhenisclie Nationalität der 
Ureinwohner Sardos. Das kann nach allem Vorherbemerkten 
nicht aus Timaios stammen, sondern höchstens Poseidonios be-f 
deuten. 



Da ich über Timaios' Erzählung der Argonautenfahrt bei 
Diodor IV. 56 weiter unten in der Besprechung des Wunder* 
buches das Nötige erbringen werde, so, wende ich mich 
gleich zu der Daidalosepisode in cp. 77 ff. Hier ist die Ent-^ 



^) Diese intUiseQ sich mit dea Iliensem im Qebirge vermischt haben { 
denn nur so wird Pausanias' Satz X 17, 7 Aißvc^ — ioixaciy verständlich. 

*) Im Widerspruche mit Timaios fr. 28. 29 (vgl. noch F. H, O. IV 640) 
st^t besonders die Schilderung Sardos § 12 und 13, die an Silenos fr. 9 
erinnert. S. MüUenhoff 458. Vergleiche übrigens Kalkmann: Pau^ani^a» 
der Perieget 166 Anm. 3. 
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seheidung keine leichte, Bethe hat' sie überhaupt abgeliehnt. Voir 
Vornherein ist soviel klar, dass Timaios das Wirken des ge-* 
schickten Künstlers auf Sicilien unmöglich übergehen konnte^ 
dass ferner Diodor, der über seine -heimische Insel fast immer 
auf Timaios zurückgriff, schwerlich andere Quellen 2u Rate ge- 
zogen haben wird.^) Auch sehen wir bald, dass die Retouche 
Diodors m keiner Weise die ursprünglichen Züge verwischt hat. 
Es ist bekannt, wie oft Timaios geheime Beziehungen da ent- 
deckte, wo gewöhnlichen Sterblichen der Sinn für so wunderbare 
Fügungen verschlossen blieb; man erinnere sich u. Ä* der un«* 
sinnigen Einfalle, die zwischen d^m Hermokopidenfrevel und 
Heirmokrates , zwischen Nikias und der Sieglos-igkeit Athens 
hn sitilischen Feldzuge Verbindung schaffen (fr. 103. 104). Kamen 
inehrere sblcher Albernheiten schon in einer einzigen Episode 
vor, wieviel derartiger Einfälle mochten dann wol im ganzen 
Werke gezählt werden! Und einen ähnlichen finde ich ^gleich in 
der Daidalössage. Wir lesen die bekannte Geschichte Ton der 
Eifersucht des athenischen Meisters auf Talos, den Erfinder der 
Säge, und ihrem blutigen Ausgange, Der Oheim begräbt die 
Leiche des ermordeten Neffen, dabei betroffen, ^gibt er vor^ eine 
Schlange zu begraben. »Man möchte aber«, fährt Diodor. fort 
(76, 6), >woi das Wunder bestaunen, dass er wegen des Tieres^ 
dessen Verwendung zur Säge er bemerkt hatte, als Mörder er- 
kannt wurde.« Diieser pfiffige Gedanke ist echt timäisch^ und 
damit dürfte man auch die Geschichte des Daidalos vor seiner 
Ankunft auf Sicilien dem sicilischen Schriftsteller vindiciren. 
Und nidht genug, bald darauf begegnen wir einer zweiten ^elle, 
die in anderem Sinne nicht öiinder charakteristisch ist. Daidalos 
kommt nach Kreta, dort erlebt er seine * bekannten Abenteuer 
mit Pasiphäe und Minciss -Dann' folgt eine rationalistische Deu- 
tung seiner .luftigen Flucht 2), und daran schliesst sich die poetische 
Sage von seinem Fluge mit Ikaros. »Wenn auch«, schliesst nun 
Diodor, »der Mythos paradox erscheint, so hielten wir es doch 



^ ' ^) Sieroka 19. Die Ableifeaog der Kokalossage aus Aütiochos halte ich 
ilelbstiVerstäiHnich mit Bethe 89^' für einen sehr- unglöcklichen Einfall. 
«) Vgl. Pausan. IX 11, 4. 
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für rkditigy ihn nicht zu äbergehen.t Dies könnte nun eine 
Entschuldigung Diodors selbst sein. Aber wunderbarer Weis^ 
kehrt: eine 'TöUig gleiche Bemerkung auch in i^wfi. cp. 101^), 
welches sowol einem oben als timäisch erwiesenen , dem über 
Sardo, folgt, als einem timäischen, über den Aomos, vorhergeht^ 
wieder. Und diese bdden Bemerkungen stimmen nicht nur unter 
einander^ sondern principiell völlig mit dem, was wir bei 
Strabon 248 lesen: xaX Tiiia^og de n^ql ^dSv üi^xovöiSv ^^iv 
ino %&v naXaiiSv noXXä naqadolioXoyelad'ak — d. h. er giebt die 
alt^n Erzählungen unter Vorbehalt, mit der Formel des Isokrates^ 
(Pan/eg. 28), als Historiker gewissenhaft berichtend, wieder. Ein 
enger Zusammenhang zwischen den drei Stellen ist unleugbar 
und damit ein weiteres Moment für die Bestimmung der Quelle 
gewonnen. Diodor verändert sich mit seinen Quellen, wird mit 
Duris pathetisch, mit Euhemeros und seiner Schule Rationalist: 
wie sollte er sich nicht auch in den Sonderling Timaios ver- 
wandeln können? 

Sprechen nun diese beiden Bemerkungen deutlich genug für 
4en timäischen Ursprung der athenischen und kretischen Daidalos- 
sage Diodors, so kann auch für den Schluss, den sicilischen 
Teil des Mythos (78. 79), eine andere Ableitung nicht versucht 
werden. Denn die Ausrede, dass auch Diodor Sikeliot wiur, ist 
ganz nichtig Der gibt sich ja nicht selten das Air, aus eigener 
Anschauung zu sprechen, wo sein Betrug doch auf der Hand 
liegt.*) Zudem bestätigen zwei Zeugnisse aus einer Tradition, 
die Timaios nahesteht, einzelne sonst unbekannte Dinge,^ welche 
Diodor anführt. Die erste Stelle über den Ylwss Alahon aus 
Vibius Sequester (p. 146, 14 R.), der sich nicht selten mit timäi- 
scher Ueberlieferung berührt , habe ich oben schon angeführt. 
An zweiter Stelle aber macht Poseidonios {P\\x\. Marc. 20) wieder 



,) Die nicht auf den Thaamasiographen selbst zurückgehen kann, der 
»ich über viel Sonderbareres nicht wundert. 

*) Vgl. Pan^g, 179 mit Tim. fr. 134. Kothe: Jahrb. f. Phil. 137, p. 823, 
Programm des Matthias-Gymnasiun^ von Breslau 1887 p. III. 
j *) I 69. vgl. III 41, l {n(iQ%ti^xafjiiv aus der Quelle. Müller: Qeogr, gr. 
m, I 174.). IV 20, 2 ist das x«^' «5^«^ aus Poseidonios übernommen. 
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fßr Diodor IV 79, 7 betreffs der kretischen Matter die Annahme 
tmiäischer Quelle notwemiig^^) 

Auf das von uns als timäisch erwiesene ep. 83, 1 — 2 ovo-' 
fnaad^ijpai \'q\^\ ein Stück von Diodors dgenster Arbeitt dann in 
cp. 84 die bekannte Daphnissage, deren tim&ische Herkanft 
Sieroka leicht erkannt hat. Kapital 85, 1 wird ebenso höchst 
wahrschemlich gleichen Ursprungs sein,' wenn sich auch ein 
strikter Beweis nicht führen Ik^st Dann haben wir Halt za 
machen. Denn das Referat über die Naturereignisse, die Sicilien 
von Italien trennten, über Rhegion = Riss, sowie besonders 
das Hesiodcitat über Orion bedeutet mjthographische Quelle, 
d. h. das Handbuch. 

Ebenso erledigt sich der Rest des Buches: ein Homercitat 
kann man Diodor wol aus eigener Kraft machen lassen. 

V. 

Im fünften Buche haben die Untersuchungen Müllenhoffs 
einen so festen Grund gelegt, dass man nur mit seinen Ergeb- 
nissen zu rechnen, verhältnismässig wenig nachzutragen hat. Es 
kann demnach kein Zweifel darüber obwalten, dass zunächst 
Diodors Bericht (cp. 2 — 6) über Sicilien, dessen älteste Geschichte, 
die Verehrung der Demeter und Köre, die damit zusammen- 
hängenden Sagen, die Schilderung der Liparen ans Timaios, der 
auch hier, wie wir schon einmal gelegentlich Lykophrons bemerkten, 
sich an Hellanikos anlehnt, stammen.^) So bleiben denn nur 
noch ein paar Bemerkungen zu dieser Episode übrig. 

Die Schollen zu Pindar haben uns eine Anzahl Timaios- 
fragmente erhalten. Aber auch da, wo der Autorname niqht 
mehr gelesen wird, liegt Benutzung vor. So erzählt uns schol. 



1) Vgl. Bethe a. a. 0. 40 A. 52 a. Das Timaiosexcerpt liört auf mit 
cp. 79 fin., mit 80 setzt eine neue Quelle ein. 

') In der Wanderung der Sikeler nach Sikania {ir, 51. 53). Der Streit, 
ob die Sikauer Autochthonen oder Iberer gewesen, den Timaios gegen 
Ephoros und Philistos führte, war gegenstandslos: der grösste Teil Süd- 
europas hatte in alter Zeit iberische Bewohner, die somit gewissermassen 
als Autochthonen auf Sicilien sassen. 
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Nem. I 2 p. 19 Ab. von den heiligen Fisdien der Queue Aretbusa, 
^e Diodor (3, 6), der sich hier wie oft d^i Anschein gibt aus 
-dgener Kunde des Landes zu schöpfen. 

Schon oft bemerkten wir, wie nahe sich Timaios und Varro 
stehen. Ffir die timäische Quelle der cpp. 7 — 9^ die an sich 
kaum bezweifelt werden dürfte, gibt Varro bei Serr. Am. I öS 
neues Material. Hier ßndet sich dieselbe rationalistische Deutung 
der Sage vom Windebeherrscher Aiolos wie bei Diodor. Diesem 
Cätate folgt ein älteres Scholion, welches uns die übrigen Be- 
richte DiodorS; Aiolos' Abstammung Ton Hippotes, Liparos' 
feindliches Verhältniss zu seinen Brüdern, Aiolos' Verbindung 
mit dessen Tochter Kyane, so genau bestätigt, dass wir leicht 
die ganze Sage auf Varro-Timaios zurückführen können.^) Dazu 
kommt noch Plinius im dritten Buche (§ 93), welches nachweislich 
Varro stark benutzt hat. So leidet die timäische Quelle keinen 
Zweifel, und es i^ demnach auch gestattet, was Plinius mehr 
Metet, auf den gleichen Ursprung zurückzuführen.^) Und nodi 
eine interessante Notiz Diodors bestätigt sich aus derselben 
Tradition. Solinus hat, wie Mommsen ausführt, p. 53 ff. vielfach 
eine ältere Ghorographie benutzt, die u. a. über den Raub der 
Persephone (p. 55, 17 ff.) völlig mit Diodor stimmt. Diese be- 
rrchtet nun auch (p. 59— -60) über den Zusammenhang zwischen 
dem Aetna und den liparischen Inseln ganz das gleiche wie 
Diodor, und da letzterer hier als Quelle nicht wahrscheinlich ist, 
so bleibt nur der öfter von Solin citirte Varro. 

Die Namen der cp. 8 aufgezählten Aiolossöhne finden sich 



*) Vgl. Bus<)lt: Griechische Geschichte II 250 Anm. 4. 

') Das Vergilscholion scheint genauer und gestattet sogar Verbesserung 
Diodors. Aiolos empfängt demnach mit Kyane nicht Lipara, sondern erst 
Strongyle und beherrscht dann nach Liparos' Abzüge nach Italien das 
Inselreich. 

•) Nämlich die Nachricht vom älteren Namen der Insel, Mdigunts. 
Derselbe findet sich auch bei Strabon 275, wo Poseidonios benutzt sein 
wird. Ebenso lässt sich bei Stephanos 418, 8, weil timäisches folgt, Ti- 
maios als Quelle vermuten. Dass Plinius* qui succesait Aeolo aus Solin 
"60, 3—4 M., der hier wol nicht Plinius, sondern die Ghorographie 
(p. XVin Momms.) resp. Varro bedeutet, zu bessern ist, hat MtillenhoflP 451 
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in dieser ZusammensteQung nirgends^); Pheraimons Herrschaft 
auf Sicilien erhält indessen, wie nicht setten Timäios! Angabenv 
ihre inschriftliche Bestätigung: Münzen von Messana ^) zeigen uns^ 
den ^ Namen. Das ganze Kapitel weist aber auch sonst durch 
seinen Zusammenhang deutlich auf timäische Schilde^ng zurück. 
Timaios erzählte von den Urzuständen Siciliens, von dem feinde 
liehen Verhältniss zwischen Sikanern und Sikelern. Dies kehrt 
«p. Ö, 1— 2 wieder, untrennbar davon bleibt die Angabe von 
der Unterwerfung beider Völker unter die Herrschaft der gei^ 
rechten Aiolossöhne, der Erben ihres Vaters in allem Guten* 
Daran schliesst sich .in cp. 9 die Geschichte der liparischea Inseln. 
Auf Timaios deutet die genaue Zeitbestimmung der Ansi^dlung^ 
unter Pentathlos hin, wie Müllenhoff bemerkt hat. Wir könnten 
uns mit diesem Indiz begnügen. Aber wir haben noch einen^ 
Weiteren Anhalt. Th^od. Reinach hat in- der Revue des ätudes 
grecques 1890 p. 86 — 96 eine vortreffliche Untersuchung üb^ 
den Kommunismus der liparischen Inseln gegeben. Die von 
Diodor geschilderten eigentümlichen Bräuche verschwanden mit 
dem Jahre 251 (Polyb. I 39. Diod. XXUI 20), als die Römer 
das liparische Gemeinwesen aufhoben. Wenn nun Diodor noch 
von dem bestehenden Brauche des Landverteilens redet , so 
spricht er eben von einer entschwundenen, nicht von der gegen'- 
wärtigen Zeit, schreibt also eine Quelle, d. k Timaios aus, der 
hier — darin stimme ich nicht mit Reinacb — Antiochos ver- 
bessern will.^) 



bemerkt. Ueber Varro bei Plinius Reitzenstein : Hermes XX 536, über 
Liparas und Sorrents Zusammenhang Beloch : Campanien' 435. — Dionjsios^ 
Per. . 465 auf Timaios, wie Müllenhoff* 449 will, zurückzuführen, halte ich 
für bedenklich. 

^) Schol. X 2 nennt Xuthos, Androkles, Pheraimon, Phalakros, Chry- 
sippos, dazu die Namen der sechs Töchter. 

') Catalogue of the greek coins in the brit. Mus. Sicily p. 106, 58. 59. 
Vgl. Holm: Geschichte Siciliens im Altertum I 353. 

') Denn Antiochos bei Pausanias X 11, 3 und Diodor-Timaios decken, 
sich nicht. Bei ersterem verlassen die Knidier gedrängt von Elym^m und 
Phoinikem Sicilien, bei letzterem erscheinen .dieselben ab Feinde der 
Egestäer und Bundesgenossen der Selinuntier, mit denen sie geschlagea 
werden. Timaios Gegner des Antiochos: Josephus adv. Apion, 13. 
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Die barbarichen Zustände der Selbsthölfe gegen Seeraub, die 
wol manchmal in selbsttätige Piraterie übergegangen sein mag^), 
gestatten natürlich nicht die Ekitfaltung des Badelebens, von dem 
cap. 10 redet. Dies und die Nachricht von der Ausbeutung der 
Alaünbergwerke durch Staatspächter setzt römische Herrschaft 
voraus, ist also aus Diodors eigner Feder geflossen. 

Für cp. 11 und 12 fehlen, wie Mällenhoff sagt, alle äusseren 
Zeugnisse, nur die Wahrscheinlichkeit spricht für Timaios. Einen 
kleinen Schritt weiter dürfen wir indess doch tun. Wir sahen 
oben, bei Gelegenheit der Thespiaden auf Sardo, mit welchem 
Nachdruck cp. 100 des Wunderschriftstellers die Gesinnung 
ausspricht, dass, wo karthagischer Fuss hintrete, kein Gras 
mehr wachse. Diese dumpfe Tyrannei wird auch von Diodor 
als nagavo/xla mit rechtem Namen genannt, ein Wort^ das weniger 
aus eines späteren Schriftstellers als aus Timaios' Sinne war, 
der jeden Frevel der punischen Bedränger zu brandmarken, jede 
ihrer Niederlagen mit Genugtuung als göttliches Strafgericht zu 
feiern pflegte. Da nun die Annahme seines Berichtes auch hier 
die meiste Wahrscheinlichkeit hat, cp. 13 u. flf. aber sich auf die- 
selbe Quelle zurückführen lassen, teilweise schon zurückgeführt 
sind, so darf der gleiche Ursprung auch für cp. 12 vorausgesetzt 
werden. 

Für cp. 13 hat Müllenhoflf wieder das alte Princip von der 
Quellenbenutzung geltend gemacht. Diodor und »avfx. 93 decken 
sich zwar in der Beschreibung der Lage Elbas, die Erwähnung 
aber der nachwachsenden Erze fehlt bei jenem. Auf das erste 
Moment ist vielleicht weniger Gewicht zu legen, denn schwerlich 
konnte die Oertlichkeit anders als durch die Beziehung auf das 
nahe gelegene Populonia fixirt werden; deutlicher beweist die 
gleiche Quelle die üebereinstimmung Diodors § 2 xal noiovöv — 
navtodand und des ähnlichen Satzes beim Wunderschriftsteller 
Z. 16 ^5 ov — €lva*.2) — Die Schilderung Korsikas in cp. 13, 3 — ^5 
und 14 ist ganz offenbar nicht eigener Anschauung, sondern 
einer Quelle entnommen. Denn wenn Strabon auf Roms Sklaven- 
markte einen so wenig angenehmen Eindruck von der korsischen 

») Livius V 28. 

*) Vgl. sonet Nissen: It. Landeskunde I 368. 

Philolog. UntenuchaDgen XIII. 5 
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liace gewann (224) , Diodor aber in sdner sentimentale Be- 
schreibung der Insel gerade die Sklaven Korsikas rühmt, so ist 
klar, das^ er nicht mit eigenen Augen gesehen, sondern eine 
altere tendenziöse Schilderung b^utzt Der ganze Ton mnnert 
nun aufs lebhafteste an jene Richtung sentimentaler Ethnographie 
im 4. und 3., Jahrhundert, die in der Naturkraft unverdorbner 
Völker ihr Ideal fand. Noch Theopomp hatte seine »Meropisc 
in fabelhafte Gegenden verlegt, ebenso verfuhr Hekataios in der 
Schilderung der Hyperboräer, Euhemeros, wenn er von der 
heiligen Insel der Panchäer redet. Dieser Stimmung entspricht 
der ethnographisdie Hymnus auf Korsika und seine gerediten 
Bewohner, d. h. er ist aus der Feder des Timaios geflossen ^), 
dessen Darstellung sich, wie Mälienhoff mit Recht erklärt, zwar 
nicht mit Polyb XII 3 deckt, aber ihm auch nicht widerspricht. 
Wir bemerken hier indess ein völlig neues Moment: aus der 
romanhaften geographischen Utopie hat die Sentimentalität das 
Ideal in greifbare Nähe gerückt.^ 

Kapitel 15 ist oben erledigt; 17, 18 sind, wie man schon 
lange weiss, timäisch, innerhalb dieser Tradition wird 16, für 
dessen Herkunft sonst nur chi:onologisclie Gründe sprechen^), 
gleichen Ursprung in Anspruch nehmen dürfen. Nicht anders 
ist es mit 19. 20: beiden Kapiteln, die in demselben Tone wie 
Korsikas Schilderung gehalten sind, wird eine notwendige Er* 
gänzung durch das Wunderbuch (84) zu Theil, d. h. über die 
Quelle können Zweifel nicht mehr herrschen.*) 

') Den auch Nissen a. a. 0. p. 365 A. 8 als Quelle, freilich noch 
zweifelnd, annimmt. 

^) Es versteht sich von selbst, dass auch die Geschichte von der Sklavia 
Korse, die der Insel den Namen gegeben, durch die Uebereinstimmung des 
Stephanos Byz. und Sallusts {hist. fr. 2, 13. 14 vgl. Isid. or, XIV. 6 p. 519 M.) 
als timäisch erwiesen wird. Müllenhoff * 453, der auch Rutilius Namatianus 
I 435 ff. anfahrt. 

') Die Zeitbestimmung der karthagischen Ansiedlung, 160 Jahre na^h 
Karthagos Gründung, macht es, wie MüUenhoff ^ 461 und Meltzer: Geschichte 
der Karthager I 106 meinen, wahrscheinlich, dass nach timäischer Aera 
gerechnet wird. 

*) Rohdes Einwendungen (Griechischer Roman S. 215 Anm. 4) haben 
mich nicht überzeugt. Dass der Wunderschriftsteller nur von Karthagern 
als Entdeckern der Inseln redet, Diodor zuerst von Phoinikern, dann aber 
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tXe wichtige Schilderung Britanniens und : der deüteeheii 
NordsedcAste (21— 2B) hat Mfiilenhoff so gMinend besprochen, 
dass jedem Nachprüfenden nur eine kärgliche Aehrefalese irteiht. 
Dass dieser Abschnitt aus Timaios ist, kann trotz Gutschmids 
Zweifel ^) wohl nidit bestritten werden. Freitich sdieint das 
Timaiosflragment bei PHnius (IV 104) dagegen zu sprechen* Hier 
soll Iktis die Zinnmsel sein, bei Diodor ist es nur Dqsot f^r das 
Metall. Von den beiden Zeugen verdient Diodor, obwol sonst 
auch nicht immer sehr zuyerl&ssig, den. Vorzug. Plinius yensteht 
sich auf Verwechselungen, wie kein anderer. Ausser den schon 
bemerkten will ich hier noch ein anderes schlagendes Beispiel 
anführen. Theophrast (Priscian. Lyd. 97, 21 Byw. = 9avfA. 148) 

sxLch von Karthagern, kann nicht viel bedeuten. Ebenso wenig steckt, wie 
Prof. Wilamowitz mich belehrt, ein Widerspruch in dem d-aXaacoxQtef^Syrtic 
/wnd dem 6XoaxfQk ntala/ua ; denn für Timaios blieben die Karthager immer 
Herren der See, er hatte ja nur Agathokles erlebt. Es kann hier nur so- 
viel zugegeben werden, dass Diodors Darstellung oder sein Text lückenhaft 
ist. Die Karthager entdecken die seligen Inseln, aller Welt wird ihr Reich- 
tum — nicht ihre Lage — bekannt gemacht. Auch die Tjrrhener hören, 
dass draussen irgendwo im Meere das Land des Segens und der FüUe 
liegt, sie wollen sich auf die Entdeckungsfahrt machen: Karthago hindert 
sie. Nun aber, vor Diodors Worten ä/ua /uiy muss etwas fehlen, woraus 
die Besorgnis der Karthager vor einem allzu intensiven Besuche der Inseln 
durch ihre Mitbürger gerechtfertigt wird, und diese Ergänzung bietet uns 
eben daa Wunderbuch mit seinem Satz: iy p intfinryofiiytay jiHy KttQxi' 
^oyiiay 7ioXKdx$s ^^^ "r^y (Matfioyiav, iyiioy ye fi^y xat olxovyjiav, tovs nqotcivi' 
zag tüiy Kä^j^jjcToWwv ävtinno^m (codd. dntinaa^M, corr. Rohde) d-ayarip 
^tj/Lnovy Tovs eis txvtrjy nhvco/uiyovg, xal jovg iyoixo^viag nüyjftg dfpayioai, fya 
p,fi diayyikXtain, Der folgende, zwar etwas korrupte, aber dem Sinne im 
Orossen und Ganzen nach verständliche Satz des Wunderbuches /utjdi 
nXSjS^g ^ dtf>iX9ßa& führt genauer aus, was Diodor mit /uij cf*« r^y dgn^y 
/ifjtwnaaty sagt. So haben die Karthager zwei Motive ihres Vorgehens: 
1. Die Nachbarn sollen nichts davon wissen, damit sie nicht entweder 
gleich hinfahren oder später den Karthagern den Weg verlegen, wenn die 
Stadt in schwerster Bedrängnis ist. 2. Die Volksmenge soll nichts hören, 
weil sonst leicht dort ein neues Karthago entstehen könnte. 

') Literarisches Centralblatt 1871 Nr. 21 in seiner vorzüglichen Be- 
sprechung des MtillenhoflFschen Buches. Sonderbarer Weise vindicirt Berger: 
Die geographischen Fragmente des Eratosthenes 372 ff. den Abschnitt dem 
Eratosthenes, allerdings nicht sehr zuversichtlich. Vgl. jetzt desselben Ge- 
schichte der wissenschaftlichen Erdkunde der Griechen III 35. 

5* 
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kennt in Italic und SicUien gif t^e Eidechsen mit tötliohem Bisse, 
gerade das Gegenteil weiss Plinius (VIII 111) unter Theophrasts 
Nanieto su berichten« Ich denke, dies genagt, und wir verlassen 
uns deshalb lieber auf.Diodor. Seine Uebereinstimmung mit 
Gäsat sowie die Unterschiede beid^ zeigen, dass der Römer 
Poseidcmiös benutzte, aber auch wol verbesserte. — Dass Timaios 
auf Pytheas zurädcgriff, ist bekannt. Aber wieder kommt uns 
hier Plinius in die Quere. Zwei bei ihm erhaltene Pytheas- 
fragmente stimmen nicht. Ich setze, damit die Sache deutlicher 
wird, die drei Stellen, um die es sidi handelt, her: 

IV 94. IV 95. XXXVII 35. 

insulaecomplureasine Xenophon Lamp- Pytheas Qv/Umibus 
nominibvs eo situ tra- sacenm a litore Scy- (Müllenh. Tetdonibm) 
duntur, ex quibus ante tharum triduinaviga- Oemumiae genti adr 
Scythiam, quae appel- tione instdam esse im-' coli aestuariumoceaniy 
laturBaunonia,unam mensae magnitudinis Metonomon nomine^ 
abesse diei ctirsu, in nomineAbalciam{corr. spatio stadiorum sex 
quam veris tempore Mdllenh. eSolinol05, milium. ab hoc diei 
fludibus electrum ei- 4 M.) tradit; eandem navigatione abesse inr 
ciatur,Timaeuspro' Pytheas Basiliam sulam Abalum: illo 
didit. nominat. perverfluctibusadvelii 

<«acinwm> et esse con- 
creti maris purgameU" 
tum. incolas pro ligno 
ad ignem tUi eoproxu- 
misque Teutonis t?ew- 
det^e, huic et Timaeus 
credidit, sed insulam 
Basiliam vocavit 
Den offenbaren Widerspruch, welchen IV 95 und XXXVII 35 
zeigen, hat Müllenhoflf in der Weise zu lösen gesucht, dass er 
an ersterer Stelle schrieb: eandem Pyiheas Abalum, Titnaeus Ba- 
siliam nominat. Freilich sieht er sich dann zu dem Eingeständnis 
genötigt, dass der Grund einer solchen Vertauschung des barba- 
rischen Namens mit einem hellenischen nicht recht ersichtlich 
sei. Darin liegt auch das Bedenkliche der Konjektur. Wir wissen^ 
dass Timaios ein unausstehlicher Besserwisser war, aber wenn 
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er ßeine überlegene WeisheH voitraeMe, so koimte er ^ das 
mnsste ihm jeder zugestehen — * sich immerhin anf ein r«ches 
Material berufen. Aber wo gab es bei Britannien ein. Material, 
wo demnach ein Besserwissen? Pytheas macht seine Wander- 
fahrt, Timaios glaubt an ihn^ benutzt seine Berichte? die Tatsache 
steht fest. Sehen wir nuti einmal die zweite- Stelle anv Woher 
konnte Plinius wissen, dass Xenophons -äftafcte dasselbe sei wie 
Pytheas' Äbalus, wie Wir vorläufig einmal mit Müllenhoff schreiben 
wollen? Die Schilderung des Landes bei beiden wJor gana ab- 
gesehen vom Namen verschieden genug. Nur XenoiAo» selbst 
konnte es ihm sagen. Pytheas hatte sein Wunderbuch ge- 
schrieben; ihn zu überbieten, aber in Anknüpfung an den grossen 
Reisenden, verfasst Xenophon seinen ethnographischen Roman. 
Er muss Pytheas nennen, an Abalus anknüpfen, um seinerseits 
noch Wunderbareres auszukramen, ganz im Sinne eines echten 
Schwindlers: was der euch berichtet, ist alles ganz schön, aber 
ich habe noch viel Tolleres gesehen! Hier also hat Plinius 
Pytheas schwerlich selbst nachgeschlagen, dies erweckt scho 
Verdacht bezüglich der dritten Stelle. Pytheas und Timaio 
werden beide citirt, Timaios benutzt den ersteren, beide Namen 
stehen im Autorenverzeichnisse des Buches, ebenso wie die des 
Xenophon und Pytheas im vierten, in engstar Verbindung bei 
einander: das sieht nicht wie zwei Citate aus, sondern wie eins 
im anderen. Auch Müllenhoflf nimmt nicht mit Sicherheit eine 
direkte Benutzung des Pytheas an, spricht sich aber über die 
Vermittlung des Gitates nicht weiter aus. Timaios — so erkläre 
ich demnach die Sache -^ fand die Insel mit zwei Namen, dem 
griechischen und barbarischen, bei Pytheas erwähnt. Er führte 
sie gleich als Basileia ein und nannte dann im weiteren Verlaufe 
auch noch den zweiten, von Pytheas citirten Namen. Dies mis- 
verstand Plinius oder seine Quelle und entdeckte in der Angabe 
fiJsdüidi einen Gegensatz des Timaios und Pytheas.^) 



Sehr künstlich ist Gtttschmids Hypothese a. a. 0. Neben Ußmlos 
brauchte P3rthea8 die Bezeichnung 4 'Aßaktiekc v^itog, dies wurde verstllmmelt 
zu BttXtckty verlesen in Batnlia oder auch Buhtia» Plinius* Notis aus Ti* 
maios (TV 104): . . . dicit inmdam IcHm, in qua candtdum phimbum prtfveniat; 
ad eam Britannos vitiltbus navigiü corio circufMutts navigare vertrftgt sieh 
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V^Hf ateo bAob Xinaias mit cler altaa Eridanoslegeiuie und 
erwümte/aie nur (Dic^jL Y 23), wie Mällenboff naebgewiesent um 
sie zu teruH^eti.O Ffir unsere SehäUung des Muines ^ die» 
von gfösstem Worte, Mit dem Worte, das so oft Polybios nach«^ 
gespvddiön zur Abfertiguqg des Timaio» hat dienen müssen, mit 
der »Märehenfrauc ^i^höpfen ,wur .sein Wesen nun und 
nimmerm^. Wer d^n Wert des Pytbeas erkannte und den 
vielgeschmihten Ff^rseber in Scbutz nahm> betätigte ^entweder 
einen bedetitendeii kritiscben Scharfblick oder w^igstens einei^ 
ungewöholiehen Instinkt für das relativ Richtigste.") 

Sowätt Timtfios bei Diodor. Was von qh 24 an folgt, ist 
Poseidonios. Nicht selten stimn^ dies^ mit Timaios, wie noch 



übrigens ganz gut mit Diodor V 22, 2, der das Zinn bei Ebbe auf Wagea 
von Britannien nach Iktis kommen lässt: die Lederschiffe brauchten sie 
eben zur Flutzeit. 

t) Mttttenhoff* 474, wo auch die bekannte PolybiossteHe: II 16, 18—15- 
richtige Beleuditung empfängt. Eine ähnliche Inyektive entweder au» 
Polybios oder Poseidi^ios findet sich bei Strabon 215, von Hunrath: Die 
Quellen Strabons im sechsten Buch. Kassel 1879 p. SO allzu unvermittelt 
auf Timaios zurückgeführt. — Neuerdings hat H. Kothe (Jahrb. f. Phil. 
141 p. 184 — 186) Müllenhoffs Terbesserung des übeiiieferten Oulonibus in 
TeuUmifms angefochten. ChtUmihus an erster, TeuUmü an zweiter Stelle 
sott sieh hahen lassen, unter den Qoten muse man nur nicht das spätere 
Wand^hFelk, sondern die Bewohner des heutigen Gotland verstehen« Weiter 
bedeutet das grosse aestuarium Skagerrack und Kattegat, Abalus ist Falster, 
Baunonia Bomholm: beide Inseln sind zwar nicht Fundstätten des Bern- 
steins, konnten aber, wie Iktis für den Zinn, so für den Bernstein als eine 
Art Depot dienen. Der prenssische Bernstein, schon in den Gräbern 
Mykenäi gefunden, kam sowol auf dem Landwege nach dem Sftden ala 
auch SU Sthiff via Holstein den Mittelmeervölkem s«. — Die Hypothese 
klingt schon künstlich, ist kfhistlich. Wie man dazu komm^i sollte, den 
Bernstein, der auf dem uralten und bis in die Römerzeit ausschliesslich ge- 
brauchten Landwege (Gehthe: Verhandlungen der SS.Phüologenversammhing 
in Karlsruhe 1882 p. 17 — 81) in deU Süden kam, nun einmal zur See und 
zwar nicht der Küste entlang ÜE^irend, waa doch ant näobsten gelegen ldUte> 
auszuführen, also gewissermassen gegen den Nordsee-Bernstein ein Kon- 
kurrettzuttt^^hmen zu gründen, wird nieht kUr. 

') Den sekeidabaren Widerspruch swischen Timaios und Pyt^ea^ üb^ 
Ebbe und Flut (Plßc^ phü. UI 17. I)iels: DoMtgr.^SS) hat MüUenhoff* 366 
aufs trefflichste erledigt, V^ überhaupt Berger: Gre8chi<;hte der. wissen- 
sehaftliche» Erdkundjd der Griechen XII 1 — 41. 
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die Zahl der Rhonemändungen beweist, aber ein^i Wert för die 
Rekonstruktion besitzt er nicht. Nodi zweimal in den nädisten 
Bachern kehrm Benutzungen des Timaios, die für diese Unter* 
sudiung wichtig sind, wieder: VII 4 aber Aeneas' Abzug iron 
Troia, was oben erledigt wurde, und XI 89 aber den See der 
Pauken, wozu Volquar<!Üen in seinem Buche aber die Quellen 
der griechisdien und sieilischen Oeschtdrten bei Diodor das 
Nötige erbracht hat. 

2. 
TROGÜS. 

Enmanns eingehende Untersuchungen über die Quellen des 
Pompeius Trogus für die griechische und sieHische Geschichte 
lassen keinen Zweifel an h&ufiger Benutzung des Timaios auf* 
kommen. Schon bei C(elegenheit der siritischen Tempellegende 
wurde bemerkt, wie für die Erklärung der schwierigen Lykophron- 
stelle Trogus wichtige Hülfe leistet. Solche üebereinstimmung 
gestattet weitere Schlüsse; es versteht sich von selbst, dass wir 
die von dieser Sage untrennbare Erzählung über die Sühne des 
Fluches auf Timaios* Rechnung setzen, und da mit diesem Stüdt 
Krotons Kampf gegen Lokroi eng zusammenhängt {XX 2, 9 — 3), 
für Pythagoras' Aufenthalt in derselben Stadt (cp. 4) aber eben- 
falls timäische Quelle ermittelt ist^), so ist eine feste Grundlage 
für die Untersuchung gewonnen. 

Den nächsten Platz nach der siritischen Sage beansprucht 
die schwungvolle Schilderung Siciliens. Schon die angeführten 
Namen der Insel, Trinakria und Sikania (IV 2, 1), sind timäisdi. 
Mit bestem Recht hat man femer auf die grosse üebereinstimmung 
zwischen Trogus und dem Wunderbuche cp. 130 in der Schilde- 
rung vom Kampfe der Gewässer am Fära auftnerksam gemacht« 
Auch in der Hervorhebung der grösseren &aft des mare mperum, 
das in mächtigen Wogen in die Enge hineinschlägt, tritt habe 
Berührung hervor.') 

Rohde: Rh. Mua. XXVII 27 f. Kothe: de Timaei Tauromenitani vvta 
et scrtptis. Vratisl. 1874 p. 6—7. vgl. Enrnann a. a. 0. 164. 

*) Eratosthenes ist noch dereeiben Ansicht. Strab. 55. Anden dachte 
tlb«r die Ursache des Bisses Theophrast [Philo] dt aet. mundi 36. Diels: 
Doxogr. 489. 



^ 72 — 

Titotuos hatte (fr. 5) femer die Pknkten in die Meerenge 
von Messina verlegt. Diese Notiz ist kurz gßjmg; erfreulicher 
Weise gibt uns Trogus ^e weitere echt timäiseh-rationalUtische 
Ergänzung (IV 1, 16—18). Die Fabel von den Flankten hat 
einen wirklichen Grund: Sicilien und Italien stossen hier mit 
hohen Vorgebirgen fast auf einander; wer aus der Feme kommt, 
glaubt einen Busen^ nicht eine £nge vor sich zu sehen, erst in 
grösserer Nähe weichen die Vorgebirge wieder auseinander. 
Wenn wir nun oben bei Diodor die merkwürdige Anschauung 
vom unterirdischen Zusammenhaoge des Aetna und der lipari- 
sehen Ipseln lasen, eine schwache Spur davon auch noch bei 
Trogvts (cp. 1, 12) erkemien können, lauer die Notiz von den 
vielen Höhlen der Insel (cp. l, 2) an Strabon (274 z. E.), der 
Poseidonios benutzt ^)y erinpert, so kann offenbar kein Zweifel an 
durchgehend timäischer Quelle vorwalten, und damit hätten wir 
dann auch Trogus' interessante Ideen aber den Vulkanismus auf 
ihren eigentlichen Ursprung zurückgeführt. 

Aber leider ist Trogus nicht mdir Trogus, sondern nur noch 
Justin. Das tritt,^ stellenweise schon bei Sicilien fühlbar, merk- 
licher noch in Italiens Darstellung (XX) hervor. Die Behandlung ist 
hier ganz ungleichmässig. Mit gehäuften, schnellen rhetorischen 
Fragen werden wichtige Komplexe griechischer Kolonisation ab- 
getan ; anderes, nicht so bedeutendes, erhält eingehendere Be-. 
rücksicbtigung. Aber der Epitomator hat nicht entstellt. Denn, 
wenn er Epeios' Gerät nicht in Lagaria, sondern in Metapont, 
den Heraklesbogen nicht in Makalla, sondern in Thurioi liegen 
lässt, so geht diese Ersetzung verschollener Flecken durch be- 
nachbarte bekannte Städte auf Trogus selbst zurück« Metapont 
nennt nämlich auch Velleius (I 1, 1) Epeios' Gründung. Das 
kann nicht zufallig sein, die Nachricht muss aus Trogus stammen. 
Liegt nun in diesem einen Falle seine Behandlung der alten 
Quelle deutlich vor Augen, so muss dasselbe Verhältnis auch 
für den anderen Fall, für Philoktet und Thurioi gelten. Hier 



HttBraths und Enrnann» Annahme, Timaios liege bei Strabov direkt 
vor, betrachte ich als oben erledigt. Siehe überhan|!>t Nissen: It. Laiides- 
kunde I 277. 278. 281. 
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iis6, vro wir Timaios haben, ist uns Trogus nur um seiner 
eignen. Methode willeo interessant 

Anderes, wie die lydische Abkunft der Etrusker, die troische 
der Venerter^ die Gründung Arpis durch Diomede» entspricht durch- 
aus dar VuIgärtraditiQn und ist darum gleichgültig. Wichtiger 
sind die griechischen Kolonien in Etrurien. Oben hörten wir schon 
von Gäre (Agylla) und Pisa bei Lykophron-Timaios; hier treten 
nodi Tarquimi, Spina, Falisci, Perusia hinzu. Von gleicher Be- 
deutung sind die Notizen über Abellas und Nolas chalkidischen 
Ursprung^), alles ohne Zweifel timäischer Quelle entnommen. — 
Von ursjNrünglich sidier timäischem kommen wir nun zu ihrer 
Quelle nach sehr zweifelhaften Nachrichten. Wir müssten wenig- 
stens der Tätigkeit des {Ipitqmators schon eine sehr weitgehende 
Rücksicht angedeiben lassen, wenn wir es Meltzer^) zugeben 
wollten, daiss die Quelle für Trogus' Oidosage (XVIII 4-- 6) Timaios 
sei. Zwar fioden sidoi bei Trogus und fr. 23 Uebereinstimmungen 
genug: Dido flieht mit ihren Schätzen, mit mehreren Bürgern 
(fAetdifPvatp noki^wv = comites fugae)^ die Irrfahrten, nach denen 
sie bei Timaios die ,Vielge wanderte^ heisst, erzählt uns Trogus 
ausführlicher, der Fund des Ochsen- und Pferdekopfes erscheint 
auch hier wie in der sidier timäischen Tradition bei Stephanos 
s. V. Kofx^fidwv, und es stimmt schliesslich auch die Werbung 
des Hiarbäs.^) Aber in dem Timaiosfragmente wirft sich Dido 
von der Höhe ihres Hauses in den flammenden Scheiterhaufen, 
und auch das Grundungsjabr Karthagos stimmt nicht mit dem 
timäischen. Bedenken wir, dass Justins Excerpt sehr viel aus- 
fubrlidielr als das Tinmiosfragment ist, so lässt sich nicht der 



*) Vgl. Beloch*: Kampanien 390. 411. Trogus über Nola scheint von 
Silins Xn 161 ausgeschrieben zu sein. 

*) In seinem schönen Buche: Geschichte der Karthager I 111. 461. 

**) Stephanos muss ergänzt werden aus Eustathios zu Dionys 195 
p. 251, 30 M. vgl. meine Schrift de Stephano Byzantio 1889 p. 18. Die 
Öeschichte stammt aus bester Quelle: Boss und Palme sind karthagische 
Iflbizembleme. Meltzer a. a. 0. 139. 470. VergU Aen. I 444. SU. It II 410 
ist Varro, der wie oft Timaios benutzte. In Justins Erzählung fehlt die 
Pl^e« Hiarbas' Name ist für Timaios aus Hieronym. adv^ Jwm. 310 zu 
exgftii2ien. Woher Serv. Am, I 443 stammt, weiss ich nicht, vielleicht ist 
€8 Varro. 



/ 
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geringste Cfrund ausfindig machen, warum gerade die Tätigkeit 
des Excerptors dem Berichte seine jetzige Fassung gegeben faabm 
soll. Der Schluss der Erzählung, der vergilischen angeglichen, 
und die Jahreszahl sind nicht timäisch: also kann audi in den 
übrigen Teilen, wo das Fragment nicht hilft, eb^ifolls Bearbeitung 
vorliegen.*) 

Schliesslich bleibt uns noch eine Geschichte, die nur von 
fern an Timaios erinnert: das Ende der aitcdiscben Gesandten 
in Daunien (XII 2, 7—11). Ausführlich erfuhrt wir von dieseff 
Sage durch Lykophron. Anders ist, was hier erzählt wird» 
Alexander von Epirus kämpft mit den Apulem, da hört er voä 
dem Schicksale, das einst die Aitoler in diesen Gegenden gehabt« 
Dem Diomedes folgend hatten sie Brundisium gegründet, ab^ 
waren von den Ureinwohnern wieder vertrieben worden. Dos 
Orakel beschied sie, ewig würden die, welche das Land gefcvdert^ 
es auch besitzen. Eine aitolische Gesandtschaft verlangt nun die 
Herausgabe Brundisiums, aber die Apuler, des Göttersprucbes 
inne geworden, töten die Gesandten und begraben sie: so erfüllt 
sich an ihnen die Weissagung, Das vernimmt Alexander und 
antiqtiitatis fata venercUm schliesst er mit Daunien Frieden. -^^ 
Die Geschichte ist offenbar jünger als die bei Lykophron-^TiinaioSt 
aber nicht ohne Beziehung auf eine ältere, der tiraäischen ähn^ 
liehe Sage entstanden. Schon einmal waren griechische Eün-* 
Wanderer durch die wilden Daunier vernichtet wordene diese 
Tatsache spiegelt sich in der älteren Diomedessage ab. Em 
späterer Eriegszug hat ebensowenig Erfolg, Alexander i^cfaliesst 
Frieden mit dem kriegerischen Volke: da beruft man sich wieder 
auf den alten Mythos, dessen Form hier allerdings ziemlich 
anders, also nicht timäisch ist 

3. 

VARRO. 

Schon häufig begegneten wir im Verlaufe der Untersuchung 
Varros Namen. Das6 er Timaios benutzt habe, sagt er uns selbst 

AUes H^rumrechnen an der bei Juitin XVIII 6, 9 überlieferten Zahl 
LXXII hat gar keinen Zweck. — Ueber Thnagenes bei Trogus vgl. WMkt* 
muth: Rh. Mus. XXXXVI 465 ff. i 
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(de r. r. II 5, 3); gleich die erste timüschfe Sage bei Lykophron, 
der Diomedesmytbos , -seigte den nahen Zusammenhang beider. 
Trotzdem gilt es, mit der Zuweisung des Materials vorsichtig zu 
sein. So sicher die Trümmer unserer Ueberlieferung noch die 
nahe Berährung mit Timaios erweisen, bedeutet doch die Ueberein- 
stimmung zweier Zeugnisse aus varronischer und timäischer Tra- 
dition noch lange nicht, dass der römische Polyhistor die Ansicht 
des Timak>$ unbedingt vertreten habe. Es entsprach nicht dem 
innersten Wesen einer so ausgeprägten schriftstellerischen Per«^ 
sönlichkeit, <rfme Kritik das Ueberiieferte hinzunehmen.^) Varro 
führt gern, wie die erhaltenen Schriften zeigen, eine Anza]»l An* 
sichten ins Feld. Darum belehr^i uns kurze Gitate aus ihm nie-r 
mals genügend über seine wahre Meinung. Das lässt sich noch; 
an einem letoreichen Beisjttele nachweisen. Es handelt sieh un& 
seine Meinung über die Salier; ich mxiss die Gtate gaqz a]uu»^ 
schreiben: 

Isid. or. XVIII 50. Fest. p. 326. 329. [Varro dt l l V 85. 
ScdUUoreis auUm no- Salios a saUendo et ScUn ab saUtando 
fniivrioB Varro dicü sdUando ddctos tsse quod facere in c oMitih 
ab Artade SaUoy quem quattwis dubitari non in aacris quoianniB et. 
Aeneas in Italiam se^ debeaty tarnen Pale^ solent et debent.} 
cum adduxä, qmqm monait Arcada q^ien^ 
prinmm iocuit Bema- dam fuisae naimne Sa^ 
n08 advieseewtes nohi- Uum, quem Aeneas a 
les saUare. Mantinea tu Italiam , 

deduxeritj quiiuv^ni^ 

Balieos. ivoTfkiop ml- 

tationem docuerit. At 

CritolausSaonemex 

Samothracecum Aenea ■ 

deos Penates qui La- 

vinivmtran8tulerit.sa' 

liäre genus saltandi .-■■■.[ 

instituissej a qvJo ap- 



Man yfrgjeiche die Geschichte von der troischeo Sau bei.Lyfc6phr<m- 
Timaios und Varro. ■ ., . ; : „f 
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peUoitos Salios, quibus 

peromnis dies^uhicm' 
' quemanenty qtda aitt- 

plae pöfmntur omae, 

si qiioe cUiae 9imt, sa^ 

liarei appdlantur. 
Man sieht sofort, dass nur bei Festus sich die wahre Mei- 
nung Varros erbalten hat, Isidor nur ein Gitat, das jener selbst 
gemacht, reproducirt. In diesem Falle war sich Varro des 
Richtigen wol bewusst, an anderen Stellen verschmähte er aber 
auch, wie de hl. V 53 zeigt, jedwede genauere Entscheidung. Wie 
er Timaios zuweilen nur teilweise benutzte, seine Angaben mit 
toderen kontaminirte, so führte er ihn, wie wir sehen werden, 
#ol auch an anderen Stellen an, um ihn ausdrücklich zu ver- 
werfen. In einem langen Leben ferner verschob sich auch bei 
ihm wie bei jedem nicht ganz einseitigen Gelehrten hie und da 
^<A eine Ansicht, wie es sich noch erkennen lässt.^) Das sind 
Momente, welche für die Quellenfrage von vornherein grösste 
Vorsicht zur Pflicht machen. Dies vorausgeschickt versudie ich 
in l^urze zusammenzustellen, was sich noch aus den QueHen, 
die zu Varros Rekonstruktion herangezogen werden müssen, 
neben dem schon Gefundenen ergibt. Beginnim wir demnach 
mit Festus. Wir haben dieselbe Ableitung des Namens Italien 
(106) wie bei Timaios, gelegentlieh der Diomedis ccmpi (75) wird 
der Landesteilung zwischen Daunus und Diomedes gedacht, die 
lydische Abkunft der Etrusker, die Sage von Tyrrhenus erscheint 
(322) in der seit Timaios bekannten Form 2), aber wie, Misenum 



') Es ist ganz offenbar, dass die Erklärungen und mythologischen 
Deutungen des Wortes Palatium, wie bei Festus p. 220 M. (Dionysios 
I 43), Servius (Aen, VIII 51 ), wo Varro citirt wird, die teilweise mit 
de L L V 53 stimmen, teilweise aber auch widersprechen, nur eine Sammlung 
von Citaten bedeuten, die Varro in den res hwnanae anführte. Ebenso 
haben wir de l l VII 36 und schol. Aen, III 443 über das Wort vcUes ver- 
schiedene Ansichten, beide sind eben zeitlich getrennt. Dass Varro über 
dieselben Dinge in verschiedenen Schriften etymologisirte, .zeigt seine Ab- 
leitung des Wortes Italia de r. r. II 5, 3 vgl. de /. /. V 96 und Gellius XI 1. 
-j: •) Vgl. noch schol. Aen. I 67. Serv. 11 781. VIII 479. Timaios fr. 19 
bei Tertullian de spect 139, 28 ist natürlich auch aus Varro. 
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an Aeneas und nicht an Odysseos, so wird Leukosia nicht ai| 
die Sirene, sondern an eine Verwandte des troischen Hehlen 
angeknüpft (115).^) Ebenso muss sich Varro gegen Timaios' 
törichte Meinung vom Oktoberross ausgesprochen haben, Bei 
Paulus (81) freilich steht noch die Erklärung des Timaios al^ 
möglich angefahrt, aber im eigentlichen Festus (178. 181) findet 
sich eine ausföhrlichere; jene erstere verwerfende Deutung de$ 
Brauches, lieber andere Dinge will ich, da sie ihrer Natur nacl^ 
mir als zu zweifelhaft erscheinen, keine gewagten Hypothesen 
äussern.^ — An einigen wichtigen Beispielen wurde schon oben 
bemerkt, dass auch in Solins Chorographie^) nicht selten varro- 
nisch-timäische Ueberlieferung zu Tage tritt. Nur darauf können 
wir die Erwähnung der Sirene Ligea (35, 18 M.), die Stelle 
über die Pauken (52, 5 M.), wenn auch der Schauplatz des 
Wunders fälschlich von Sicilien nach Sardinien verlegt worden 
ist, beziehen. Ebenso gehört die Fabel von den »Frommenc 
(56, 2 M.) hierher. Sie folgt auf die sicher ursprünglich timäische 
vom Raube der Eore, auch Poseidonios^) (Str. 269 vgl. Eonon 43) 
nennt die Namen Anapias und Amphinomos^ und wenn bei 
Solin das syrakusische Heimatsrecht der ev&eßeig betont wird, so 
darf man darin gewiss einen Nachklang des timäischen Lokal- 
patriotismus erkennen. In anderen Stacken, wie z. B. der Schilde- 
rung des Schlamm vulkanes Maccaluha^) (58, 10 M.), ist es kaum 
möglich mit einiger Gewissheit die Urquelle zu erkennen. 

Noch bleiben einige Nachträge aus den Vergilscholien. Wir 
finden u. a. dieselbe Ableitung des Namens Italien {Am. I 533), 
die Autochthonenschaft der Sikaner neben ihrer iberischen Ab- 
kunft (Aen. I 557) angeführt, wir lesen von Lacinius (IH 552), 

') Dion. I 53 = Solin. 37, 16 M. 

') Festus p. 18 M. leitet Ausonien von Auson, des Odysseus und der 
Ealjpso Sohn, ab, wie schol. Aen, III 171 und griechische Berichte (schol. 
Ap. Rh, lY 553. Sk3rmn. 230. Suid. s. v. Aticorkov). Ueber andere Ab- 
leitungen 8. Roschers Lexikon 734. Die Uebereinstimmung des Festus mit 
schol. Aen, und Skymnos könnte Timaios bedeuten, der Auson genannt 
hatte. Diod. V 7. 

') Reitzenstein: Hermes XX 546 ff. 

*) Höfer: Konon p. 82. 83. 

^) Nissen: It. Landeskunde I 275. 
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der Quelle Arethusa (III 694 vgl. Buc. X 4), die Erklärung des 
Namens der Pithekusen kehrt verbunden mit mehreren andere, 
die Yarro nach seiner Gewohnheit zugleich angefahrt hahen mag, 
ix 712 wieder, dass sie aber nur angefahrt wurde, um bekämpft 
zu werden, zeigt Plinius (III 82). Varro redet (X 174> von Elbas 
Metallrmchthum , verlegt aber die Bearbeitung des Erzes nach 
Popülonia, wie solches auch Diodor-Timaios andeutungsweise 
(V 13) getan. Die grosse Aehnlichkeit endlieh mit Timaios in 
dem kurzen Berieht über die Balearen (Georg. I 3Q9) lässt das- 
selbe Quellenverhältniss erkennen, den gleichen Schluss auf Varro«^ 
Timaios gestattet über Pompeis Namen die Uebereinstimmung des 
Servius (Äen. VII 662) mit Sohn (34, 10 M.)> und wir werden nicht 
irren, wenn wir auch Herakleas Gründung bei Dipnys I 44 auf 
Varro-Timaios zurückführen.^) Ebenso endlich wie Timaios be- 
richtet über die Abkunft der Illyrier von Illyrios, dem Sohne des 
Polyphem und der Galateia, Apronianus zur Aeqeis VIII 7.^) 
Alles dies darf uns gleichwol nicht verleiten unvorsichtig zu 
werden. In einigen Fällen, z. B. im Aiolosmythos, konnten wir 
Diodor aus den Vergilscholien nicht nur bestätigen, sondern auch 
ergänzen. Aber unrichtig wäre es, den Schluss der Daphnissage 
im Sinne des schol. J5t*<?. V 20 zu gestalte. Die beiden griechi- 
schen Berichte, Diodor und Parthenios, schweigen: damit haben 
wir uns zufrieden zu geben. 

Mit Reitzenstein^) bin ich femer überzeugt, dass bei Plinius III 
wesentlich Varro vorliegt, teilweise in Uebereinstimmung^ teil- 
weise im Widerspruche mit Timaios. Die Rhonemündungen sind 



*) Von Solin 34, 10 M. misverstanden. 

«) Ihm: Rh. Mus. XXXXV 629 vgl. Timaios bei E. M. s. v. rakfana, 
zu ergänzen aus Appian lUyr. 2. 

3) A. a. O. 536. Dagegen Schweder: Phüologus XXXXVI 276—321, 
den ich nicht bekämpfen, dessen Ergebnissen ich nur meine auf anderem 
Wege gewonnenen gegenüberstellen will. Auch er gibt ja zu, dass trot» 
der Uebereinstimmung zwischen Plinius, Mela, Strabon, die auf eine „Choro- 
graphie" hinweist, bei Strabon auch wol Zusätze aus Polyb und Poseidonios 
sich fänden. Warum nicht ähnliches für Plinius und Mela konstatiren? 
Wenn ich einerseits tadeln muss, dass MüllenhofFs deutsehe Altertumskunde 
hier wie bei manchem Philologen keine Beachtung gefunden hat, so bin 
ich andererseits mit der Abfertigung Hnnraths sehr einverstanden. 
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drei (ää), nicht fünf, die Etrusker stammen vom Lyderkönig 
Tyrrheniis (50), bei Neapel liegt die Sirene Parthenope (62), wie 
Stirabon 262 (Poseidonios) nennt Plinius (70) den von Jason 
gewdhtea Tempel der argivischen Juno, Erotons Kolonie ist 
Terina (72), die Balearen hiessen einst Gymnesien (77), Timaios' 
Pithekusenfiabel wird, wie schon bemerkt, angegriffen (82), es 
folgt jenes falsche Gitat aber Sardo-Ichnusa, die Erwähnung der 
Sirene Leukosia (85). Trinakria hat von seiner Gestalt den 
Namen (86), der Hafen des Ulixes (89) ruft uns Lykophron 1030 
ins Oedächtniss, die liparischen Inseln (93—94) Diodors und 
Strabons (275) gleichartige Erzählungen. Weiter lesen wir von 
Daunus, Diomedes' Schwiegervater (103), wie bei Ovid {Fast 

IV 76), dem süditalischen Kalchas (104), dem kolchischen Pola 
(129). Einiges tritt noch aus Mela hinzu. Ausführlicher als bei 
Plinius (III 34) und Solin (34, 11) hören wir hier (II 78) von 
den »steinernen Feldernc, in denen Herakles gegen Alebion und 
Derkynos kämpfend durch den Steinregen des Zeus unterstützt 
wurde, eine Erzählung, die natürlich nur als Volkssage von Ti- 
maios angeführt worden sein mag.^) Auch von Arethusa wird 
<II 117) erzählt, der fortgesetzten Tätigkeit Hieras und Strongyte 
gedacht (II 120 = Diod. V 7), Britannien wie bei Timaios (Diod. 

V 21) mit Sicilien verglichen (LH öO)^). Auch über die Nordsee- 
inseln hat Mela (UI 54) einen, wenn auch vielleicht nicht Varro 
entnommenen, so doch Timaios-Pytheas nahe stehenden Bericht 
benutzt (Diod. V 22). 

Aus Vergil haben wir für Timaios schon allerhand ge- 
wonnen. Dem Gefundenen füge ich noch einiges hinzu. Acestes 
wird von troischer Mutter dem Krimisus geboren (V 38), an 
Herakles' und Eryx' Faustkampf wird erinnert (V 391—414), wie 
bei Sallust Dädalus' Auswanderung nach Kyme angeführt (VI 14). 
Freilich bleibt Vergil Dichter, unabhängig von seinen gelegentlich 
benutzten Vorbildern. Nur äusserlich benutzt er das Motiv vom 



*) Aristoteles und Poseidonios (Str. 182. 183) suchen eine naturwissen- 
schaftliche Erklärung zu geben. Ob Poseidonios hier Timaios folgte oder 
ihn bekämpfte, lässt sich nicht mehr erkennen. 

2) Vgl. MttUenhoff^ 490. 
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Tischorakel, indem er es der Harpyie Celano in den Mund legt^ 
während Varro dasselbe in Epirus gegeben werden lässt üeb^ 
die Gründer der italischen Städte enthalte ich mich jedes UrtdlSt 
glaube ^er doch, dass die teleboische Gründung auf Kapri 
(Vn 733) Timaios nicht fernsteht. 

Auch Silius Italiens darf hier nicht fehlen. Zumeist nur 
auf seine Quellen im zweiten punischen Kriege untersucht, hat 
er auf dem Gebiete des mythographisch- antiquarischen noch 
nicht genügende Würdigung gefunden. Er benutzt hier einer» 
seits uns noch vorliegende Quellen, wie Ovid^), Trogus*), Sallust')» 
von Vergil natürlich gar nicht zu reden, andererseits verlorene 
Schriftsteller. Wie dispositionslos er dabei verfahren kann, bewies 
uns oben schon seine konfuse Schilderung der Besiedlung Sardos. 
Wir bemerken nun, um einige Beispiele anzuführen, eine sehr 
deutliche Uebereinstimmung zwischen VIII 412—423 mit data 
(fr; 50 P.), ebenso Berührung mit diesem (fr. 70) in XII 432, An- 
klänge an Gellius (fr. 8. 9 P.) in der Sage von Angitia, den 
marsischen Zaubermitteln und Marsyas (VIII 498)*), dies alles 
wahrscheinlich Zwischenquellen entnommen. In erster Linie ist 
der Archeget italischer Altertumsforschung, Varro^), benutzt Da 
steht V 9flF. die Geschichte von des Tyrrhenus Fahrt nach Italien^ 
VI 633 wie bei Ovid {Fast. II 237. ex Pont. III 3, lOO) die Sage 
vom Heraklessohne Fabius, VIII 539 und XII 114. 115 wird von 
Baius, XIII 51 flf. vom Palladium , das Diomedes in Italien dem 
Aeneas wiedergibt, in völliger Uebereinstimmung mit Varro bei 
Servius Am. II 166 erzählt. Diese Ergebnisse gestatten weitere 
Schlüsse. Schon oben fand Lykophrons Kokytos (705) durch 
eine Stelle des Silius Erklärung, die Thoassage ihren richtigen 



») Z. B. die Annalegende VIII 28 ff. Ovid Fast. III 523 ff. Sulmo von 
Solymus IX 73. Fast IV 79. 

^) Darüber Schlicht eisen: de fide hiatorica SUü Italici quaeBiionea htatoricae' 
et philologicae. Regim. Pruss. 1881 p. öö; ausgelassen ist die chalkidische 
Gründung Nolas XII 161 = Just. XX 1, 13. 

') Wezel : De C. Silii Italici cum fontibus tum exemplis. diss. Lips. 1873.. 
101—102. 

*) Vgl. Schol. Aen. III 359. Serv. VII 750. Gell. XVI 11. 

*) Schlichteisen p. 21 zu kurz. 
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Schluss; XII 33. 117. 143 femer berichten uns von der Parthenope, 
vom Herakleswege und vom Gigantenkampf, XIV 53 von der 
fischreichen Aretbusa, 204 von Enteila und Acestes. Woher 
Silius dies hat, leuchtet ein. Ebendahin gehört wohl auch die 
Geschichte der Pyrene. Pyrene, des Bebryx Tochter, von Herakles 
schwanger, wird von wilden Tieren zerrissen, nach ihr erhält 
das Gebirge den Namen. Die Sage wird nur von Plinius im 
dritten Buche (§ 8) gleich nach einem Varrocitate angedeutet;' 
damit ist die Quelle wol ermittelt, und ein Schluss auf Timaios, 
der überall Herakles' Spuren fand, bleibt vielleicht nicht allzu 
kühn. Eine andere Heraklessage knüpft SiHus an Bauli: der 
Ort soll von den Hürden der Heraklesrinder den Namen erhalten 
haben (XII 156).^) Diese Ableitung kehrt wieder bei Servius 
{Am. VI 107), der kurz vorher die varronisch-timäische Sage 
von Baiös erzählt hatte, und Symmachus {epist. 1 1) : der Ursprung 
ist klar und damit neues Material für Timaios gewonnen.^) Andere 
Erzählungen sind, wie die Erwähnung der Diomedesstadt Tyde 
(XVI 369), die Sage von Agylla und Thrasymennus (V 8) ^) oder 
endlich die sonderbare Geschichte krotonischer Thespiaden (XI 17) 
unkontrollirbar *), oder betreffen Dinge, um derentwillen man da- 
mals gewiss kein Buch aufzuschlagen brauchte, die man aus der 
Schule wissen konnte.^) 

Dazu möchte ich endlich noch einen kleinen Nachtrag aus 
den Lucanscholien liefern. Zu II 609 berichtet uns der Interpret 
von der Abstammung der Japyger. Ihr Eponym ist Japyx, Dai- 
dalos' und Kressas Sohn. Im Anschlüsse daran wird uns des 
Minos Fahrt nach Kreta und sein Untergang durch Kokalos er- 



*) Beloch: Campanien' 177. 

^) Auch sonst müssen auf andere griechische Quellen zurückgehende 
Berichte benutzt sein, so die Besiedelung der Balearen durch Ehodier unter 
Tlepolemos (III 364). Ob dies auch aus Varro stammt, wage ich nicht zu 
entscheiden. 

•) Schlichteisen 36. 

*) Die Thespiaden in Kroton möchte ich fast für ein Versehen halten. 

*) So die Iberer in Sicilien (XIV 35), die Trennung der Insel vom 
Festlande (XIV 14), die „Frommen" von Katane (197), den Himeras (233) 
und sonstige bekannte sicilische Lokal sagen. 

Philolog. Untersuchungen XIIT. 6 
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zahlt, worauf noch andere Versionen folgen. Dies bestätigt sich 
auch von anderer Seite. Bei Plinius in dem vielgenannten dritten 
Buche (§ 102) haben wir Aehnliches in kurzem Auszuge, das« 
selbe ausfährlicher bei Strabon (279): nach den bisherigen Er- 
fahrungen wissen wir, was dies zu bedeuten hat 

Noch einmal werden wir in der folgenden Untersuchung ein 
Zeugniss timäischer Tradition aus varronischer sich bestätigen 
sehen. Wir bemerken, wie reich das Material ist, wie es fast 
von allen Seiten zuströmt; aber nur in verhältnismässig wenigen 
Fällen darf die Bestätigung auch zur Vermehrung timäischen 
Gutes führen. Reifer wird unser Urteil in dieser Frage allerdings 
erst dann werden, wenn einmal Varros Schriften in umfassender 
Rekonstruktion vor uns liegen. 



IIL 
DER PARADOXOGRAPH, 



Am Schlüsse seiner inhaltsvollen Untersuchung über die 
Auetoren der Mirabiles Auscultationes spricht Mullenhoff die ge- 
wichtigen Worte: »Es sollte hinfort keinem Herausgel3er solcher 
Bücher, die eine Zerlegung verlangen und gestatten, die Aufgabe 
erlassen sein, nachdem Mommsen am Solin gezeigt wie sie auf- 
zufassen und auszuführen ist, da jeder, der sich berufen fühlt 
ein Buch herauszugeben, damit auch die Verpflichtung über- 
nimmt, es so nutzbar zu machen als möglich, c Diese Mahnung 
ist nicht befolgt worden; davon zeugt die Ausgabe O. Apelts^), 
die nicht den geringsten Fortschritt gebracht hat. So muss denn 
eine neue Besprechung des Wunderbuches an die Einzelunter- 
suchungen y, Roses, Schraders, Müllenhoffs, Enmanns und Gün- 
thers anknüpfen. Wir begegnen- hier verdienten Namen; dass 
aber der Stofif noch nicht erschöpft ist, glaube ich durch die 
folgenden Auseinandersetzungen erweisen zu können. Es handelt 
sich dabei natürlich nicht allein um die Kapitel, in denen Timaios 
benutzt ist, wir müssen vielmehr, soweit es möglich ist, den 
Charakter der ganzen Sammlung kennen lernen, um auf diese 



^) Die Citate der Westermannschen Ausgabe sind einfach ä\)ernommen, 
natürlich auch die Fehler, z. B. 161, wo Westermann anführt: Theophr. de 
cause, plant e. 22. Dass dies Werk in einzelne Bücher zerfllllt, scheint er 
nicht zu wissen. Heranzuziehen waren höchstens I 11, 3. I 18, 4. 

6* 
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Erfahrungen gestützt die gesuchte Quelle ermitteln zu können. — 
Wie man weiss, war für V. Rose^) das Exempel ziemlich einfach: 
cp. 1 — 77 sollten mit Ausnahme von 51—60, Excerpten histori- 
schen Inhalts, aus Aristoteles oder Theophrast stammen, 78—114. 
130—136 timäisch sein, 137. 115—129. 138 bedeuteten Theopomp, 
139 — 151 dann wieder Theophrast oder Aristoteles. Diese An- 
ordnung versuchte Schrader^) wesentlich zu modificiren, indem 
er einen viel häufigeren Wechsel der Autoren annahm und im 
Gegensatz zu Roses Verfahren die einzelnen Quellen nur sehr 
vorsichtig zu bezeichnen wagte. Dagegen behauptete Müllenhoflf 
mit Recht*), dass jede zusammenhängende Reihe auch eine ge- 
meinsame Quelle haben müsse, eine Beobachtung, welche durch 
unsere Untersuchung nur Bestätigung finden kann. Nach Müllen- 
hoflf folgen demnach auf 15 aristotelische ebenso viele theo- 
phrastische Excerpte, cp. 31. 32 sind unbekannten Ursprungs, 
33 — 77 haben wir mit Ausnahme von 53—57 (Phanias?) wieder 
Theophrast. Von 78 an bis 136, mit Ausnahme von 115—129 
(Theopomp), 83 und 99, teilte er das Material zwischen Timaips 
und Lykos; ersterem sollten 82. 84-98. 100—103 gehören, für 
Lykos wurden 78—81. 104—114. 130—136 in Anspruch ge- 
nommen: eine Hypothese, die nirgends bei Berufenen Beifall ge- 
funden hat.*) Günther endlich hat sich unter Hinweisung auf 
die bei aller Konfusion doch deutlich hervortretenden einheitlichen 
Excerptreihen wieder mehr an Rose angeschlossen und 79 — 114. 
130—136 für timäisch erklärt.*) 

So etwa steht die Frage. Versuchen wir einmal uns einen 
möglichst unbefangenen Ueberblick zu verschaflTen. Der erste 



^) Aristoteles Pseudepigraphus 280. 281 v^. noch Äristotelis frogmenta. 
Lipsiae 1886 p. 205 fr. 255. 

») Jahrbücher f. Phil. u. Pädag. 1868 p. 217—232. 

') Deutsche Altertumskunde ^ I 426. 

^) Gntschmid in seiner Recension der deutschen Altertumskunde: Literar. 
Centralblatt 1871. 21, der mit Recht Lykos von Timaios citirt werden lässt. 
Ebenso urtf^ilt Rose: Äristotelis frgm. 255 p. 205. vgl. Busolt: Griech. Ge- 
schichte I 225 Anm. 2. 

*) Vgl. noch Susemihl: Geschichte der griechischen Litteratur in der 
Alexandrinerzeit I 478. 581. 
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Eindruck, den man von der Sammlung empfängt, ist der einer 
nicht geringen Unordnung; bemerkt man, wie kaum eine Hand- 
schrift mit der anderen in der Anreihung des Materials völlig 
stimmt, wie bald dies, bald jenes fehlt, erfährt man zudem aus 
Stephanos von Byzanz^), dass wir nicht einmal alles mehr lesen, 
was die Alten hatten, so empfindet man einen gelinden Ekel 
vor diesem Wust. Aber es lässt sich doch wenigstens eine gewisse 
Ordnung stiften. Freilich, ein Teil der Sammlung ist schon 
längst preisgegeben: cp. 152 — 178. Man hat Recht damit getan, 
aber trotz des viel benutzten libdlus de fluviis, trotz des raschen 
Wechsels der Quellen 2) ist man etwas zu radikal vorgegangen, 
hat das Kind mit dem Bade ausgeschüttet. So können die Kapitel 
172 und 178 nicht ganz zum Abfall zählen; ersteres schöpft aus 
gleich guter Ueberlieferung wie Priscianus Lydus p. 70 — 71 Byw., 
letzteres bietet immerhin einen interessanten Parallelfall zu der 
in cp. 31 erzählten Geschichte. — Ganz so schlimm steht es auch 
mit der handschriftlichen Anordnung nicht; stellenweise i§t hier 
die Verwirrung geringer als in den Ausgaben. Die Kapitel 4 
und 9, von Ziegen handelnd, lassen vier Codices, J, B, C, L^), un- 
mittelbar auf einander folgen, eine Ordnung, die völlig durch 
Valerius Maximus (I 8, 18) bestätigt wird; auch ist mit vollem 
Recht die handschriftlich noch erhaltene Verbindung zwischen 
114 und 130 für die Quellenbestimmung nutzbar gemacht. Jedoch 
wäre eine Anordnung nach dem Inhalte der Kapitel zwecklos, da 

^) s. V. riQfAKQa. Die Geschichte stammt aus Eudoxos. ApoU. mir, 24. 
Bei Stephanos Byz. s. v. Ftkiavog ist für m/nTip mit Xylander zu lesen ntQi. 

*) 164 stimmt mit Nikander Ther, 145, 165 mit demselben v. 129 vgl. 
Schneider: Nicandrea 138. 139. Fraglich ist, wie mich Prof. Wilamowitz 
belehrt, ob Nikander selbst vorliegt, wahrscheinlicher ist die Annahme 
irgend eines lologen. Vgl. über diese Dinge Wellmann: Hermes XXVI 
321—350. — Cp. 170 ist nicht, wie Schrader a. a. 0. 218, 3 mit Berufung auf 
Plin. XXXI 13 will, Eudoxos, sondern Strabon 449. Bei Plinius steht 
gerade das Gegenteil. — Das Eudoxoscitat (173), das ich geneigt war, für 
echt zu halten, verwirft Prof. Wilamowitz unter Hinweis auf die Aehnlich- 
keit mit Ps. Plut. de fluv, 10. Der nennt zwar als Quelle Agatharchides, 
aber angesichts der Differenzen, die der Text der ^»x^d naQdkltjkfi in 
unseren codd. und bei Stobaios bietet, ist keinem von beiden Autoren zu 
glauben. 

") Nach Westermann p. II. III. 
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offenbar das Ursprüngliche längere Autorenreihen gewesen sind^ 
die man dann vielfach, um inhaltsähnliche Reihen zu gewinnen, 
auseinandergerissen zu haben scheint, bis schliesslich neue Ver- 
wirrung das schuf, was wir in unserer Sammlung vor uns sehen. 
Wann die Sammlung 1—151 abgefasst ist, scheint mir schwer 
zu bestimmen. Die Erwähnung einer lukanischen, resp. samniti- 
sehen ^) Herrschaft in Eyme (95), des karthagischen Regimentes 
auf SicUien (113), den Balearep (88); den glücklichen Inseln (84), 
auf Sardo (100) gäbe allein keinen rechten Anhalt; diese Nach- 
richten können leicht von einem späten kritiklosen Excerptor 
euifach übernommen worden sein. Eher scheint mir für das 
höhere Alter eines ursprünglichen Kerns der Zustand der Samm- 
lung selbst zu sprechen : an dieser Eonfusion müssen lange Zeiten 
gearbeitet haben. Jedenfalls ist mit dem Pantheion in cp. 51 
nichts zu machen. Das hadrianische Pantheion lag in der Stadt 
Athen, der hier genannte Ort ist 60 Stadien vom Ilisos entfernt und 
vor allem kein Tempel.^) Nur soviel ist sicher^ dass die Samm- 
lung von Isigonos, der Citate von cp. 29 — 125 bietet, benutzt 
worden ist, von anderen Gitaten keins vor cp. 12 einsetzt, keins 
über 139 hinausgeht.^) Von einer »Persönlichkeitc des Sammlers, 
wie sie doch noch in einigen selbständigen Bemerkungen des 
Antigonos hervortritt*), ist hier natürlich keine Rede. Die häufigen 
Flüchtigkeiten und Verstümmelungen können ja nicht dem ersten 
Autor der Sammlung, sondern nur dem fortgesetzten Wirken 
der Epitomatoren zugeschrieben werden.^) 



MüUenhoff» 441. 

') Einer Anregung meines Lehrers Prof. Wilamowitz-Möllendorff folgend 
möchte ich darauf aufmerksam machen, dass nach den einleitenden Worten 
der Baum im Pantheion steht. Wäre dies der Tempel, so hätte 4ie spätere 
Bemerkung: mQi^xodo/ntjTM de keinen Sinn. Der heil. Oelbaum ist umfriedet 
worden, wie unsere Friedenseichen. Das Kapitel des Wunderbuehes wird 
citirt von schol. Ar. Plut 586, wo 60 Stadien genannt werden, und schol. 
Theoer. IV 7, das fälschlich nur von 8 redet. 

») Stephanos citirt 18. 22. 30. 33. 35. 57. 80. 81. 94. 103. 115. 128. 
Trophilos 12. 66. 77. 139. Athenaios (541 a) 96. Schol. Ar. (Hut. 586) 51. 

*) Wilamowitz: Antigenes v. Karystos 22. 

*) Cp. 2 fehlen nach im/utXtjT^y die Worte t^y f^tßiQf, 68 fehlt ixii vor 
ovtag, 109 ist vor 6vofial^6fAtvoy eine Ortsbezeichnung ausgefallen, 103 werden 
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Wenden wir uns nun nach diesen einleitenden Bemerkungen 
zur Quellenfrage im Einzelnen. Von vornherein ist soviel klar, 
dass cp. 1—15 nicht mit Mullenhoff aus Aristoteles alleiii ab- 
geleitet werden kann; der Zusätze finden sich zu viele. Mit 
Aristoteles fallen zusammen nur 2. 4. 8. 13, die anderen Kapitel 
zeigen entweder freiere Bearbeitung mit ziemlich unwesentlichen 
Zusätzen, wie 1. 7. 12^), oder aber solche Erweiterungen, die 
sich ganz unmöglich nur aus Glossemen^ wie noch Hejrne wollte, 
erklären lassen. So ist cp. 3 ähnlich, aber nicht gleich Aristoteles 
618 a 8, cp. 6 fügt au Aristoteles 612 a 7 noch eine genauere Orts- 
bestimmung hinzu, in cp. 15 ist alles, was nach nqoUc^ai, steht, 
Zusatz, der in keiner Weise aus Aristoteles 617 a 11 Erklärung 
findet. So liegt denn, da cp. 16 — 22 den Eindruck theophrasti- 
scher Quelle macht, dazu cp. 9 durch die Vergleichung mit Ailian 
III 32^), wo kurz vorher Theophrast citirt war, sehr für dieselbe 
Quelle spricht, die Vermutung nahe, dass auch l-r-15 gleichen 
Ursprungs ist. Theophrasts Schriften gingen auch unter Aristo- 
teles' Namen, er adoptirte oder verbesserte seine Ansichten.^) 
Kapitel 16, wozu sich Parallelstellen sonst nicht finden, kann 
natürlich nicht von 17 — 22 getrennt werden, 17 — 19 stimmt aber 
mit Ailian V 42 in den Worten und der Anordnung des Stoffes 
so überein, dass entschieden eine gemeinsame Quelle, Theophrast, 



die Sirenen, von denen das ganze Kapitel handelt, gar nicht genannt, cp. 11 
wird T*f zu nolXovg erweitert, cp. 5 was Aristoteles von einem Spiesser 
{^xtitytjg) gesagt hatte, auf die ach äi sehen Hirsche bezogen. 

*) 1: Ijif*» yttQ — 6tp9'aXfmy etwas anders als bei Aristoteles ßaS-tia — 
i^Mtj, 7: .TA (fagxia — i^iXxoyrag Zusatz. 12: od^ SfMtov t^ (pii^n nSy hun&P 
C^y, dXlä ffTtQtdy d»tt nartos olov Zusatz ; die nach i^oSv folgenden Worte 
scheinen mit Trophiles 1 (p. 193 West.) verglichen Glossem. 8 ist nur freier 
iö der Form. Dunkel bleibt mir cp. 14, das mit Antig. 41 (tha oSnog . . .) 
mehr äussere Berührung als mit Aristoteles 614 b 26 zeigt. 

') Rose a. a. O. 331. Dagegen Schrader 222, dem diese Ailianstelle 
entgangen zu sein scheint. Ailian benutzt nach Wellmann: Hermes XXVI 
555 — 566 eine paradoxographische Compilation aus Aristoteles, Theophrast, 
Eudemos, Amyntas u. A. 

®) Dafür noch Beweise in den Wunderbüchern: Antigonos 20 (Aristo- 
teles) = Theophr. fr. 175. — 25 vgl. Theophr. 172, 2 = »avfi, 30. Rose 364 sq. 
Andere Beispiele ergeben sich noch unten. 
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angenommen werden muss. Für 21 findet sich eine Parallelstelle 
neben Aristoteles 623 b 20, 626 a 26 bei Theophrast d. c. pl. 
VI 5, 1 ; 20 und 22, verwandten Inhalts, entstammen naturgemäsß 
derselben Quelle und das gleiche Princip lässt sich auch für die 
folgenden Kapitel geltend machen. Da 23, 25, 26, 27, 28, 30 
Theophrastfragmenten entsprechen \ so kann 24, für das Parallel- 
stellen fehlen, von dieser Reihe nicht ausgeschlossen werden. 
Kapitel 29 passt seinem Inhalte nach nicht zu der Reihe der 
Tiergeschichten, sondern eher zu 53—57. Ueber 31. 178. 32, 
wie die Ordnung herzustellen ist, sind, soviel ich weiss, noch 
keine Vermutungen geäussert. Die merkwürdige Erfahrung, dass 
plötzlich verrückt gewordene oder von unerklärlichen Zuständen 
befallene Menschen nachher zum Bewusstsein zurückgekehrt sich 
gern an die Zeit ihres Leidens, das ihnen gar nicht als solches 
erscheinen will, erinnern, hatte Herakleides Pontikos^) in seinem 
Buche 7T€^l ^(Jov^^ durch ein den hier erzählten Beispielen ähn- 
liches erläutert. Auch Theophrast schrieb neqi iiiovrig (fr. 84 — 86), 
und wenn er hier (85) die Existenz eines falschen Vergnügens 
bestreitet und die Subjektivität der Lustempfindung betont, so lagen 
Beispiele wie die angeführten sehr nahe. Wie e$ allerdings mit 
32, das eine andere Pointe enthält — vorausgeseszt, dass hier 
nichts fehlt — steht, weiss ich nicht zu sagen. Immerhin ist 
es von Wichtigkeit, dass schon mit dem zweiten Teile des cp. 33 
ein neues Theophrastfragment {nBql US'. II 2, 12) wiederkehrt, 
wozu cp. 41 = Theophr. a. a. O. die Ergänzung liefert Zu 
cp. 34, 35, 37—40 finden sich dann keine Parallelstellen, die 
Gleichheit des Stoffes lässt indess auch auf den gleichen Ursprung 
wie bei den vorausgehenden schliessen. Kapitel 36 endlich ge- 
hört kaum hieher^), sondern zu 127 in die Theopompreihe. 
Kapitel 42—50. 52. 58. 59. 61. 62 hängen wieder zusammen. 



23 = Theophr. fr. 174, 6. — 25 = Theophr. 174, 8. Plin. Vin 222. 
Antigonos 18 und Ail. V 14 nennen Aristoteles. — 26 = Theophr. bei Plin. 
Vm 222. Rose 334. — 27. 28 « Theophr. bei AeL XV 26. — 30 = Theophr. 
172, 2. 

2) Athen. 554 e = Ael. v. A. IV 25. Ein unserer Fabel ähnlicher Fall 
aus Argos steht bekanntlich bei Horaz epüt. II 2, 128. 

') Bei Theophr. niQi U&, II 2, 17 sind andere Oertlichkeiten angegeben 
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man kann hier nicht, wie Rose will, 51—60 als historischen 
Ursprungs aussondern^): cp. 58 = Theophrast (Antig. 131) ent- 
scheidet für den ganzen inhaltsähnlichen Stoff. 51 ist aus un- 
bekannter Quelle, wie oben gesagt, 29. 53—57 bilden Bemerkungen 
über wunderbare Wassererscheinungen, teilweise aus Phanias (53) 
und Eudoxos (54. 55? 2). Wenn nun Phanias öfter genau mit 
meinem Mitschäler und Landsmann Theophrast stimmt (z. B. 
fr. 26. 28), somit eine Benutzung durch Theophrast nicht aus- 
geschlossen ist und auch ein direktes Excerpt des Eudoxos nicht 
vorzuliegen scheint, so darf man vielleicht auch hier auf die bis- 
herige Quelle schliessen. Kapitel 60 verrät dann wieder einige 
Aehnlichkeit mit Aristoteles 563 a 5, 615 a 8 sqq., grössere mit 
Plinius X 11, dessen Autorenverzeichniss zu Buch X neben Aris- 
toteles Theophrast nennt: auch dies kein geringes Indiz. 63 — 77 
sind dann wieder sicher Theophrast, nicht ohne Anklänge 
an Aristoteles.3) — Es folgt dann die Reihe 78—114. 130—136, 
die im Nachstehenden ihre Erledigung finden soll. Unterbrechungen 
derselben bilden 83, welches die Vergleichung mit Priscianus 
Lydus*) als theophrastisch erweist, dann 99 und 131, beide von 
unbekannter Herkunft; 115. 117. 119—123. 125—129 haben wir 
Theopomp und die Wahrscheinlichkeit, dass auch das mit 115 
eng verbundene 116, femer 118 (vgl. Plin. X 23) und 124 aus 
derselben Quelle stammen, ist unabweisbar.^) Kapitel 139 — 151 
endlich, beginnend mit einem der boshaftesten unter den Sdxera 
xai ßXfi%i9cä, dem Skorpion, ist wieder Theophrast, woran die 



Vgl. Mülknhoff« 427 Anm. 

3) MüUenhoff« 366. 

») Schrader a. a. 0. p. 223; denn 63 z. E. 66. 67. 69—77 = Theophrast, 
also auch das damit Verbundene. Zu 68 vgl. Aristoteles 606 a 6 vgl. Antig. 
66, zu 75: 611a 29. 

*) p. 92, 25 Byw. vgl. Ael. V '2. Plin. VIII 227. Diod. IV 17, wo 
Rose 331 Timaios erkennen will. Richtiger Bethe a. a. O. p. 88. 

. *) 119 sieht Schrader a. a. 0. 227 Theopomp und Lykos, Günther 26 
nur Lykos. Ailians Auszug (n. anm, XVII 16) ist ausführlicher als die 
vorhandenen Wunderbücher, stammt also, wie Wellmann a. a. 0. 558 mit 
Recht bemerkt, aus einer Quelle, die wie Antigonos 173 die d-avfieiaia des 
KallimachoB benützt hat. — 129 ist Theopomp, wie die Vergleichung mit 
fr. 43 ergibt. 
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Tatsache nichts ändert, dass wir für die 149 und 150 erzählten 
Dinge bei Plinius VIII 229 Aristoteles citirt finden.^) 



Mit cp. 78 konstatirt MüUenhoflf einen ganz anderen Charakter 
der Sammlung. Ein vollberechtigtes Urteil und doch im einzelnen 
nicht mit trefltenden Gründen entwickelt. Denn nicht das Geo- 
graphisch-Periegetische allein verleiht der folgenden Reihe Be- 
deutung und Werth, sondern das Hervortreten des Subjektiven, 
eines persönlichen Elements. Nicht folgt mehr in trockener Auf- 
zählung Wundergeschichte auf Wundergeschichte, schon fallen 
Worte der Kritik über Vorgänger, energisch sehen wir alte Wahn- 
vorstellung zurückgewiesen, wir lesen eine meAwürdige, in ein 
Wunderbuch eigentlich gar nicht passende Aeusserung von der 
Pflicht des Schriftstellers, die auch Unglaubwürdiges der Voll- 
ständigkeit halber anzuführen gebiete : auf wen dies zurückweist, 
lehrte uns frühere Betrachtung. Starker Karthagerhass spricht 
zu wiederholten Malen aus den Zeilen dieser Reihe, mit Wärme 
gedenkt der Autor Siciliens gewaltiger Natur, seines gesegneten 
Bodens: alles Züge, welche die Hand des Excerptors nicht hat 
verwischen können, die uns das Antlitz eines Patrioten, eines 
polemischen Gelehrten, des Timaios, zeigen. Versuchen wir 
nun, den Beweis im Einzelnen zu führen. 

Als Timaios' Eigentum haben Lykophron, Diodor und Trogus 
uns bisher kennen gelehrt 79. 84. 88. 93. 95. 100—103. 106—109. 
111. 130. Da nun in dieser Reihe einige Kapitel erscheinen, die 
MüUenhoflf unbedingt auf Lykos zurückführen wollte, so ist damit 
die ganze Lykoshypothese entwurzelt. Dex Stoff selbst stammt 
allerdings häufig, wie schon bemerkt, aus Lykos, denn, wenn 
Timaios auch z. B. Kampanien aus Autopsie kannte, so hat er 
doch schwerlich Daunien aus eigener Anschauung geschildert.^) 

Verfolgen wir nun einmal die Kapitel polemischen Inlialts. 



^) Das Citat fängt zwar erst etwas später an, aber hat rückwirkeode 
Kraft. Vgl. Apollon. XII, wo dicht vorher Aristoteles iv vo/ni/Liots ßtcQßaQt- 
xoiff citirt wird = Plin. VIII 229. Auch cp. 148 erinnert an Aristoteles 
607 a 26. 

^) Sav/Li, 102 redet zwar, wie es scheint, von anderen Augensengen, ist 
aber aus Antig. 152 zu ergänzen. 
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Gleich das Stuck der Sammlung, welches am sichersten timäisch 
ist, cp. 102, zeigt deutlich polemischen Charakter. Aber das 
Lebenselement des streitbaren Gelehrten tritt auch noch an 
anderen Stellen zu Tage. Mehrfach begegnet die Bekämpfung 
Theopomps. Von cp. 80, über des Polandes Fruchtbarkeit, die 
der Schriftsteller nicht aus Autopsie, nur aus Theopomp ^) kannte, 
zu schweigen, haben wir sicher cp. 81 Polemik gegen Theopomp 
bei Skymnos 374. 392. Die Erwähnung der von Timaios ver- 
worfenen Phaethonsage hat dabei nichts Auffallendes. Eingeleitet 
durch ein »die Eingeborenen sagen c bestätigt diese Erzählung 
ja nur die gewöhnliche Haltung des Schriftstellers solchen Volks- 
sagen gegenüber; der Historiker referirt, um nachher anderes. 
Besseres zu bringen, für den Zweck des Wunderbuches aber 
genügte das Referat der Fabel.^) Aber noch weiter geht die 
Bekämpfung desselben Autors. Kapitel 104 wird durch eine 
Geschichte eingeleitet, welche sich an ein Theopompcitat (Strabon 
317) anlehnt. Aber gleich darauf folgt eine bedeutende Differenz; 
das Vorkommen des lesbischen > chiischen, thasischen Thon- 
gerätes an den adriatischen Küsten wird ganz anders, rationeller 
als bei Theopomp erklärt. Mithin sind jene einleitenden Worte 
nur ein! Theopompcitat in Timaios' Munde. 3) — Völlig aber in 

') Theopomp bei Skymnos 367 ff. Müllenhoff entdeckt im Wunder- 
buch Polemik gegen Theopomp, der das adriatische Vieh nur zweimal im 
Jahre werfen lasse, während d-avfi. <ix. von drei Würfen und noch von der 
Fruchtbai'keit der Weiber spräche. Aber der Unterschied ist doch für 
eine Polemik xa geringfügig, und es steht ja auch nicht fest, wi« genau 
Ps. Skymnos excerpirt hat. Das beweist auch die v.ollständigere Erzählung 
bei Stephanos Byz. s. v. Udgia, wo Nissen (It. Landeskunde I 7, 1. 444, 1) 
und Diels (Hermes XXII 428) im Widerspruch mit Meineke und Niese 
(Gdtt. gel. Anz. 1885 p. 244) Hekataios erkennen wollen. Dass in den 
Mirabilien der Name Adria nicht genannt wird, kann doch nicht schww 
wiegen, auch der an ionische Art erinnernde Schlussatz bei Stephanos, be- 
sonders das /4«y«^«* — fitxQorigas gibt keinen Ausschlag. Vgl. S^av/n, dx, 79. 114, 
Diod. V 10, 3. 11, 1. Dass nach dem Hekataioscitat die Quellenangabe 
aus dem Wunderbuche bei Stephanos fehlt, hat schon Wilamowitz: Aus 
Kydathen 78 bemerkt. 

') Enmann 197. 

^) Enmann 199 glaubt nicht, dass Theopomp wirklich vom Thongerät 
aus dem Osten, das durch unterirdische Kanäle nach dem Westen gespült 
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Uebereinstimmung mit Theopomp (fr. 140) befand sich Timaios 
über die Gabelung des Ister. Dies zeigt uns eine eingehende 
Interpretation des schwierigen cp. 105 und der sonstigen dazu 
gehörigen Nachrichten, die mir nur durch Prof. Wilamowitz' 
gütige Unterstützung gelungen ist. Das Kapitel beginnt mit den 
Worten: »Es heisst, dass auch der Ister auf dem herkynischen 
Waldgebirge entspringend sich spalte und teils in den Pontos, 
teils in den Adrias sich ergiesse. Ein Zeichen aber haben wir 
nicht nur in unseren Zeiten, sondern besonders auch in denen 
der Alten gesehen olov rd ixet änlwra elvai: mit anderen Worten 
gerade das Gegenteil dessen, was man als Gegenstand des Be- 
weises erwartet. Der Widerspruch indessen löst sich leicht, 
wenn man schreibt: äXXa xal inl tcSv d^;fafca)v (.läXlov oXoviai 
ikelva nXcotä clrat.^) So ist wenigstens innerhalb des Kapitels 
selbst eine richtige Gedankenfolge hergestellt: »Der Ister spaltet 
sich, das wissen wir, das war schon in alter Zeit klar, sonst 
hätte ja lason auf seiner Flucht keinen Ausweg gewinnen können; 
denn durch die Symplegaden ist er nicht gefahren, auf diese passt 
die homerische Beschreibung {in 67) nicht, sondern nur auf die 
Plankten in der Meerenge von Messina. Auch hat ja Medea auf 
einer Adriainsel ein Heiligtum gestiftet, finden sich doch auf 
Elba in den bunten Steinen noch die (TTleyyiafxata der Argo- 
nauten.« — Timäisch ist hier die Verlegung der Plankten in die 
Meerenge von Messina, bei Timaios stand die Erklärung der 
bunten Steine, aber dem ostwestlichen Sinne der Fahrt im 
Wunderbuche widerspricht Timaios bei Diodor (IV 56) ent- 
schieden. Durch den Tanais, heisst es hier, dringen die Argo- 
nauten bis zu den Quellen des Flusses, schleppen das Schiff bis 
zu einem anderen in den Ocean sich ergiessenden Strom und, 
das Land zur Linken, fahren sie von Norden nach Süden, passiren 
Gadir und gelangen endlich ins Mittelmeer. Beweis für die 
Okeanosfahrt ist der Dioskurendienst der Kelten; Spuren der 



sei, geredet habe. Aber wie war es mit der Quelle Arethusa, hat man 
nicht lange auch dies Märchen geglaubt? 

*) Der Wahrheit näherte sich schon, wenn auch noch unmethodisch, 
Casaubonus mit seiner Conjektur rov rä ixtl «nliora /n jJ *fvff*. 
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Argonauten finden sich im Mittelmeer, AiÜialeia mit seinem 
Argohafen, Telamon, Aietes. Da nun eihe Sage die andere aus- 
zuschliessen scheint, so kann uns allein eine Uebersicht über die 
verschiedenen sonstigen Erzählungen Klarheit schaffen. Da lesen 
wir also 

1. Hipparch (Strabon 57) hat den manchen vor ihm 
eigenen Irrtum geteilt, an die Gabelung des Istros geglaubt, die 
Argofahrt durch denselben gehen lassen: also hat auch Timaios 
wol so geurteilt. 

2. Auch Kallimachos (Strabon 46), der nicht selten Be- 
rührung mit Timaios^) zeigt, wusste von. der Isterfahrt, er lässt 
die Kolcher Polai gründen. 

3. ApoUonios Rh odios im vierten Buche. Hier finden 
wir Benutzung des Timaios, umfangreicher, als sie bisher ange- 
nommen worden ist. Die Scholien mit ihren Gitaten deuten 
schon darauf hin: die Argonauten fahren durch die sicilischen 
Flankten (vgl. schol. IV 786), nach Timaios, der allein bei scliol. 
IV 984 vorliegt, führt ApoUonios beide Versionen des oben schon 
besprochenen kerkyräischen Mythos an, lässt die Hochzeit Jasons 
und Medeas auf Kerkyra sich vollziehen (vgl. schol. 1153. 1217), 
Kolcher sich in Epirus niederlassen (vgl. schol. 1216). ABer wir 
kommen noch weiter. Auch Timaios' Hyllossage (fr. 42) kehrt 
IV 538 ff. wieder, und da hier auch von Hyllos' Mutter Melitc^ 
die Rede ist, so dürfen wir mit Recht darin dieselbe Quelle er- 
kennen. Desgleichen darf 595 ff. die Phaethonsage des Eridanos^) 
mit Timaios in Beziehung gesetzt werden. Wie stellt sich nun 
ApoUonios zur Rückfahrt? EHe Helden fahren durch den Ister, 
dann südwärts, auf weiterer Fahrt wieder nach Norden ver- 
schlagen biegen sie in den Eridanös ein, der sie in den Rhodanos 
führt. Nach ferneren Abenteuern gelangen sie durch einen 
Rhonearm zu den Stoichaden, gerettet durch die Dioskuren, 
welche von den Kelten verehrt werden, laufen sie Aitha- 



') Knaack: Caüimachea 10. 11. 

') Es scheinen andere Züge hereingemischt zu sein. Dass den Eridanös 
kein Vogel überfliegen kann, ist gewiss nicht timäisch. Die andere Sage 
der Kelten von Apollos Thrftnen mag ich darum auch nicht auf Timaios 
zurückführen. Knaack: Quaestiones PhaethorUeae 12. 
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leia an, wo die dno6tX6Yri(ffJtata und der Argohafen an 
ihre Anwesenheit erinnern. 

4. Strabon 224 (Poseidonios). Bei Aithaleia ist der 
Ariirohafen. Dorthin kam, Kirkes Behausung suchend, lason, 
weil Medea ihre Tante {&€lav Wilam. x^eäv vulg.) sehen wollte; 
Noch sind in den bunten Steinen die Spuren der dnoatkBYYicfAaxa 
erhalten. 

Mit dem Wunderbuch zusammengehalten drängen diese Nach- 
richten geradezu darauf hin, für Timaios die Isterfahrt zu be- 
anspruchen. Aber wie soll man das mit Diodor versöhnen? Ich 
denke, die Vereinigung ist möglich. Diodor führt die Künde von 
der Tanaisfahrt zurück auf einige ältere und neuere Schriftsteller, 
unter denen auch Timaios sei, d. h. nur durch Timaios wusste 
Diodor über die Literatur Bescheid. Nach dem Bericht über die 
Sage folgt dann die Bemerkung (§ 7), die Version von der Ister- 
fehrt dürfe liier nicht unberücksichtigt bleiben, die Zeit habe sie 
widerlegt, der Krieg der Römer gegen die Istrier Klarheit über 
die Quellen des Flusses, hinsichtlich derer die Schriftsteller geirrt, 
verschafft So gewinnt es den Anschein, dass Diodor beide Ver- 
sionen, sowol die Isterfahrt als den Exokeanismos der Argonauten, 
bei Timaios angeführt, erstere aber bevorzugt fand, und diese 
als die von vielen acceptirte widerlegte. Diese Wahrscheinlich- 
keit steigert sich zur Gewisöheit, wenn wir uns erinnern, wie 
Apollonios die Sage behandelt hat. Er schildert die Isterfahrt 
und erwähnt doch den keltischen Dioskurendienst, mithin hat er 
die beiden Versionen verbunden durch die törichte Fiktion der 
Eridanos-Rhodanosfahrt. Timaios hatte, wie aus Strabon-Posei- 
donios hervorgeht, die Argonauten auf Medeas Wunsch zur Kirke 
kommen lassen, sie fahren dahin durch die Flankten, dann nord- 
wärts. Apollonios verändert den ganzen Sinn des Zuges, lässt 
die Argonauten von Norden kommen, überträgt den Dioskuren- 
dienst der oceanischen Kelten auf die Anwohner des Mittelmeers, 
in umgekehrter Reihe wie bei Timaios folgen dann Kirke, die 
Flankten, Kerkyra. Diese Erklärung beseitigt auf das einfachste 
dEie vorhandenen Schwierigkeiten, 

L Neben Theopomp hatte Timitiios u. A. Kallisthenes bekämpft. 
Tadelnd nennt ihn auch das Wunderbuch (132). Es enthält 
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zugleich einen giftigen Angriff auf die verbassten Pböniker, deren 
Volksnamen eine gesucht boshafte Deutung im Stile jener be- 
kannten unsinnigen griechischen Etymologien gegeben wird. Die 
Quellenbestimmung leidet somit keinen Zweifel. Der Schluss 
des nächsten Kapitels, die Existenz Erytheias bestreitend, muss 
aus Timaios fr. 35^) ergänzt werden: die Insel^ auf der Gades 
lag, nannten Ephoros und Philistides Erytheia, Timaios und 
Seilenos Aphrodisias; in diesem Sinne konnte es heissen, dass ein 
Erytheia überhaupt nicht existire. Das Verhältnis beider Stellen 
erweist den Ursprung unseres Kapitels, das hier nur noch mit 
eui paar Worten erläutert werden muss. Herakles war in das 
ferne Westland gezogen, für die Griechen alter Zeit bedeutete 
dies Epeiros. Hier gab es einen Ort Erythos, an den man den 
Herakleszug anknüpfte, von diesem Mythos wusste Hekataios 
{fr. 349). Später, als der geographische Horizont sich erweitert 
hatte, Hess sich die Tradition nicht mehr halten, durch schlaue 
Fälschung aber schloss man zwischen Altem und Neuem einen 
Eompromiss, indem man nun den Heros aus dem fernen Westen 
über Epeiros seinen Weg nehmen, dort von Erytheia ihm einen 
Sohn geboren werden liess.^) 

Die Reihe 85—87. 89—94 könnte durch ihre vielfache Be- 
rührung mit Poseidonios oder Strabon, wo er Poseidonios aus- 
schreibt^ Zweifel erwecken. Vom Keltengifte (86) redet Strabon 199, 
wie in der ganzen Beschreibung Galliens aus Poseidonios schöpfend, 
von den iberischen Silberbergwerken Poseidonios (Strabon 147 =£= 
Diodor V 35) in fast wörtlicher Uebereinstimmung mit dem 
Wunderbuch (87); derselbe bestätigt (Strabon 165) ferner durch 
ein Beispiel das, was jenes von allen ligurisohen Frauen erzählt* 
ZuKiipitel92 führen die Herausgeber mit Recht Strabon 222 an, 
für 93, 94 ist 224, 223 verglichen worden. Diese Anklänge 
zeigen aber nur aufs Neue, dass Poseidonios Timaios benutzte. 



Piüi. IV 120. Das Timaioseitat stammt wahrscheinlich aus Varro, 
<ler nach seiner Gewohnheit, mehrere Quellen anführte. 

') Zu dem Epigramm vgl. die ähnliche Fälschung im Wunderbuche 
•qp. 181. Prof. Wilamowitz macht mich darauf aufmerksam, dass Timaios 
demnach auch an die von Herodot V 59. 60 citirten Inschriften im Ismenion 
glaubte. Vgl. auch Th. Preger: tnscriptiones graecae metricae 79-^81. 
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Dafär nur ein paar Belege.' Die deutlichste Berährung tritt 
zwischen cp. 87 und Poseidcmios hervor. Aber dieser spricht 
nur Yon einem alten Mythos, dem man Glauben schenken 
dürfe, benutzt also eine ältere Quelle ^ die noch nicht einmal 
die Ausbeutung der Silbergruben von Seiten Karthagos, sondern 
nur durch Massalia kannte. In Kapitel 92 erzählt das Wunderbuch 
von einem merkwürdigen ligurischen Flusse, es ist der Arno, 
wie Strabon-Poseidonios (222) zeigt; mithin liegt bei 0avfA. dx. 
eine ältere Quelle vor, die von dem etruskischen Flusse noch 
nichts weiss. Schliesslich stimmt cp. 94 mit Strabon (223) doch' 
wenig überein; bei ersterem müsste man in der fabelhaften Stadt 
Oinarea (Oina bei Stephanos) Volsinii verstehen, wogegen 
Strabons Volaterrä spricht. Wir haben also, wie es besonders 
die fabelhafte Angabe der Höhe des Berges bei Oinarea (30 Stad. =^ 
5550 m.) zeigt, in diesen nördlichen und westlichen Gegenden 
noch den unsicheren Horizont des Timaios, anstatt der klaren 
Darstellung des Poseidonios, der nur das, was er als brauchbar 
bei Timaios erkannte, beibehalten, sich auch selbst an Ort und 
Stelle, wie in Massalia, unterrichtet hat. 

Mit den noch übrig bleibenden Stücken ist nun leicht auf- 
geräumt. Kapitel 95 kennen wir schon als timäisch^), inmitten 
lauter timäischer Sagen steht 96, vom Sybariten Alkisthenes 2) 
handelnd. In Timaios' siebentem Buche war von sybaritischer 
üeppigkeit die Rede.*) Hieher allein passt dies Kapitel. Wir 
sehen bei der Gelegenheit, dass die Timaioscitate nicht nur aus 
den beiden ersten Büchern genommen sind. — Kapitel 110 hatte 
Müllenhoff dem Timaios abgesprochen^ weil derselbe unmöglich 
Agathokles König der Sikelioten nennen und ihm die Ehre der 
Jagdgeschichte hätte geben können. Doch bemerkt Enmann^ 
dass die Bezeichnung des Agathokles als König für die letzten 



^) Der Fluss Kiw6s wird als Silarus erwiesen durch Strabon 251 (Po- 
seidonios), Siüns Vni 580 (Varro). Za dem Epitheton nokvxqovKotdjtitf der 
Sibylle liefert die Ergänzung Servius Aen. VI 321 d. h. Varro. Maassr 
De Sibyüarum indicibus p. 85—37. 

*) Die beste Handschrift Laar. 60, 19 hat an zweiter Stelle wie'Ai;he- 
naios 541 b Wiarnr^tV^;. Dunkel bleibt, warum Apelt UixtfUyijg schreibt. 

«) Fr. 58—62. 
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Lebensjahre des Tyraimen nichts Auffallendes habe, ebenso gnt 
aber auch vom Excerptor herstannnen könne. Mit vollstem Redit 
weist er auch mif das die eigentliche Wundergesdiichte einleitende 
ßv^aloystfai ^ welches wieder so ganz in Timaios' Weise eine 
nur im Volk^nunde lebende Erzählung charakterisfart, hin. Dass 
schliesslich eine besondere Ehre för AgatlK>kles in der Geschichte 
liege, kann auch ich Mällenhoff nicht zugeben. — Was zum Preise 
Sicihens, der hohen Göttinnen Eigentum, dient, das darf man 
eo ipso auf Timaios' Rechnung setzen; so erledigt sich 111, das 
Pelorias' Reichtum an Safran rahmt, wie 82 Ennas Blumen- 
schmuck. — Demnaoh bliebe uns noch 134 — 136. Mit 132. 133 
bilden diese Kapitel die phönikisch-karthagische Reihe. Der An- 
fang derselben ist als timäisch erwiesen. Kapitel 134 bestimmt 
Utikas Gründungszeit mit der bekannten timftischen Genauigkeit 
in chronologischen Angaben^), im gleichen Thema fortfahrend 
dürfen deshalb 135 und 136 nur den Namen des Timaios tragen.^ 
Können wir nun am Ende der Untersuchung eine planvolle 
Reihenfolge der Timaioskapitel erkennen und daraus vielleicht 
einigen Anhalt für den Gang der ganzen Periegese gewinnen? 
Ich denke, ja. Reste eines alten Planes finden sich hier wie in 
den anderen Teilen der Auscultationes, wenn auch natürlich in 
redit bunter Ordnung. So virird offenbar 79—81 [zu lesen: 
81 — 79] der Osten Italiens behandelt, in Zusammenhang stehen 
102, 103. 104, 105. 106-110. 182-136. Weil wichtiger, von 
entscheidendem Werte geradezu ist 84—94. Diese Reihe führt 
uns von dem Meere jenseits der Heraklessäulen nach dem Herakles- 
wege (85), zu den Kelten, von dort nach Iberien, den Balearen, 
Massalia, Ligyen, Tyrrhenien. Ordnung scheint nicht voriianden, 
aber sie kann mit einem Schlage geschaffen werden. Denn eng 
zusammen gehören offenbar cpp. 85 — 88, die ims auf dem 
Herakles wege von Italien nach Gallien und Iberien, dann zu den 
Balearen weisen. Dass dies die ursprüngliche lUchtung der 
Perieig^se war, beweist kl&rlich 85: ix t^g T[%aXiag y>tzüiv icog trlg 

Mdtzer: Geschichte der Karthager I 106—108. 459. 460. Mtllen- 
heff> 499. Das ^Vfidctw aach bei Plin. XXXI 81. 

*) Mülknhoff' 78. 98 noch für Timaios hat 426 Anm. u. 489 «eioe Mei- 
nung geändert und Dimint Lykos als Quelle an. 

Philolog. UnteraachuDgen XUL 7 



^ 98 ~ 

KeXun^^ Ml fL€Xrol^yvia)v^)x(»'IßiJQäfv, welche mit Polyb XH 28a 
zusamroeDfallen, Wo Timaids von dich selbst sagt^.dass er nakvr 
jfl^ßöt^Wi ta Aiyvmv lih} na\ KeXtiSv, Sfia ie %ovtoig 'Ißijgav. 
Unji pon' erinnern wir uns, wie Lykaphron begann. Zue!rst 
hörten wir yon Paunien und Diomedes, in der Mitte hatten wir 
den Süden Italiens, tum Schluss Rom, Etrurien, Ligurieii. Hier 
scbliesst nun Pseudoaristoteles an. Auch er beginnt mit dem 
Qst^i Italiens V Philoktet und Epeios stehen wie im Wunderbuche 
zusammen. Ab^r eben dieses letzte Beispier zeigt, dass wir eine 
strikte Ordnung niQht pedantisch herstellen. dürfen: Epeios' Grün- 
dung Lagaria folgt in beiden Excerpteii auf die E^ählung vom 
südlidi gelegenen Sybaris, resp. Makalla. Im Groisseh und Ganzeh 
ist jedoch der Plan ermittelt. Mit Sicilien, seiner Heimat, wird 
der Schriftsteller begonnen haben, dann behandelte er Illyrieri, 
die Nordostküste Italiens, Umbrien, Daunien, Bruttiüm, Eampanien, 
Rom, Tyrrhenien, Ligurien. Es folgten das Eeltenland, Iberien, 
die Balf^aren. Ausserhalb der Säulen lagen Britannien, die seligen 
Inseln. Dann kam Libyen und Karthago, Sardo, Korsika. Und 
mit dieser Konstruktion stimmen vprtreflflich die Fragmente, 
welche im ersten Buche Tyrrheniens (18), im zweiten Libyens 
und Korsikas Schilderung (26) bieten.^) - Diese beiden Bücher, 
deren Teilung natürlich nicht mehr durchzuführen ist, enthielten, 
wie die Recoiistruktionsquellen ?^gen, wesenUiqh nur geographi- 
sches, und mythologisches Material, g^$chichtliche Tatsachen wur- 
den nur als Beiwerk angeführt. Von den historischen Gründüngi^n 
sprachen erst die folgenden Bücher, die eigentliche n^yiAateia^^) r^ 



^) NaehläsBig ^xcerpirt: Kdtpkiyvofv mugs voranstehen. 

, 2) ßas» ich dab^i. Epimenides (45) und Empedokles ,(8i8) im zw^teta. 
Buche, abgesehen von Chromios und Gelon (84), die wol ins zehnte Buch 
geboten "(Beloch: Jahrbb. f. Thil. 123 p. 703), nicht recht untörzubringön 
weiss, gebe ich gern zu. • 

; ^ .Oegen Beloehs AufPassung a. ä. 0. kann ich mich 4iatfirlich nicht in 
W^ite^.e]^ Ausführung : wenden, da er-fast iiur ii^€^:de^ iFj^g^enten ausgeht 
und meine Darstellung sich auf ganz anderer Grundlage erbaut. — Schlies3- 
Uieh bemerk^ ich noch, daas ^avf4, 94 nicht, wie es wohl zuerst scheinen 
möchte, eine noch genauere . chronologische Datirnog .des timäischjen Ge- 
sehlchtevr^r)^^ gestiattl^t^-Miadie hier era^te9 Djnge sopst nur in römi- 
schen Berichten vorliegen. . ]M[üil<^^-JPee(^kQ; Die Etrosker I 1^ 354. 
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Noch mit einem Worte möchte ich berühren, dass in der 
folgenden Ausgabe einiges vermisst wird und fehlen muss. Es 
ist selbstverständlich, dass Timaios vom iv TefAeajj ^^oo^^), von 
Adranos, den sicilischen Flfissen Amenanos, Pantagias, Himeras, 
von Kamarina geredet hat. Gleichwol konnte ich mich nicht 
entschliessen, die Bahn reiner Vermutung zu betreten und Er- 
gänzungen vorzunehmen. Erkennt man, wo andere Belege und 
Quellen fehlen, in einer anonymen Erzählung nicht ganz besondere 
Timaios indicirende Merkmale, so muss man sich hüten, sie mit 
seinem Namen zu stempeln. 



^) Darüber Ettore Pais: Utaxta» QuesHoni dt storia Italiota e SiceliaUt. 
annali <L univ. Tose. Pisa 1891 p. 27—38, der die Fragen nach der Quelle 
dieser Berichte nicht eingehender untersucht hat. 
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TIMAEI LIBEORUM I et H 



OUAE SÜPERSDNT. 



SIGNA. 



^ Asteiiscus fontis, unde Timaeum restitui, nomini praefixas nonnuUa yerba, 
quae ad scriptorem refingendum yalere non yidentur, omissa esse 
demonstrat. 
Asteri^cos y^rbis ipsis^praefixus de origine- Tünaeapa dabit|iri posse 

docet. 
Litteriae^diductae yerba scriptoris ipsius allata indicant, e. g.: ÄNTIG. L 
Codicum lectionibus usus sum 

1. in Diodoro 

IV. VfL Ii>.T^fk?.oÄo»^iw«s:M)= D (Vogel) 

2. „ VaUcani s. XII = C 
XI (cp. 89): 

3. Hb. Patmü s. X yel XI = P. 

2. in Mirabilibus auscultationibus: 

lib, Laurentiani 60/ 19^ =8» (Bekker). 

Ljcophronem fere ubique yerti. Verba scriptorum Romanorum 
litteris inclinatis, mea rectis exhibui. 



S I C I L I A. 



(Kai TavTfjp Tfiv ßißXov intyQdyoPteg Vfjtfuaux'^p cixo- y^?^* 
XoiiO^dog Tri yga^fi) n^ql nqmijg t^g 2ix€Xiag iqoviiev^ inel 
nal XQatitTtfi t&v v^dfav idtl xal vfi naXaiotfiu tiav fiv&oko- 
yovfievcov nsnqdtsvxsv. 
5 'jET yäq vijüog to nahudv äno fiiv voü üxtuiatog Tqi>va~ 

XQia xXfi&^<fa || Ott tqsXg axQag ix^t \\ äno di tcSv xaroixijaay'' ^p**^^ 
tcop avt^v StxavcSv Sixayla nqoaaYoqsvd^etdcc tö iskevxatov ^^ ••* 
and täv S^xsXdSy tfSpix T^g ^ixeUccg navdruiel nsqamd'ivxiav 
dpofiaaTat SixsXla, lar^ d' avr^g ^ neqlfistQog tnadiiav tag 

10 TSTQCcxiaxtXUap TQuxxocitov i^^xopra* TcSy yäq tQicSr nXevgcSv 
^ fiip äno T^g UeXcdQiädog ini t6 AiXvßcaov vndgxH (Ttadtoip 
X^XUav kntaxofsifavy ^ d' äno AiXvßcciov iiixQ^ Hccxvvov t^'g 
Svqaxoalag x^^^ (fradifav x^^'^^ ^^ nsvxaxociuiv, ^ d' äno- 
Xe^nofiivfi Ctadtuiv x^^^^ ixatov i^i^xoyza, ol tavT^v oiv 

15 xaxoixoivxeg S^xeXifStat naqeiX^ipaa^ naqä tcSp nQoyoycoPj 
äel T^g^^fA^g i^ at&vog naQadtdofiiyfig totg ixyovo^g Isqäv 
vnägx^^v t^p v^(fop Jrnnjtqog xcä KoQijg* mo* di toSv no^fj- 
Tcop iivd'oXoyo^ci xatä tov to^ nXövtoavog xai Oeqds^ovfig 
yäfiop vno Jibg ävctxaXvntqa t^ vvfA^ij dedotfS-at Tctöttiv fijv 

20 p^(Töv. Tovg di xccT04xo^vtag ävt^y to naXaiov 2ixaPpii 
airoxOovag Blyai (paaiv ol *POfiifJuataTO$ toar avyyqafpioaVy xcä 
tag T€ nQ0€$Qijfjt4pag &€äg iv %avtji \tfi v^fJo}] nQcovcog (pav^v&L 
xai %6v %oi aitöv xaqnov Tavtrjy nQtozfjP ävelvai d}ä t^v 



5. schol. Ap. Rh. IV 965 Tifttuog Bqlvaxiap (ftfot xöAfHT^ft«. . . 
7. To TfXtVToioy Madvig, wJUvtmby cT« codd. 14. ncffagdxoyra ciodd^ 
21. iXXoyt/umatoi tentat Wil. 22. tJ rjj<ry del. Wil. cum detf. 
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aQ€T^v T^g X^Qagj nsgi &v xcä top intq)avi(naTOV %£v not^- 
tmv futfTVQetv Xiyoyza (♦ 109) 

äXXa td Y* &(Snaq%a xal äp^qota navta q>vovTat 
nvQol xci xQtd'cUj ^d' äfinelo^j alte (fiqovatv 
olvov iqidtaqivXov^ xcU (Sif$v Jioq öfAßqog äi^€t. 5 

ip t€ yoQ tß A€OVf:iv(a nedi(A xcä xarä noXlovg aXXovg lonovg 
t^g 2ix€Xiag fJi^XQ^ ^^^ '^^^ ipvead'cu xovg äyQiovg dvofia^OfAi- 
Ä^JK. povg TtVQOvg || ovts totg iY%(aqio$g öfMiovgj olg xQ^^^h ovts 
aXXo$g insufaxToigj dXX* Idiotifva ttpa fMyaXfiv ixovTog. \\ xad-- 
6Xov di [jtQO tilg siqiasiag %ov üi%ov\ ^^tovfiivov xarä noiav 10 
%iig otxovfjbipfjg y^p nq&tov iq)avfi(Sav ol nQOSiQfifAipot xctqnoiy 
elxog idttv änodido(Xvkai to nqiatstov %^ XQccriifti^ X^^' ^^ 
zag '9'eäg di tag evqovüag äxoXov&cog %otg slqfniivoig öqäv 
DIOD. V 3 ia%% fAcdttna Tifuafji^pccg nctqä totg 2iX€h(OTa$g' xcci t^p aqna- 

yi/v T^v xaxä t^v Koqtiv ip taifty y€PO(iipfjv änodsil^iv efvat 15 
Xiyovai q>aP€QC$TttTfiP or* %6cg diccTqißag al &€al xazä tavr^v 
Tf^y v^(fov inoiovvto öia %6 atiqysa^cu iidXiüxa naq' ccvtaXg 
tavTflv. y€vi<J&c(t di iiv&oXoyovif^ t^v aqnaytjy t^Q Koqiig 
iv ToXg Xs^fAmtft Totg xa%ä t^v^Evvav Ärw d' ö ronog o$%og 
nXifCiov lAiy x^g naXetag, Xoig di xal totg äXXoig avd'sai 20 
navTodccnoXg ixnqsniig xoA [t^g\ 'S^iag ä^iog* Sta di t^p äno 
fwp spvoiiivbüv äv&oiv evfüdiav Xiystcu Tovg xw^yetv elta^ixag 
xvvag (A^ dvvaa&ai ct^ßem^v, ifiTtodi^OfAiyovg tijp (fViSixifv 
aSifd^fUy, taii d' 6 nqos^qmiipog XstfKiov av(a&BV fiiv öfiaXog 
xal navrsXc^ evvdqog, xvxXta d'vxpuXbg xal nayraxo&ev 21^ 
xq^ftrotg ändtOfjLog. doxet d'iv giiata x^(f&a$ r^( öX^g pij(fov, 
diö xal SixeXiag d(A(paX6g vno t^pcop nqocayoqBVßzai. ix^ ^^ 
xai nXfialov aXaij [X€t(Ao^ag'\ xal neql tavta iXfj, xccl cn^- 
Xaioy €V(iiye&€gj Mxov x^fOfia xataysiov nqbg t^v aqxtov V€vsv- 
xog» di oi fiv&oXoyov(tt %6v IlXomtava fi€^' äqihatog ijtsX- 30 
^ovra noi/^daad'ak tfjv äqrtay^r %^g Koqfjg. %a di Xa xai twv 
äXXmy avd'äv rä naq9%6iAepa ti^y evo^dlav naqado^oag di' 
SXov %oi) ivuxvvoi} naqaykivBi^v &aXXoyta xal t^ SXfjy nqoaoipiv 
op&ijqäv xal in^Teqrt^ naqsxofitva. fAV&oXoyova& di fisrä t^g 

10. nq^ — drov del. WiL 12. tMj»e D. 14. rjf dqnay^g t^s — 
yw^^tlQ codd. em. Hertlein. 21. r^c d-täg D. 28. iitfmvas D. xal l. 
Tel plura dett 30. <ft6 D. 
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iHX!ta<fxsvc^€$v 9co$vf %iS Ttatql Jh tiv ninXov. im di tag 
ps%* äXhiXtap d$aTftßug %b ttal ^ifuXiag analog C%i^'^cu t^y 
5 v^y i^avt^ iiahc^a ual Xa%(Xv ina^f^v avtmv xii^P, ti^v 
fkip ^A^ipfw iv To7( neqi tov 'Iidqav fkiqmuv^ iv olg %äg füv 
pvpg)ag j^iiaiUyag ^A&tjP^ ^^^ ^^^^ ^«^s/ihSv vdutfov äviXpcu 
n$iyaQ xa^d t^ 'HQCOiOovg Tuitqovaiav, twg d' iy^ii^iovg Ttohv 
aik^ uad-M^mtok noii xiiqav %'^v oyofjuxiofk^vijp f^XQ^ ^^^ '^^^ 

iO^-di^pa^v %ifv d' ^AqtefMV zijy iy %aXg Svqauovifeug v^qv 
laß^v Tmqa %Av ^«cov %'^v an' iueipijg ^Oftvyiccy vna %€ cc3v 
X^o/Moi' xai %mv äy&^nfap ipoiiaa^äksoiv. dfioimg di xai 
Kord r^v v^QP Tamfjp äy^m tag Nvfinfag [rccvvag] x^^^~ 
f^i»fag T^ ^A^ii^ud^ fAsyifnfiP nffy^p v^p dpofui^Qp^pfiP *AQi- 

15 ^0P4Sap. 

O^&i (sc. Timaeus) ^o^yanovp %^p''Aqid'OV(iap x^phjp ^^J-™ 
v^p ip %a$g SvQccxovacug ij^tp zag ftffyäg in %ov xaid TleXo- 
TitippfjiSw dta z£ ti^g ^Aqnadiag Hai diä T^g ^OXvfiniag qiopfog 
no%»^v ^AXff^tov' ia^tpop ydq dvpva xavd yi^g ^«ca^ te/rga- 

20 xicr^iAtot^ (nccdiovg vno %6 SuceJUxir ipsy^ipta niXayog äpadv- 
VHP ip %atg 2vQcc»ov(fa^j yspäü&cu di tqüto d^Xop ix tov 
xa%d Tft^cK xqopop oiqapUap öfn^ßqmp ^yipvmp xatä top %Hp 
^Xv^jjUmp xcuQOP xed tqv nainxfAQv rotr^ xcctä tö tipapog im- 
xXvffa$f%og tonovg, op^ov ts nX^^og äp€cßXv^€ip %fip ^A^ixhovcup 

35 ix %Ax xinä v^p napi^yvQiP dvofiipmp ßomp xai ^^dX^P x^vaf v 

cmxßaXttp, §p in^ypipTsg Idiap T^gioqr^g äpetXopta. \\ tmTfpt^ . . *diod.y 
Sxjfw fiaydXovg xai noXXovg ix^vag . . Uqoig opvccg xai d^ixioug 
UPi9ifmiQ^' iS &p 7taXXdx$g t^päp xatd tag ftaXefk&xdg neq^- 
c^fdufßH ^yoptwp, noQadoiffog ins^^ps %6 ^sXop xai (ji>$^ 

30 ydXcu^ aviMfOiffag nsQkißaXe %Qvg, zoXfM^ctpvag nqoaspiyxaa&a^ * 
• * • QfS^oiwg di %a%g nqo^qmUpokg dvci ^saTg xai t^p Koq^ ^ ^ 
Xaj/äüf tovg nsqi v^p "Eppop XsifMipecg' n^yi^v di i/isydh^ 
ai%^ xud'i^qiüS'^pat ip tjl ^vqaxaütq ti^p ÖPOfAaiBfiipijp Kvdpij^f. 
'99P yc^ JIXavtmpa fiv&oXoyovtfi' tijp oQTzayffp nou^aoftspo^ 

1. tug vig] taittjc D. 6. rijr '^m. dett. 13. Tovrag del. Wil. 18. xai 
add. SpengeL 20. dyaduny cod. corr. Naber« 29. intaiifiaiyi D. 
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xai x'^v y^p avaqqiq^avta adtov fiiy futa r^ äfnaj^liTrig.dweu 
iHjtd'' 4^0Vj n^yf^p d' äyiZvat t^p opofAa^ofiipfiP Kvopfiv,' fi^ 
^ xat* iptatnop ei 2vQcae6(fto$ napijyvQ$p intipap^ tfvrteloilbii, 
Kai &vov(f$p oi fjbsp ÜkStm xä iXdxno xmp UgeUopj di/fioäi^b 
di. taiqovg ßv&i^ov^tp ip xfi XlfAPfj, tavx^p x^p -S^ffiäP uch^ 
ddl^avio^ 'HQaxkiovg xa^' Sp xcuqop xäg Fijqvopov Jte<^ 
iXaiipi»p nsq^ikd-e näaap 2txsXUxp. peta di xt^ x^g K6ftig 
aQTtay^p^ fAvdj>Xoyov<f$ x^p Jijfifjx^ fi^ ivpafn^fip äpsvq^TP 
x^ ^vytcx^Qa XafiTtddag ix xüp xccxä x^p Aio^p XQötijQmP'V) 
tsvaipikiJbipi^p ineXd'etp inl noXka iiiqti x^g oixovfiipfigj xäp & 
äp&QeiTtfdP xovg fuiXiüx* avx^p nQOüSe^afiipovg cvsQysxijtUu 
xop xw nvQ^p xaqnop äpxtdf6f^(fa(ji>ipfip. g>$XaP'd^Q€on6x^ic 
&i xwp ^Ad^paimp vnods^aiUpmp x^p d'sop, nQtixotg xoiitoti 
fisxä xovg SixsXionag 6(OQij(fa0d'a$ xop xtSp Ttvq&p xaqnSv. 1^ 
apd'' wp 6 ö^fjbog ohxog neqixtoxeqop x&p aXhap hiiifffSap xtjp 
d^eop &vüia$g x* innpapeüxcixatg xal xotg ip ^EXevtftpi fjtvaxij'^ 
Qlö^gj & dm x^p vnaqßoXiiP x^g aQxcuöxijxog xci ayvsiccg iyirexö 
ncuftp äp&Qiänokg nsqtßof^xa. naqä di xd5p ^A&f^pedtap noJJioi 
fiexaXaßöpxeg x^g ix xov aixov ^$Xap^(oniag xcd xotg nX^ '20 
(fioxfiqoig fisxadtdopxeg xov aniqiiaxog inX^QfOifap na&ap x^i^ 
oixovpipijp. ol di xccxd xifp SixeXiapj im x^p x^g /^iMjxqog 
xal KoQfig ngog ncvxoifg otxetoxfixa nqwcok xtjg evqifSetag xM 
üixov (isxaXaßopxegj hcaxiqtf xwp xhwp xcctidet^ap &v(fiag xcA 
ncevfiyvqctg, iTtmPvfWvg ixdxatg 7toi^üccpx$g xal xä XQ^^V ^^^ ^ 
i^fii^apteg xdg do&eUfag dmqsag. x^g pip yäq Koqfjg inji' 
xäxayay^p ino^^apto nsgl xop xa^qov ip & xop xoi^ aüev 
xaqnop xeX€(f$ovQy6Za&a$ (fvpSßatpe, xal tavxnip x^p ^<fiap 
xal TiOPi^yvQiP (texä xoüavxfjg aypciag xal (mwd^g i7X$x§Xottffi^ 
otTf^g ctTCog i(fx$ xovg xfj XQccxlaxfi daqs^ Ttqoxq^dipxdg- tßp *80 
äXXmp äp&QtinöiP änodtd6pa$ xag x^Qnag* x^g di J^fj^/xqog 
XOP xatQOP xijg ^öiag n^oixQipap ip & x^p äqxv^ ^ Ü7t6^&; 
xo^ isixov Xafißapei, inl' d' ^fiigag ddxa nap^vqip äyö^Ütif 
iTtcipvfJbOP x^g d-eov xijcvxfjg, x^ xb XafinQOx^x^ x^g TtaQixtSxh)^ 
fAcyaXon^$ns<naxiiP xal x^ duofxevfj fuf^ovfiepo* xw^ a^ftäkip 

1. &Q/Lttt<n D. 30. Suff^ Hertlein, Sfftjy codd. 
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ßhy* fd'0g d* hnly' adto^ iy uxvtcu^ tatg ^fAi(fa$s aloxigoXa^ 

5 /Tis^ öi t^juna ti^p K6(f^yd^uay^iS, S%^ yiyopsy m^ nQOS$^ v 6 

nJäoymkg iv tatg 2t^9cev&mg.^na^7t$dßdiifi^Mmg md %ipß tdy 
iy^ioilhay vs^wf^iyog f/n^vd^y - ^wijiyy tui^ tag '^tHfktg wci 
10 Ttaufi^vq^^g t^ t£ JijfMftqog nai Koiiifg, mt!U%mq¥S^ iy «oft; 
jvQiijfMxCi üfov^de Tovg'tftixovg' 
. ^ Xdyowf^ Ji^Mft(fe^ not* q^m^y ^o^v 

. . nXovtmya xi(vq4o$^ äifnaam ßovXsvfuaf^ * 

' dvPai T€ /aia^ slg^ f$eXecfi^)cutg , ikvxovg-* 
\b . jio^ff a fjtfft^' iftpm^tfftdyfjg Mo^g 

fuxifr^Q^ ineX&^y näthxy iy »inX» xd^va. 
iutl Y^y fiiy Atf^cdoHSk SntsUet^ Tiayoig ' 
• 7iV(fog jrifAOVfüxy QWfMamy dvö^pkßoimg ; ; 

jiäccty tfuya^, niv^(füy di^ Ttccf&iyw. 
20 , (fifi^y äfböiQoy diotq^tpig ff^yw yibfog^ 

ä^ey. -ämg tJLfMkf^y ig %& pUyiu. 
9VX ä^toy di^ noifctX^iuty i^g '&B9V tuitf^ vi^v imeqßoJJfy %fjg 
^g %wg dp'StQmnottg eisQ/sakcg^ x^^g yaq Tfjg svQitfsmg tov 
fSiffOv Tijp %s ntnsifyaijkai ctitov Tovg äy&fjtinovg idSdcc^e xtA 
25 pi(kOvg d0ify^a%o 9ca&^ ^g dmmonijafffy^ d^iUs^ffiav, di^^ f^ 
altiay ipaaly aik^y '9Mfiog>6foy iftcyefta^^^ipm' . vovTmy di 
wy et^f$ck(«iy- oimip %*g hi^y sveqytBifkäf ^dfo^fttil^oytt* xcd ^ 
yoQ Ta my aal %b mthSg l^y_ nsqtSxovtn^ ^^ ■ \\ 

TJrhs iUa praeglara fse. Syracusae]^ ^ptam ait Timaeüscicderep. 

30 Oraecarum maximatn, omnium autem esse ^mlchernmam *^ 

JJsqI: di %piy xa90$x^aayu§y iy mdr^ jwqsiuoy <2$xay£y »DiöiH 
. »% 0iXAavjog fAiy,^>ifli$y i^^iß^gietg ccihimg^aroixii&^ivtag liwrfoi^ 
n^a^ m^ki^^W^:^ drt6 %$yj»g :SkxayüiiXorafip^:Ma%\ ^Ißi/fkcy 
•iyTOg tfUpxawäc tiicvfiig %^g nifWSffj^Ukg^ Tiimi^g di tify 



■ I j i i i ' » '» ' '» 1 1 \ ' 



V[ 



9. fi}!' addendom. 11, y^v] t^ vulg.' cöirr. Naöck: /r. «r. 
gr* 799. . . . 
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aypiHocif tov%ov toH üvyjrQa^mg iHy^ag äxQißwg anöq>aivet€u 
vovT^vg aitox^voi^ elycw nolkag d' avtov ifiqovtog anO" 
dwill§tg ^C TWTtäv äqx!^*^^^^^ ^^^ ävayxcaop ^jyoifMd^ 
negl Tovtoiv die^t^yat. ol 6' oiv 2txa$fol t6 nalatov TtmfMj- 
60V mxwiv, ini xw oxv^fOKommv Xo^toy xceg nihstg xataimev- 5 
c^oy^g im twg ijifnag* od ymq ^<sav ino pSotp ^yefwpkcy 
ßeuftXimg xevMyfUvm, xata n&iiv ü ixd^y sig^ 6 &vpaff9svmy. 
MO* ro fjb^ n^woy ancusav t^p v1j09P oucuixovv 9C€ä t^ Xlf>^v 
ifyaio/iwo* TA^ TQmpäg tl%9V icts^y di v^g Aitwig iy nXtioiU 
t4notg cn^ce^tf^fiavcc nvqog äyeifSfjg, xctl noXlov xcrrcr ti^v %ii^y 10 
^vccxog ixxvd'iytog, (fvyißfj if&a^cc$* t^g y^ i^i T^oXvy tonov. 
iij^ hfj di TtXeka vo^ nvfog in$V€fJtof$4yav noXX^y fioqay, ffoßfi- 
d'ivTsg %ä fdv TSQog im xexXigjidya tljg StmXkeg i^ihnoyj slg 
6i tä TtQog ivöfucg vemvrcc p^ijomfiay. tb di TeXsvratoy 
noXXatg yeysaXg itfregop ix r^g ^hakiag to %&y JSixeXcoy i&yog 15 
nayd^fi^ neqmwdiy slg tijy ^xelkty, Tfjy vno %&v 2txayäy 
ixXs&ifd'ttifcty Xiiqctif xcctmxffifay. äfi &i tfl nXeoys^lq^ 7t^oßa$- 
p6yt(oy %(ay StxsXmy xai vi^y Sfkoqoy noqd'wytmy^ iyiyoyto 
7v6X€fio$ nXsoymug ad%€(ig n^og Toig 2$nayovg, img avy^xccg 
7totfi<tdfi6yoi fSV(A(pmyo^g ÖQOvg iS^ytB i^^g j^co^^ • • • • ü^fvata 20 
d' dnotxkct Tay 'ElX^ytoy iyiyoyxo xcctä %^p JStxeXkcy äStöXo- 
yok xoi nalstg naqa ^ccXarray ixtUi'^ffay. äyaiA$yyv(A€yoi> 
d' äXXffka$g xal dm to T^Xii&og tmy xatanXsinytmy 'Eki^yc&y 
wi^y te dmlextoy m^mf i^M^d-ay xtü %e^ dymyatg ^vpz^ifiytsg 
t6 tsXsv^aXoy t^y ßd^ßoiföy dmlexro^ äfta xtd t^y TtQoü^yogkcy 25 
f^XldUccPTO, 2§x§Ximv€» ft^o<fayoQsp%Hyt€g. — 

SX, AYK *0 'I^axiiSig Tmg /l^^vwog ßovg iXavwmf, cig iyiyszo xavd 

%6y noQ^fAoy /u«Ta$v ^hedkcg xai Stmihcg, dn^ve^ys %iiy 
SusvXlay dqndf^owfccy rmy Tav^my* dpBCm^vqtiae di adt^y 
Q^xvg ä TTcrrf ^ uMjg xavöccg. 30 

m^D.iv 'O^ d' "^JäfcmX^g mcTayti^aag inl for no^fi^y xend to 

0xey4€ct%0y r^g ^tcidvzfigy fdg fUy ßoßg intifcUm^y sf^ Tfjy 

StxßXUcyj edvig di rai^v xigmg lotßdfMyüg diey^iato top 

fWOQoy, Qp%og %9v imtn^fun^g ctaiUmr tq^Ay xai ddxecj tag 

17 93,1 Ti^a$6g (p^tfiy. fi^d di tavta ßovXdfisyog iyxvxlmd^ya^ 

9. ly om. D. 
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inl top ''Sfvmx. ite^tortog d' otitov ti^p necQeeXtov r^ piflW, 
fkv^oX^yoviU tag Nv^Mfag äpeXvup &9qf»a Xovtqä n^^og tip^ 
dpdnctvaip t^ ttatä t^v odatno^kcp avtä ye^Ofkipifg xaKona- 
5 ^cfo^ * toittMf d' Spttop dittcSp^ tä fUp ^Iiu^aXUy tä 6^ Atystnttla 
7iQQ0ayü(ftv§ta$s t^y oPOfiaaSap Sx^pta tavtf/p ano ttSp tonmp* 
to§ d' ^H^aulLiovg nXfia$ctffaptog ti^g xatä tdp ^EQVtcec fri^TTM^, 
n^o$xctXiacno adtop ^qvI^ elg näkfip, vlig [ju^i'] Ap ^Afffo- 
dit^g nuxl Bovta tov tots ßaittlewptog t&p tonwp. 11 Htkftu ^, ^ 

10 6i [Erycem] iud n6X$p ä^toXoyop 6(HipvfAOP avtä, ne^fä^ptpf 
ini upog vif^iiXod tonov xatä 6i tijp äxgap t^p ip t^ 7t6X§§ 
ti^g fMfjtqog lc(^p IdQWfatf&cu mal xo(ffk^(fa$ t^ te xata(fx€V^ 
tov rm uai t& nXij&€& täp äpa&^fuitmp. t^p di diop diU «v 
tifp äno tdip iyxmqiokP eiü^euxp jrarl dta t^p äno tod tmtpm- 

15 d^ptog vlov ufHjP äyanijiSak neQtttoteQOp tifp noXtp* StOTtsq 

avtijp ^A^qodhffP ^Eqvxipfip oPOfi€cC^ffPa$. || yspoiAipffg di Tic ,,*i^ 
^$Xot$fiiag futä nQOütifAOv, xei toi) fiip ^Eqvxog dtdoptog ti/p 
XjAi^, toG d' ^H^axXiovg tag ßoGg, to f$ip n^^rop dyapam^p 
top^E^ita, ä$6t$ noXv Xdnoptah tiig äl^iag al ßoeg, cvyitqvpo- 

20 ijdpi^g ti^g Xfiqag TtQog cdtag* ngdg taika di rot; ^HfcntXiovg 
änotpcupoiidpov dtoti, tcwtag äp anoßaXii, (ft€Q^§9a^ tiig 
adapaniag, §vdo9t^cag o "iSi^l t^ mp^pcji nai ncdaUuxg 
iXskfS^ xal t^p ' x^^^ anißaXsp. 6 d' *HqcmX^g t^p fjbip 
XiiQap naQi&§to toJg iyx^Q^oig, <fvyxt^<ft^ avto$g Xafjißdp€$p 

25 tovg KOfnovg^ f*^X9^ ^^ '^ ^''^ ixyopmp avtov nagay&^ifm'' 
pog dna^iffi' Sneq xai avpdßij y^^d^a$* noi^joäg yaq vtncQOP 
yiBPsaXg Jaafuvg 6 Acnudec$f*6p$og xcetapt^aag dg tipf JStueXiap 
xai t^ X^Q^^ äffoXaßfip im$€f6 noXiP 'H^duXsiap, '^^^ 
d* eevt^ avl^ofdpfig , ol KaqxH^^^^ g>&op^^ttPttg äpa mil 

30 ^ßij^pteg (k^note nXiw lax^üaüa [f^^ Km((%fid6pog\ a^piXt/tm 
tmp OowUtckP tijP ^y§fAOPiaPj (ft^fotsiiUxpteg irt* avtiip psyd- 
Xaig dvpd(i90k ncA Mcctä MQotog iXopteg uat4aiecn/fap. • • towe 
d* 6 'HqaxX^g iyxvxXovpepog t^p 2tx€Xlap, »ccrapt^aag stg tijp 
PVP oiaap tdop 2vQaxocifop noXtp xal nv^ofiepog tä fiv&o- 

5. Aiyunaia flcripsi Lyeophronie 966 optunos libroB secutns^ 
*EfiCf(ua Diod. 8. fiiv del. Bekker. 30. r?; K«^)(9i^6vos del. Wi). 
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ft^jraloT^QBnmg »cd ei^ v^ Kveev^v tov itaXhfftsvov^ix tAir. 
t€WQ(ap xad-ayUkxg xmiiul^s x^vhv tcfirq iY%m^Un)g xctt iMtvtdv^ 
Tfl K6^ xai nqog tij Kvat^ij JLafingäg äysiiv nav^yv^v t^'xctl 
-^öiav. ävT&g di (Acm xmv ßowp dtä %^g fpetfoy^v d$$^tm^^ 5 
xai Tmv iY%(aqimtf 2txcafiSy fisyalatg dvpäfuifiy ävzna^afnivmy; 
iplnffCsv innpäv^t TtägaTä^st xal noXloifg aTtivet^vsp^ iv öig 
Ikvdx^k^yovct tiVBguKu ffrqcnfiyovg inig)uyiTg ysygp^if&iDU toig;: 

n^StanqoLtf^v nal Bo v'g)6pay iuü FJivxdt^f^v ^ ett. &i Bv '-' iQf 
taiav xai K^vridav. 
IV 24 Msva di Tama iteXS'dv to Asovttvovneiioy j %h (ih 

xaXlog T^^ X^'^Q^ i&avfiatfe^ nqog 6i %ov$ itfb&ptug xndtöv 
ohtski^ "dMTt&ifieyog ändXine mxQ' avtotg Ad'airotta pftfjfjL^ 
v^g iavrov Ttagovaiag. Xitov di n aw^ß^ y^vip&di hsQl t^^ 15. 
noXty TüSy^^yvQivaimv. iy '^cwrfiyaQ tifji/rix^Äg in^ tfäjg 'ciXg 
\iXvfAniotg &6ol^ Ttccvfjyvgetfi »cd Svaiaig lafiTvgiatjg y^xaim^ 
xatä Tovg ifJknQOifB^sy x^ovovg oiäsfikcp -dvöiay nqocdsx'&fMVpg^ 
rme wqmiag cvyeviokfjaey %ov daifkoviov Tfjv ddvcpattktr ccmm 
TT^o^ffuxhoPTog. odov yccq avöfjg od» " anrnd-w ^m^g '■ TtoXsiog 2([> 
nstQcidöVg, cd ßosg rä Xxvfj »a&ansq 'inl »ffqod upog art^r^ 
Ttavpto. dfmicog di »al ccitß T^^BfQaxlet romov cvfißcdvo^^ 
TÖg^, »cd TQv ä&lov dexoTOV TsXovfidpov^ypopiaag ^tj tt kafH'^ 
ßccPstVTfig äS^ya(rtagj ftQoasdix^o idg tekovfiivaginoi^ 
iyX^^^^^^ ^^^' ivtctVTOv •dveiag. itoneiQ totg sidoxwfihf^^g 25 
tag ;fa^*Ta( imoifedot;^\y nqb fJhip t^g TiiXswg »a^sü»iva^ 
Uftv^iv, ix^vaccv jop ns^ßoXop ctaUmp tsfra^wp, ^p^ifttin 
pvfiop mvtA »aXeXad'ak n^atf^a^sp* mfkxiSxiag Sk ^.,»ul'^ %mtt. 
ßoäp n:otg änotvrtm^ätGkV Xj^am t^p itp' iaviov TtTQoa^ya^aK 
httd'sig^ Ti^kspog »atscxsiaa^P'^qtii^Tfi^öopfiy 8 ftixf* ^'0^''^^^ 30^ 
tifActtcci^ Ttaqä toHg iyx^qiQfg'y ^foXdovTS xaOr^a^X^tim 
^vCtqwKViiPtog iifkmiog d^t6Xoyop iTtot^ffs^^cd ^u^tAg'iecd'i^vtfia^ 






3. xad^aytdcag T>. 10. JltdetoxQaTH cod. Paris. Macrob. V 19, 30 
(Xenagoras). 11, xäintQ] xcd C T>, 25. «vefoxf^ov^fVo«? vulg.~ cofr.* 
Vogel. 28» äÖTß volg. cörr. Wil. 90,'xmiffMiptec(y'iy^ tfäd^ii^atv 
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ix /cveir^g rag xofuzg IsQccg ^loXdto tgiipovftt, H^XQ^ ^^> Stov 
^vi$kuC;ikßYixXon^nMxaVn$qflfSav%€g v^'d^ßop tXemy xata- 

.5 (fx^vd^wfK To^avtfi 6\ iaxlv ayveia itcA aefAPÖT^g negl to 
t€(i€yog (SiTte Tovg fi'^ xekovvTag tag et&itTfi^tfag, d'Vöktg nu}dic^ 
a^oivavg yePßiftf'a^ xai totg teteXsmfixoütv ofAoiavg. äkX^ * oitot 
f^jfj 6vav ev^fixai %ig änw5(i0€iv %'^v Svciav xai ivi%vqoy t^g 
^aiag avadeOi'jß t& ^eä, TtccQaxQ^fJ^cc änoka^kfvcufdixi qicuf^ 

li>xovg tfl n^o€i(i^(iitffi v6ü(o »avexofj^d^ovg, ol d' avy i^x^Q:^^^ 
tßptotg äxoXov&(ag tijp fiiy nvXfiv, ngog ij %ag änapxi^fSstg 
xCfi v^vaSag t^ ^to naqitSxnifSav, 'HqctxXskcv nQOtffi/OQCVtfav, 
^üva di yvfM>$Kdp. xal Innutov xaxF ixaöToy hog iietä naff^g 
TTjgo&viAUxg nokOVfU. navd^fkov di x^g anodoj^g ilsv^iffiav %b 

1% xid doviMV ysvojjidyf^, xatidsi^cty xal %Qvg oixitctg idiq, ti- 
^i^vag Toy ^eov -ikiwrovg t€ (Swaye^v xai (fvviivtag evmxiccg te 
xcc* d'vaiag raJ ^b& avptsXstv. 

Drepana a fälce, qua Saturni pudenda exsecta sunt, ^yk. 869 
appellata esse dicuntur. 
20 . Herculi etiam lason cum quinquaginta sodis in ^Uta ^^k, 
templum vovisse dicitur. 
,v; 0QtvoddlJbag T$g Tgiag (fpysßovlswse totg TQmcU^ ^i^eV^a^ 

ai$ovi %&v tQMa^ p^ (xiväg ixd-citf&y xai SntKfev' d 6i :Aao^- 
S5 ^<aV /tM^VMSv 7« OhwedccfjbavTi sdmxe %äg v^tg ai%eiv ^vya- 
T^^gvfitVTaig, Iva ix&^Gi^ avtag iv 2M§ii(f ^Qiotg ßoQap' xai 
%0vt^ yevofiipov xaxä yp(iikfip''Aipg9iitiig icmd^tsc^v^ || quam* ^^k. 
obcem deae templum voverunt || . &v' zjj p$^ elxatf&^g xvri ^^^' 
^\Kij$fikfig ^0!Uicfi6g cvv^lS'ep' ^ di hexe %6v AlyiütiKiv. Sg 
20 iil^kffs '^Qttg niXe^g iv 2^X€Xi(f, %^v äff' iav%ov Aiyi^%äv, 

"E^vxa^ ^A%aXXap* ^yflf^e di ohvQg^^alXav. || (i Atye^%^g \. , * -^'X 

vqJ^v ^Ayx^ov viov ^EXvfWP xaXovfjtspov ^y€§y€P eig 2ix€- 

Aaci^ II Neque oblita est Aegesta originis Troianae; longum jyk. 

967 sqq. 
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^' • '3. k6/Lt€cg ieqtts dett. 7. ovTo*yitv suöpectum: *t'po/u*i' Wil. 9. 7>«<r* 
oif]^>'t) dett. 22; ix&t'iytti] iuflS'ty ilvai, Marc. 29. Kgi/Urjadg Marc. 
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enim per tempus patriae excidii memores incolae veste atl^ 
^^K, orinibus intonsis lucttun significabant. K^)^x^^ Mi»Q* Fo- 

8p9« 870 _ 

poimc. 
*sx. Tovtovg (sc. Laestrygones) • . 6 ^HfaxX^ ncttwd^&vtfßv, 

ij^ixa ijXavys rag ßo€g xov* Fijgvoyog, Ht^ STt^eiq^ffav uett' 5 

DiOD. IV * JalduXog ^v to fiiy yiveg ^Ad^PcctBg, etg xAv ^Eqex&si- 
d&v Svo(MxC6fA&^g* Jjr yaq vlog Mtjtiovog tov E^aXafiov 
'Toi; *Eq€xd4ti^' q>vff€$ di noXv tovg äXXovg änavtag ineqeti^v 
i^iflmce %d %§ Tteqi ri^v tsmov^miv Ti%vfiv xcr) %^v tmv äycdfAcc- 10 
tt9y HOTCctfxsv^p xal Xt^ovq/kcy. eiQctfjg di yivöfikeyog nolkäfi^ 
tw ffvyeQ^ovpvwy eig ti^v tdx^ijp xccrsaxBvcNfev S(f/cc &eevfMxl^S'' 
fiiva xcetä noXXovg vdnovg r^g 9lxovfji^Pfig. nawä di tijp wmp 
äyaXfkotwv xcetaffitfvijp totfo^to ttSy anttvxmf Ayd^mvmy d$^- 
vept$v iSifte TOvg liBxayBPSfStiqovg fAv&oX0j^a$ Ttegi ceätoS 15 
dt6r$ TOT TtarcNfMeva^ofMeva täy äyceXfiafmv ifMtotara toVg 
ifiipvxotg V7iaq%€h' ßkine^v %€ jraq avtä xai n€^tncet$ty, xcA 
xa&oXov tijQ^y %^y to€ dXov (fwfumog dta&sa^Vy dtne doxeXv 
slvai %d xa%a(Sxsvaad'iv i/Ai/jvxov ^äoy. Tr^dorog d' 3iA(ikatwfag 
xcr» dmßsß^MOta tä OKiXfj noi'^aag, iu 6i rag x^^Q^ dt^tsva- 2D 
Ikivag no^üvj elxitwg i&avfia^sTO nccqä xotg dv&^(ino%g* ^ 
jra^ n^ tomov T^vHa^ xce%$emvaiov tä dpxXfiota rotg ftiy 
ofkfkom fMfivxota, wäg di x^^^ Mxövta 9cec^$fA4pag ital ttoOg 
TtXev^tg luxoXX'iifUvag. 6 d' oiv JaidaXog irarfa %iiv g>$X9- 
Tsxifkxv dttVfMa^OfMyog Sfpvftv ix r^g ncrtQidog, xatecd$xeta^^ 2& 
ini (pivtf d$ä tötavtag ahiag, tilg <^^^)^P^ ^f^ Ja^daXöV^ 
yed^df^spog viog TäXmg inu^dsveto naqä JcuieAm, ncOg iSp 
t^r ^Xudcw €Vffvi(n9qog ö' Sv to^ d^da^PxäXov t6y te m^- 
fisvt$x6y tqoxov eSge xal tna^ov^ n€Q$tvxfaP S^pemg/ xcA twitfi 
^Xi^^op fuxQoy dmni^ag, ifMfujikxto t^p tqaxvti/ta tGp 30 
idiptmv* it67P€Q xcita^svtMäfAepog ix onAf^v nqtova, mü 
diä tovvov ftfiiuy t^v ip t^tg fqyfng ^Upijp ^XifP, iWtf«v 
süx^^ftop Bb^fpUpeu fkiya nQog tifp textüptnifp tixpf^p. 6(U^img 
6i xcä top tOQPOP evQfip Tcal itsQÜ ttpa (p&XotsxP^ficctay doJ^fxp 
änijpiyxceto fisyäXfiP. ^ ^^ JaidaXog qidvp^tTag tä Tvmdi, 35 
xcä voftij^wp avtöp noXv t^ do$g nQoi^HP tov d$iaifxäXav^ 
top naXda idaXo^pfjae, ^tcittiAP d* adtop Mcä fU(Uxct9d3;;ificto^ 
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%(APVV€i>v. ß-avikdaah d* äy Tig. to naqddol^ov, oT^dtavo ^oloy 
i^ oS Tov TTQiqpog ived'Vfirixhfi x^v jcara^xsvijyj dtcc zovto xal tov 
(fovov Tijy iniyvfaai^v awißri ysvead-at, xaTijyoQTjd'slg d^ xcft 
5 xaTadixaaS-elg vno tAv ""Aqeonayi^wv (fovoVy %6 fiip 7iq(Stop 
sifvysv sig ^va tcop xazä Tfjy ^ATti^xijV di^fiiopj iv ^ xovg xaxo$- 
xovpTag ccTv^ ixsivov JatdaXidag dyofia(Jd'^ym, [astcc 6i TccvTa iv tt 
diadqdg slg Kq'^Tfjp xeci öicc Tfjp int rfi t^x^fl do^ay -d-avfia^o- 
fisrogj (fiXog iyivBxo Mlyooog tov ßaai^Xioag, xärd di.TÖy naqcc- 

lO^^ö edofispop iivd'ov JIaai(pdfjg xfjg Mivoaog yvra$x6g iQM&€i(Pijg zov 
TavQOVj fifjxdpfiiAa noi'jaag cofiOianfiSpov ßot avyriqyrias xji Ilaa^- 
ffafi Ttqbg Tfjv imd'V.filay. [lydvXoyovtyt ydq ngo tovtcop väv 
XQOPOoy Miviaa xccT iviavtbv (^vyrjd'cog xa&iBQOVP tov xdXXi0%oy 
Twy.yspOfisycoy tavqoov t« IToaeidoopt xal d-vsiv tovxov tw d-BM • 

15 ysvoiiivov dk toxs xavqov xdXXsi> dia(f6QOvtog hsqov xtav 

^TToycoy tavQcoy d-vcui* tov di lIo(X€$dd5va fifjvi(JccvTa tm 

Mivoy 7ioifj(Sai' triv yvvaXxa adzov JlatyKpdtjv iQa(fx^va$ tov 

tavqov, did äk t^g xovtov ipiXors^viag trjv Ilaaiipdriv iiiyBX(Sav 

, TM tavQM yevv^Cai' tov [iVr^oXoyov/MVOV MivcoravQOV, tovtov 

20 äi (paci diifv^ ysyovivai, xal Ta [liv ävmsqa fi^Qfj tov (^cifiaTog^ 
axqi T(Sv (^[Acov i'xB^v TavQOVj tu, 6i Xotna dvd-qdnov, to) di 
TiqaTi, TOVTM nqog dtaTqoif^v XeysTai xaTa(SX€vd(im JcudaXov 
Xaßvqtvd-oVj Tdg dis^oöovg axoXidg txovta xal ToXg änsiqoig 
dvdevqeTOvgy iv & Tq€<f6fi€V0V tov Mivdtävqov Tovg i^ ^AO-tj- 

25 voiv ccTToazeXXoiiivovg intd xoqovg xal xöqag xaTBüd-isiv . . . » 
TOV ovv JaldaXov nvd'OfiBvov TfjV änBiXijV tov Mivcoog d^d 
Tfjv xaTaüxBVfjy Trig ßoog ipaat (poßfjx^BVTa t^v oqyijv tov ßaat- 
Xicog ix r^g KqijTfjg ixnXBvaai, (fvvBqyovafjg r^g üaaiqidrig xal 
nXoXov dovCfjg nqog tov sxtcXovv. fiBTd 6i tovtov tov vlov 

30 ^Ixaqov tpvyovTa xaTBVBxd-^vai nqog Tiva v^tfov nsXayiaVj nqog 
ij TOV \Ixaqov naqaßoXcog änoßaivovTa nsüBXv Big d-dXaxTav 
xal TeXBVTfiaaij d(p* oi xal to niXayog ^Ixdqiov ovofiaa&^vai 
xal TfjV v^(fov ""Ixaqiav xXtjO-^vat, tov di JaidaXov ix T^g 
v^tsov TavTfig ixnXBvtfavTa xazBVBx^ijvat Trjg 2ixBXiag nqog 

3. TOVTOV codd. em. Wil. 8. it^ codd. inl Wil. 16. Tavqtay] tots 
add. D. 31. naqaßoXcDg dnoßaiyoyTa] TiagaßaiyoyTa D. 

Philolog. Untersuchungen XÜI. 8 
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%iaqav, J^^ ßatsihivovxa Kcixakov ccyccXaß^tp x6v Jaidakov, xer« 
im tiiv sdtptficcv xccl do^av noii^ffaad-at (piXov inl nUav. 
tiyig di fiv&o3i0y0v(T$ xatä %^v KQijtijp m Jatidlov dtcttqi- 
ßoyvog xal ina t^g JTaa^Atig xgvTttofAiyöv, SXtpma fiip top 
ßa<nlia ßovX6[A9POp vtfuoQiceg S^tätfcu top JaidaXop xtA fi^ 5 
ävpafiepop eiqetpy %a t€ nXnfta napta tä xcnä %'^p v^trop 
iqsvpap xal ^qi^idtiAP nX^d-og inayyiXXead'a^ ddae^p tä top 
JaidaXop äpeVQOPn. ipvaßd-a top JatdaXop äTto/popra top 
diä t£p TtXolmp dQafffAÖP, xccxaöimva(Sctt nagadS^g miqvyag 
7te(pt}jo%expijlJLipag 9uA dta xfjqov Suvitatsrig ^(fXfjfjbipag. im- 10 
^ipra ii ravtag t^ %e toS vlov (Tcifjuxvt xal tä iavvov Ttaga- 
do^iog ixnetaa&^pat xai dtadq&pai, tö TtXijifhp t^g [KQ^fig"] 
p^tfov niXayog. xal top fiip ^Ixctqop diä tijp pfÖTf/va fietiwQOP 
Tfjp TtT^tUP Ttotovfispöp Ttsifetp eig vd niXayog^ xaxipzog dia 
TOP ffhop Tov avpixoPTog Tag TtTiqvyag xfjqov, avTOP di T^aqa 15 
Tfjp d^aXaTTap TtSTOfispop xal naq' ixactop Tiyyopta Tag 7n;i- 
qvyag duxccod't^pai naqadd^aog elg t^p 2$X€Xiap. äXXä rteql 
fiip TOVTtop et xal Tiaqddo^og idtip d fAS&Ogy Sfnog ixqi- 
IV 78 pafiep (lij TiaqaXtTtelp aVTÖP. JatdaXog dk rcaqa [w] Tm 

KwxoXm xal Totg 2ixapotg ö^hqups nXsUa %qopop, ^Vfux^o- 20 
fjb€Pog inl Ty xaz' ttjp tSxpijp vTieqßoXjj. xavetfxsvaös d* ip 
Tji p^üta TavTji Ttpa tmp Sqywp ä fJi^XQ'' ^^^ ^^ diafiipet. 
TtXfjfTiop iiip yaq r^^ Msyaqidog (fiXoTexpcag inoiffie TtjP dpo- 
fjux^OfidpilP xoXvfJbßij&qap, J| '^g (liyag notagiig slg Tiyv TtXfjoiop 
&aXaTTap i^eqsvyerai xaXovfispog ^AXaßcip. xaTa di ttjp pHp 25 
^AxqayapripfjP ip tm KafAtx^ xaXovfiipM TtoXtp inl Ttirqag oiüap 
TiatfeSp oxvqmTaTijp xavecxtvaae xal napzeX&g ix ßfag äpdXw- 
TOP* (ftep^p yaq Tcal axoXiäp tijP apaßafftp adT^g ^iXoT€XP^(fctg 
inoifiiSs dvpaad^ai dtä Tquap ^ TSTTaqtap ctp&q^map (fvXj&ttBfSdm. 
dwnsq 6 KcoxaXog ip Tavtjj noii^ttag tcc ßaalXsta xal Ta x^- ^ 
fiaTa xaTan&€fi€Pog äpaXa>T0P elx^P avTijp dta Ti^g impqiag 
TOV TBXPltov. Tqhop di cniqXahOP xaTa Tf/p SsXiPOfVprkcp 
Xfiiqap xaT€(fx€vaC€P, ip & Tfjp aTfiida tov xax* adTfjp nvqog 
oSvdag sictd^tog i^iXaßsp t&tSTe dtä tijp fjLaXaxoTfjTa Tilg ^^ 

8. söqoyjt D. 12. diadQKiJM codd. corr. Dind. Kq^rijg del. Wil. 
19. T« codd. om. vulg. 21. iy codd. im Vogel. 22. p^abt] rix^fj D. 
31. fö/fi' codd. em. Wil. r^y imyoiar C. 
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fiaaUjcg i^tdQoCp XeXfj&ortog [xarä p>$tQdr] toig ii^itcet^ißdPtag 
xai ^tä tiQipeong &eQä7t€^€tp tä ütifMnct pij&iv TTecQgihffxkov^ 
(Upovg vnb t^g 9sQfMti]tog. »ata &i t6v ^E^vita nit^g o9(Pif; 
änovofmSog dg iipog i^aitUov ital t^g ttata ti U^ t^g 

b ^^^Qoittijg ctBVO%(aQiag ära^xa^^öv^i/g inl ri t^g nit^ drtü- 
xQfjfjLPoy mntjaatr&at x^v ohcödopiay, xat$tfx$iaaii^ iTt' aito^ 
Tov xgfjgiyov toX^oy, nqoßißaüag jtaQaS^tc^ ti ineqxäift^yov 
Tov xQiifAyov. x^t^crovi^ te XQtoy t^ ^^tpqöiitfi tfi ^Bqvxiyfi 
(faalv aixiy ^tXatexy^tFat mqntäg ttqya<fft4yoy xai t^ xctt* 

10 aX'^xhnav \xqiS\ änoQsyx^iQJtwg tifiöHafiiyoy. aXkä te noXXd 
(fac$y adtöy ifnXoxBxviiCay xatä r^y StxeXkcy, & dtcrt6 nXij&og 
TOV XQ^^^^ dtiff&aQTaL 

Miyiog S* 6 Ti3y KQfiTdSy ßaaiXsvg &akatT&xQaT(3y xat' 1V79 
ixiipovg tovg XQ^^^^^ ^ nvMfjteyüg t^y JeniaXot ^vyijy 

15 etg JtxeXlay, fyy(a axqatsisiy in' adt6y, Tt&QaiTXfvaffdptsyög 
äi dvya(itv vatniTc^v d^ioXoyoy i^inXevüey [ix t^g iP^if^^], 
xal xazr^ t^g ^Axqayayttyijg sig vt^v an' ixetyöV Mtyfiay 
xaXoi^liivfjy. änoßtßdaag di t^y dvyafuy xal nifttpag äyyiXi^vg 
nqog KfoxaXoy Toy ßatTtXia i^'^tet xby JaidaXöv etg ufmqlay. 

20 di KoixaXog slg GvXXoyov nqöxaXetrdfAcyog xal jt^yta n6tij(fe$y 
inayyftXdgisyog inl xa ^dytct- naqiXaße %6y Miyw. Xotfj^yov 
6' aixov, KcixaXog (liy naqaxataiTxdy nXeloya XQ^^^^ i^ ^^ 
^sQfiM xby Miyw dtitp&siQs, xal x6 cäfia äniötdiitf rol^ Kqijal, 
nq6(fa(Siy iysyxdy tov d'ayaxov dt6xt xaxä xoy Xövtqäya 

25 ooXi(f&€ xal nsöiüp dg x6 &€qii6y idn&q ixeXeixi^ßt. fiBxd di 
xaSy o\ (liy dvvBaxqaxeviiiyoi x6 (fcafux xov ßaatXicug l&aipay 
lieyaXonqsn&gy xal dtnXovy xatpoy otxodofiijüayxBg xaxa fdy 
xoy xexqvfifA^yoy xonoy iO'söay xa doxa, xaxä dk xoy Scyetayfis- 
voy inoifjoay ^^(fqödixuig yeciy. oSxog d* inl yeysig nXeiöpg 

30 ixtfi&xOj x^voyxwy xay syxtoqieoy tag ^Afpqodix^ig Syrog xov 
yfci' xaxä di xovg vewxiqovg xatqovg xxto&sio^g fiiy x^g xcSy 
''Axqayayxiyoay ndXetag, yytaö&slofjg di x^g x&y ooxcSy d-iascag, 
ovyißij xoy fiiy xaffoy xadt»q9^ya$j xä rf' doxa xotg Kqt^alv 

1. xtti xard (x^xqop t. tVcT. fiit, t, codd. corr. Vogel. 8. xtiqior dett. 
10. xrjQl^ dett. XQ$^ del. Wil. propter hiatum. 16. ^x om. D. ix r. K, 
del. Wil. 21. inayytXlofifvog D. 25. (dXic^rjXf xat D. Sktad^^cag xal 
dett. corr. Wil. 

8* 
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aTtodoS'^VM^. Q^QCüPog dvvaaxevovToq räv ^^xQayapTipwp, ov 
fi/^y äXX' ol xazä t^p.^ixeXiay Kq f^Tsg fieza t^p Mipcoog teXßV- 
t^p ,$aTaaiaaccp diä x^p äpaq^^iapj tcop di ve&p vno t(Sp Ttegl 
TOP KcixaXop 2ixap(ap ifiTTvqK^d^eiadSp tfjp (lip elg vag jjwvqir- 
6ag ijiccpodop äniypdupccp^ xqipapzsg 6' ip ty 2iX€Xi(f xatoi^ 5 
xeXp, X)l fiip ipiavO-a nohp äxtüctp ^p änd rov ßaailscog 
adTCOP. ]\lip(aap copoficcaapy ol di di^cc z^g fieaoysiov TtXccpfj- 
■d^ip%$g xal xaxaXaßoiiepoi x^Q^^^ öxVQdp sxxKSap Ttohy ^p 
and %i}g ip rrj noXsh ^eovarig Ttfjy^g dpofiaaap^Eyyvop. {ksts- 
QOP difista Trjp T^g Tqpiag äXooatP MfjQiopov tov Egt^TÖg lo 
7tqo(f€P€X^sptog Tfi JSiXsXUxj nqoiSsdsl^apio Tovg xaxanXsvdapTag 
KQiJTag dtä t^p (Svyyipsiap xal t^^ noXnsiag [i€Tido<Tap, -oq- 
fjL(6(A€poi d' i^ oxvQccg nöXswg xal xaxanoXeiiriaapxig %ipag toop 
neqioixoüp Ixap^p xaxsxtr^fSaPTO x^Q^V' ^^ ^^ fucXXop ai^o- 
fupoi^, xal xata(Sx8vd(SapX€g Isqop t(üp MfjTiqcoPj difx^oqtog 15 
hipoüp Tag d-edg, äpad-^fiafTi noXXoXg xoCfiovPTeg %6 Isqop 
avTcap. Tavzag d' aiptdqvd-^pai (paotp ix x^g Kqrixtig 6iä xö 
xal Txaqä xotg Kqi^al xifiäad-ai^ xdg &€dg xavxag 6$a(p€q6pxcog. \\ 
BYZ^s^ fow xal ^ixeXiag ''Axaßvqiop cog Tifiatog. xixXfjxai dk xä 
UrdßvQOP Sqij dno xipog TsXxTpog ""Axaßvqiov, || \. 20 

^Ynf'2%^* 'O yi xoi^ Tifiatog ip xjl nqdxri xal devxiqff — noXXax^g 

(66) yaq avxov fipijfiopsvsi^ (sc. Empedoclis) — g)f^alp ipapxiap xfi 
noXi,xei(f iax^ixipat ypco(ifiP avxöp g)aip€ö&ai * onov di äXa^opa 
xal (fiXavxop ip x^ noi'^as^ [l'do* xtg äpy (prial yovp 

Xaiqsx:' iyio d' vfifiip -d'sog äfißqoxog, ovxaxi ^pijxog 25 

TtfaXsvfjhai — 
(64) [xä J' avxä (sc. Empedoclem dominationis non fuisse cupidum) 
xal Ti[Aatog sXqfjxe, xrjp alxlap äfia naqaxt&insvog xov cJiy- 
fAOxixÖP efpai TOP apdqa, yiyoi yaq ixi xXtj&elg vno xipog 
Ttip dqxopxdüp xal nqoßaipopxog xov noxov cö^ x6 deSnPOP 30 
o.dx elasipiqsTOy x(3p ä' äXXtop :^<fvxc(topx(jop (iitSOTxopijqcog, diaxt- 
d^elg ixiXsvdsp ddfpiqeip' 6 di x^xXf^xwg apafispeip stpii^ xop 
x^g ßpvX^g inriqixfip. cog di naqsyipsxOj iy&pijS-fi CV}i>7toaiccq- 
Xogj xov xsxXfjxoxog dfjXopoxi^ xaxaaxij<fapxogj 6g vn&yqdtpsxo 
xvqappiSog äqxvP* ixiXevffs yaq ^ nipsip ^ xatax^tad-a^ x^g 35 

9. dntQQtovatjg D. 10. X€ad libri, corr. Eichstäd 
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x€^aX%, Tots fiiy oiv 6 ^EfmedoxX^g ^crvxcccfs' rfi d' ttfr«- 
Qatcje slcfccyaycav etg dixaav^qiov dnexrsive xccradixccactg äfi^o- 
tiqovg, top rsxXijtoqa xal %dv (fVfXTtoaiaQxoy.J ' 

\)dv(r(T€ia ^axiv axqa xaXovfjiivii nX^ffiov ITaxvvov * -^'X. 
t ^vd-a 6 ^dv(Tasvg .... \6qvaäTi) Isqöv *ExaTijg ä^' eavrov io3o 
Tfjp axqav xccXiaag ^Odv(S(5eiav* aviatfjos di xal xevjoratfiov 
ixttas^irig ^Exaßrigiy d€$[icctov(i€Pog vn* adv^g ip ^ätg rv^ij ^X,JYK. 
dia TO nqtütov ctdtov xaraq^ca tov xatalevt^fjaToi töv etg 
avTfjy VTTO 'Ellfjpiay ysyoporog. \\ 

10 'ETTfl ds ttsqI tcop &€€op tovtcop [sc. IlaXi'Xäv] ifip^tTS^fi- ^PR' 

fi€p ovx ä^iOP icfTi 7taQaXi7T€tp Ttjp 7t€Ql TO tegav aQXCCiÖTijta 
T€ xal [TtjP^ ccyKiTsiap xal to (SvpoXop t6 negl tovg' dpofia^o- 
liipovg xqar^gag Idicofia. fiv&oXoyov(Ji^ yäq rö risiisvog tovro 
dia^^Q€$p Toi'p äXXcap aQxcciOTijTt xal (feßarTfitSj rioXXßp iv 

15 avtM TtaQadö^cop nagadsdofi^pcop. ttqwtov nkp yicq xqar^qig 
el&t T& fAeyid-si [lip ovx ayap [leydXoiy ^TTfjyäg d' i^ai<fiovg 
äpaßdXXopvsg i^ äfivS^TOV [t€] ßvd'ov xal naqanX'^diov l^jfovrfg 
xifp q)y(Sip totg Xißfi^i, rotg vivo nvqog noXXoC xatofiSvotg xal 
TO 'ßdcoQ dianvqop äpaßdXXov(SiP. Sfiipacfip fiip ovp sxsi t6 

20 äpaßaXXofiepop 'SdcoQ dg tmaQXsi diaTVVQOP, ov fiiiy axqiß^ 
T^p sniyvfotfiv sxfi diä tö fiijdspa toXfiap ä^aöd'at tovtov 
TtjXtxamTjp yäg ex^k xaTdrrXfj^tv fj tcop vygcop äpaßoXii (Scfre 
doxsl^p VTto S-siag xipog äpdyxtjg yspiaS-ai tb (TVfißatpop. t6 
fiip yaq vdcoQ d-siov xatdxoqop Tfjp 0<T(pQfjffiP sx^h ^^ ^^ xd^^ia 

25 ßQÖfiop noXvp xal (foßsqöp i'^itjar rö di Tomcop naqado^ors- 

QOPj OVT€ VTttQSXXStvai. TO VyQOP' OVTS aTToXelTtHj xipfjfttr di 

xal ßiap ^svfjtarog €tg vipog i^aiQOfiepop sx^i ' S-avfidinop, 
TOiavTijg di d'fonqsneiag ovöijg neql to Tificpog, ol ^yttfrot 
tSp &QXCOP iprav&a (SvPTsXovprai^j xal ToTg inioQxi^tfatn (sivTo- 
30 ^lög jq ToCf daigjtopiov xoXaCig äxoXov&et' tipig ydq T^g "oqd- 
<f€(og aTSQfid-ipTsg Tfjv ix tov TSfiipovg atpöiop notövPTui, 

• .5. pfo8t 'OJiHrasvs secantur verba dftfiarov/uiyot x«*^' €nyiHfg, 12. t^v 
del. WiL dmtniay. codd. corr. Wil. 15. JinQp^^^^onivtap] cum non- 
nullifl libris ytyfi'i/^eVcüv Dind. 16. nifyäg P amv^^qag yulg. utrumque 
glossema est pro voce qaadam deperdita: Wil. 17. w P. d^i vulg. 
del. WiT. 24. ydq P. om. cett. xaraxoQov codd. em. Hemsterhuys in 
Steph. Thes. s. v. 27. l^mQOfiit^tiv codd. i^atqo/uiyov Reiske. corr. Wil. 
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fJt>ey^^ ^^ 9fi(f$ig if^idm^^lag^ <^i rag äf/i^^ßfjz^(;(tg %o^^£^^ 
d'im^ ijio T$y^g ^TfB^Q^g tfxa^xpm^^^> ''^fi ^A^ ^^^ iq;fi(ap 
Tomtay ävaxqiaei mjtfxmf^cu. &fT$ di %ovto to tsfiev^s Sc upo^p 

ds^nöt^i ßunifag äifaysi^j x&i iU%qi tovtov dmiUvovmv d0$- 
v^y §/i4xQ^ Av ini ÖH/iiQhtf^VQiig ^^XapS^fdnotg neiaavteg ol 
xvQiO& xal iovcsg dtä tüv S^xioy tag ne^i vmv Ofwioyiw 
TtUxse^g &7tfic^uYf^^* ^<^ Q^idig ItstoqBtttu t(ay MwcoTCdP 10 
TQfg ^^ikimg 7xi0tiv tam^p naqaßAg' ovtoa yäg tj twv O^ewr 
dsKfiict^^v^ Tovg o(f,6(fccytas nqog toig dovXovg TtKftovg 
7ioi£t. SfSu $i xccl %6 %i(i£Vog iy nadiif d^BOJtqenst X€i(isvop 
xal i^üfi^ xqi tc^g äXXmg xaff^osKStv Ixayag xsxoafMuiivov. 
^^«yS I^^^ Cßtinam et Si/racmas ceHamm est de inlustrium \b 

p. 66 M. «^ 

(ign.) fratmm memoria, qisorum nomina sibi diver sae partes adoptant: 
si Catinenses aitdiamus, Anapitis fiiit et Amphinomiis: si qiiod 
maltmt Syraeusae, Emantiam putdbimus et Crüonem: Cati- 
nemi^ tarnen regio causam dedit facto, in quam se cum Aetnae 
ineendia protulissepU, iuvenes dtu) suUatos parentes eveocerunt 20 
inter flammas inlaesi ignibus. horum memoriam ita posteritas 
muneraia est, ut sepulcri locus nominaretitr campus pio^um. 
DiOD. IV Nvv$ di mql Jd(pvtdog netgaifofisd^a diel^-sty Ta fivO^o- 
Xi^yov(4£pa. 'HguZa yäq oqrj xaxä t^p 2MeUav iöTipj ä q>a0t 
xccX^ %B xeU ^vceif xal totuov Idiorritk nqog d-eq^vi^v avs^iv 25 
xai djt4ijav(Hv €v nsffvxivai. noXXdg tb yäq n^yäg ^xsiv t§ 
yXvxmflTi t£p vdd^pQp dmtfoqovg xal divdqB(Si> nav%oiotg 
7isnlfiq^(fx^m. alyai> öi xal dqvw iieydiMV 7iX^^g,^£qov- 
aciy XiuqTf^y t^ [A^yi&u duiXldf^oytay d^7x)ua0iaCov%a tSv iv 
TaXg äXXatg x^Q^^ qmßfjisyi/^y. ix^tp di xal %iop i^^q^ov xaq- 30 
n&yj fj^Ofidfmg diiniXov V€ noXl^g ifvofjL^Pfjg xal p^iiiMv 
dfWxh^TOV nhijd^ovg» öto xal CTqaTOTtedöp nots Kaqx^iopUop 
vno hii^i HhsCdiutUßP dmtS-qinjjay^ naqex^l'^^^^ ^^^ oqo^p 
. ■ ■ <fc ■ ... 

3. dvqu^iffft codd. am. I^advig. 8. ol Tcvßjto» — niat^g ou. P. 
IQ. dn^^jLay/Sk» c<>4d. em. Madvig. 25. idUnj<fiy D. tfitotn^ yul^. 
28. ^fqM^ioy P. 30. in dt Wil. 31. aviQf^TOfP codd. em. Wfl. 
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TfoXXatg fjkvgtac^ x^iplT^^ ^^S 'tqoip^v äy&tlemwp. iv tavty 

liepQV diffviv^ 'E((fLQv p,iy xal Nvpg>iig vlov, äno di T9(f 
5 nX^^ßvg xtü %^g nvxyorijtog T^g f^voiidv^g Aotfpvijg cStyofAitf&a^ 
Ja^pia^. "lovtop d' VTto Nvi^^wv %qaipiv%a nal ßocSp äyiXag 
7tdC(ji,7vXij^cJ^g xeinijikivop, tovfwp noisUr^ix^ noXX^y intfAi- 
Xe^oPj II ßovmoXxüp di xatä tijp Aitv^v xeiiJMTog te xal 'd^iqovg thbm: 
iiyquvXai. || äcjp' ^g ahiag ßovxoXoy aitov ivoyttOifd^pm. ifvcei 

10 de dttCc^OQfp nQog sviJidXfmp XBxoqfiyfUJkivop i^ev^tp %9 ßovxO" 
Xixop notfiiux xal i^iXogj S ^XQ^ ^^^ ^^^ xccm t^p ^^xsXiop 
Tvyx^^^'' äiufidpop ip änodoix'h* (J^vd^oXoyovtSi di top JaffPiP 
liexä r^5 "^^QTifitdog xvpijyetp VTtfjqerovPTu tfj &e& xsxaqiiSiispiüg, 
xccl diä T^g avQ^yyog xcd ßovxoXtx^g fj^eloydiag %iqnsiP avtijp 

15 dta^eqopxuag. iJyovöi d' adtov fiiap twp Nvfi^ßp \\ ""Exspatda || tuen. 
iqaad'staap TtQOstneTpj iäp äXXy upI TrXfjöwKffi tnsq^dsd&ai, 
Tilg oqddsmg* || o d^ XQ^^^^ f*^^ ^*^^ xaQTSQiSg äpTeTx^P xatneq thbn. 
ovx dXlycop in^fiatpofi^pcop ccv%(Oy ictsqop di fjbia twp xatä 
T^p JStxeXiap ßaaMdcop oipio noXX& d^iXiiaa^spii avtop ^yay€P 

20 €ig iTti^&vfiiap avTj] fny^pa$. xcd ovTCog ix xovde Ofioiwg 
GccfAvqq t^ Qqaxl di ä<fQO(Jvpijp inen^quizo. 

Oijalp elpix^ 6 IloXvxqttog 6 tu SixeX^xä yeyqaqxag ip SAYM» 
sn€(Sip SP Ttpi^ toTtta ri^g fisöoyeiov XifipioP ti^ ^X^^ Sifop ädni- 
dog %b nsqlfiSTqop y tovtq d' ax^$ ^dooq dtavyig pip^ iiixqta 

25 di x^oXeqciteqop. elg %ovt' ovp &p ttg dcßr^ Xavaaüd-ai XQ^^^ 
^xcopy av^eta^ sig evqog, iäp di xal devTsqogj (läXXop nXu- 
TVPixai* to di niqag iwg elg TcspTrixopra äpdqäp vnodox'^P 
fiet^op y€p6[i€P0P dtsvqvvedd^M, insidäp di %ovtop top äqt&giop 
Xaßy, ix ßd&ovg naXi^p äpotdovp ixßaXXe$p gjteticoqa tä awfiata 

30 Toip Xovoiiipa^p i^co inl to sdcupog* (ag d* äp tovxo yip^tM, 
eig TO äqxcctop naXip 0XW^ ^^7^ neqifji^Tqov xa&iatatai. ov 
fiopop d' inl äpS^qwTtcop tovto nsql aiio yipttM, äXXd xal 

1. X^Q'jy^^ ^' 2. if€ codd. (T ovy Wil. 6. Parthen. 29 avgiyyi 
T( cfjj cr«|»oc /^i}<ra<rl^«f* x«* t^t^ iffsay ixnQtn^g, 14. aMy D. 
20. avi^ cod. a^Tp Heyne, ohog cod. olrraif Heyne. 22. elyai om. 
3", idem sermonem Timaei iingit rectum. 26. dtvuQoy codd. corr. 
SyJburg. 
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US a>> Tf TSTq&Tiovv itcßfl, to avTÖ na^ei. — iy di rtj im- 
xqaxelff t&v Ka^x^^^^^^^ fpaiAi^ oqog ehai, d xccletta/ Ovqd- 
vjov , nctvtodantig iiiv {^Xrig yifioVj TtoHotg di dtaTteTvo^xil- 
liivov äv&e^iv'i o^ffze rovg cvvsx^H Tonovg inl noXv fista- 
Xafißdvovtag T^g evcadiag amov ^dltfri^p Ttm xolg 6dot7roQOv(fi 5 
TtQOoßdXXsiV tfiP ävanvoiiv. nqog dij tovtov top xdnov ^Qfi- 
VTjv iXaiöv (faalv elpai^ tijp di dafiijv S^siv Tfig xidqov TOtg 

' aTtQTtTia^äCip ofioiap. dsXv dl (pacfi, top nqodiopta nqbg 

ccvTtiv aypop etpai, (&((tb ä(fg)aXcog &QV€(td^ai,^ xa\ tovtov yspo- 
fiipov nXstoP äpaßXv^etP avriip to iXaiop. (pcafl xal raiTfjg 10 
T^^ XQ'^Pfjg nXr](jiop sfpai tipa nSrqap avTOtfv^, fieydX'tjP tm 
lisyid-si, tavzijp oip XiyovCip, instdäp fiip ^ -^iqog, (fXoya 
apanifinsip nvqog^ xsifi&pog ds yspo^pov ix tov avtov tonov 
XQOVPÖP idatog äpaqqaiveip ovtco xpv^qov cSöT« %*oVf (Sv^- 

' ßaXXofifPOP [jitjöip diatfiqeip, xal tovto (pacftp oix ä7i6xqv(pop 15 

ovdi iiixqöp XQOPOP (pccipscd-ai, äXXä t6 (lip nvq äpispai liiv 
d'sqeiap öXf^Pj to di ßdcoq ndpxa top x^^H'^^^' 
DIOD. IV ^ ^ ^ jj.ggi ^^ ""Qqioüpog tu fivS^oXoyovfispä vvp dii^ifiep: 

XiytTat ydq tovtop acofiarog iiey^dsi xctl qcofjhfj noXi) tcop 
fAprjfioP€VOfiipcop ^qoicop vnsq&yopta (piXoxvptjyop yspiCxhai xcu 20' 
xaTadxsvaaai, fiiyäXa iqycc dict T'ijp I^xvp xal (fiXodo^iap, 

' , xcfTa fiip yäq Tfjp ^ixsXiap xara(fxsvcc(fai> ZäyxXo) tm t6t€ 
ßacfiXsvopTi' T^c t6t€ fiip an' avxov ZdyxXijg vvp di Msa(Sri~ 
Vfjg dvofia^Ofi^p^g aXXa ts xal top Xifiipci 7tqo(fx('i(fcepta ttjp 
opofia^ofiipijp "^Axxiip no^fjcai. 25 

ivsTiN. Siciliam. ferunt angustis quondam faucibtis Italiae ad- 

Haesisse diruptamque velut a cofpore maiore impetu mperi 
märis, quod toto undarum önefre illuc vehitur. Est autem 
terra ipsa tenuis acfrdgilis et cavernis quibiisdam fistuUsque 
itd penetrahilis, ut verdorum tpta ferme flatibus pateat; «ec 30 
non et ignibus gener andis nutriendisque sqli ipsms naturalis 
rnateria, Quippe intrinsecus Stratum sulphure et bitumin^ 
tradüury quae res facit, ut spiritu cum igne interiore luctante 



^^— ♦- 



9. .cSot« «<ry. (tQ. post avT^y t, f A. cddd. transposuit Wil. 16. ya*- 
yta&at] ylvta^M Wil. 27. direptämque^ diremfpjtamgue codd. corr. 
Scheffer. 33. interiora, in tntert'ora, inter tnteriora, inter interna codd. 
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frequehfer et öömpluribtts locis nunc flafnmas, nunc vaporem, 
nunc fktmum erUctet: Inde deriique Aetnue montis per tot 
öaecula duratincendium. Et übt acnor per spiramenta caver- 
iiarum ventusincubuit, harenarummoles egerv/nticr. Proximum 
5 ßaliae promuntoriüm Reg tum dicitur, idea quia Graece ,ab' 
niptum^ hoc nomine pronuntiatur. Nee mir um, si faHulosa est 
loci hiiius äntiquitas, in qiiem res tot eoiere mirae. 

JIsqI di Tov noqd^iiov r^g JSiXsXiag xal .älkot fiiv nXeiovg fAYM, 
y€yQettpacft xal oSzog [seil. Polyeritus] di yiyc* irvfjbfiaipeiy 

10 rsQavcideg. ix yccg zov Tvqqrfvncov nsXdyovg tioXXm Quinta 
(pSQOiiiVov %6v Ttkviiava nqoaßakXeiv nqog äfKpotsqa xä antqia- 
Ti^Qiaj To fjiip tfjg St^yceXlctg, t6 dk %fjg ^haXiag, tö TTQOtfayoQsvo- 
fj^rop 'Pijytoi^j xal q>sq6iisvov ix (nfydXov asXdyovg dg tftevbv 
anyxXeUxid'Mj rovvov di yivofji^pov xvfia (A€Ti(AqoP cu^siv crtV 

15 nöXX^ ß^ofiM ^€7tl Ttdyv noXvv ronop. r^g äpatpoqäg , eScrr« 
TOfg ficcxqdp äjtixoviii ^^vpontop slpai top fAßtsaiQ^tffJiOpy odx 
öfiötop (fmpöfifPOP S-aXdtfafjg dpatpöQ^j Xevxöp Si xal dfpqä&sg^ 
TtaQaTtX^aiOP di rotg (TVQfiotg totg yipöfji^ipotg ip rötg dpvnsQ- 
ßXfjTOig xeiii&di. xai nots fiip oXki^Xo^g avp>nims^p in' d[i(po- 

20 TiQwp Tccp äxQcoTfjQlcop Toiig xXvdc&pag^ xccl Ttotstp üvyxXvaiwv 
ämcfTOP i%ip diriyBtiS&cHy dpvTtOfWPijTOP di tfj oxpei^ -d-sdaac&ai' 
Tvoti di dnfftaiiipoig ix zi^g nqög äXXriXovg (Svqqd^^söag oitta 
ßa^sXcip xal '^QixüiSij t^p anoxpiP Ttotstp tötg i^ dpdyxrjg 
^m(Xivo$g, (ocfts noXXovg [llip^^ l*fi xqatstp iaVToip, äXXd nln- 

25 tsip dxotovphovg vnd diovg. insidav di nqofSnsaöp xo xvfia 
TtQog inoTSQOPOVP roip totiwv xal fjb^tScoQiff&ip icog t&p üxqcop 
naXiP slg tifp vnoQQiovffap ^dX(x(f(rap xatepsx^fi, tote d^ ndXip 
avp noXXfjo fiip ßgvxfj^fJi'M, iisydXaig di xal rax^iaig dlpaig 
Tfjp d'oXa&fSap avaCsXp xoä, iiBTSdUQi^ec^ai xvxiaiiipijp ix ßvd^&p, 

30 napiodandg di XQ^^^ fiftjttXXd(fü€tP' noti (lip ydg tp^^^dp, 
Jtoti di xvap^y noXXdktg di noQfpvqÜovffap xpaipB^sd-ai. 
TOP di ßqQfjbOP xal tb fA^xog äik^g, hi^ di TtQog Tomo^g x^p 

% tnäe — mcndium del. Nipperdey. 5. ahrupta Cödd. Cörr. Ruhl 
ex Isid. (yr. XIII 8, 3. 15. dvoxpoQag cod. edd. locus carte corruptus 
est. 17. itifQ(^ TtttQanXriaiw iv &^ Toig wa^ioig S* 20. notfly nou 
/u(y S* 2A. fitt^ del. Wil. 31. (ftafaiyf^&a* cod. corr. Wil. S2. dgSjuoy 
cod. em. Wil. 
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di top tXvdmvog %cig div4xg (iftffiiQi^vg jp^^^^^f 7Hi^^fiX(icg oikfo 

^^^P'il^ ^ccedunt vicini et perpetui Aänae mantia igtm et in- 
^ularum AeoUivm, vdtU ipm undis alatur incendimn; neque 
enim in tarn angu^is terminis aliter durare tat aaectdie tantm 
igim potuissd, nisi et humoris mUrimetUis aleretur. Hitic 10 
igitur fabülae ScyUam d Charybdin peperere, hine lotratus 
auditus, hine monstri credüa sifmdacraj dum navigemtes 
rnagnis verticibus pdagi desidentis exterriti lairare putant 
imdas, qtws sorbentis aestus vorago conlidit. Eadem causa 
etiam Aetnae montis perpetuos ignes facit. Nam aquarum ^ 
iüe concuram raptum sectim spiritum in imum fundum trahit 
atque ibi suffoccUum ta/in diu tenet, donec per apiramenta terrae 
diffusum nutrimenta ignis incendat. lam ipsa Italiae SiciUae- 
. que meinitOrS, iam promuntoriorum altitudo ipea ita simüis 
est, ut quantum nunc admirationis, tantum antiquis terroris 20 
dederit, credentibus, coeuntibus in se promuntoriis ac rursv^i 

AP^RH V discedentibus solida intercipi absumique navigia. || fUay^al 
786 nivqai iv %& TEOQ^f*^ elaty^ nig TifAatgg • • • H Neque hoc 
ab antiqiiis in duleedinem fabtdae cmnpasitum, sed metu.et 
admircUione transeuntium. Ea est enim procul inspicientibks 2^ 
natura loci, ut sinum maris,^ non transitum puies, quocum 
accesseris, discedere ac seiungi prormmtoria quae ante iuncta 
fuerint arbitrere. 

aoStov ylv€Gd^tti xq6xoVj dkne naqA u<f$ fjbiy %Av h ixeiyotg 
TOtg fonotg xatohHQVvrmv /ni^ ypa^t^&cu 'ElXijytop neXov vi 
i^ft to äyS'og, in di T^g HsXaoQ^ddog äfAolSag xaTctxöfU^ty fAe- 



1. oiJcfi — oi)<r cod. em. Wil. 2. vnoxtpfiiyag cod. em. Wil. 
3. ff^aiviö^ttt S'. 5. Gm^QUfjiau cod. em. Sylbnrg. 32. tnt co^. 
corr. Wil. 
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AEOLIDES 
10 et circumiacejit^s insulae. 



^Srat (sc. Aeolides) d' slal %bv yiiv di^k&^v in%iy diod.vt 
uQoCfiyi^ifkcg 6' Jl^ovC* ravmg^ iS'^go/yvXfi u^ Ev4iiy^fAogj 
m di J$dv§''^ xai Ootv^xfid^ig xa^ ^E(^$x(id^g, TiQog di 

15 Tomoig 'Isqcc 'Htpaiatjov xai Amdga, xaS'' ^y oimvvjiog 
Tiöhg xcc^id^vrat. x^toci S' aSzcu futa^v ^ixeXkig ^l ^hct- 
Xiag in* ev&fiag cino nQQxhijitOv [xai t^g TtQig &>] ngog dv<Uy. 
ändxov(f& di ti^g SuuXlag o^g kxatöp nsvx'qxWTa dtptfiiovgj ^ai 
zo (idys&og €iü$y äXXijXcctg ncc((^nh^<Ucck* ^ di fu^^Uftf^ amä¥ 

20 €(Xt( Tfiv neqliJiszqov cxadiw dg im^ov Tfeyr^xopta. aivta 
di nccca$ nvQog iax^9U)uf$r avtjcfpvciq^Mtut fMyodßj £y xQctt^g 
ol YSYSVfi^voi xccl %a (fTOfJwx f^xt^ ^^^ ^^^ ^^^^ ^weqd. iv di 
Tfj 2TQoyyvXy xal %^ ^f^Q4 P'^XQ^ ^^^ ^^^ ^ ^^^ x^^l*^^^^ 
ixnimst, nvsviMxtog fiiysd^og xcU ßifoiiog i^aliftog* ixffvcauiiat 

25 di xal äfifwg xal Xi&cop dianvQWP TtX^&og, xa&dnsq lazty 
oqäv xal na^i r^p Altp^v yi'POfbsyoy. Xiyovc^ yctq r^veg ix 
Tovidop täy v^fov V7zop6(ji'0vg älpa$ xa%d y^g (J^ixQ^ Ti^g jßzviqg 
xal tovg in' äfi^o'csQa fStoikioig fSuv$i^i/dpßvg' i^o xal xatd 
t6 7j[X^iax4>p iyaXXa^ xdsad^aß> tovg iv tavtatg täfg vi^aotg 

30 XQaiiJQag läp xava zi^v AixviiP. (päd di vag AloXov vi^mvg 
TÖ [ßiv naXatiy i(f^fiQvg ysyoivivaiy (Jb^ä di %i/ii%jQc zqv ovp- 
fAa^öfiiP^p Ainaqop, Afidopog op%a Tod ßaa^Xioag nioy, vno 
T&p dösXqxop xaTaata(Sia6&fiPai,y xvq^wsapxa di ve&v fiaxQfop 
xal (fTQaTicotcop ix r^g ^haXiag ifvystv slg t^p and tovtov 

17. xal 79; nifoC ^ gloQsema yidetar esse. 20. tig ixatvp ntyfi' 
xoyra madifay D. de numero iure dubitat Wil. collato priore 1. X8. 
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3i Tfiv iTtcoPvp^oV'Ctvtöv^'nSyp xrUsaiy xcAra^ äiXag p^tfov^ 
tag TtQoeiQfjfiipccg yewQ^^aat,- tovrov di ysyi^Qccxötag AloXov 
TOT ^InnoTOV fiezd tiViav nccgaßakorra sig r^v AinoQccv t^v 
Tov ^TtoQov d-vyaxiqa y^ficci Kvdpfjv xca xovg laovg xotv^ 5 
(A€Ta Tüoy iyx^Q^f^^ nohrevsad-cu nonjaag ißadiXBVds tijg vi^4^ov. 

]^^i\k Äeolus Hippotae . . . ßivs. qui aim immineret beUum, 

quo Tyrrhenics, Lipari froier, Pdoponnesum vastare pro- 
posiässet, misstis ab Agamemnone, vi freta tueretur, pervenit 
ad Liparum, qui supra dictas insulas regebat imperio, factaqtie lö 
amicitia Cyanam filiam eins in matrimonium sumpsit et 
Strongylam insuläm in qua marteret o^eepiL 
DIOD. q'^j} g^ yliTiäqov r^g ^IraXiag ini&VfiovPTog (fvyxarsffxBvatfsp 

avrm rovg nsql t6 ^vqqBvrov totiovCj onov ßaatXevfSag xal 
fteyccXfjg anodoxffg tvxiav hsXsvrfitss* ratpsigjdk iisyaXonqsn&g 15 
Tifiwv itvxev fiQoaiXbiv naqä roTg iy^cogiotg. 6 d' AloXo^ 
ovrög iffTi Tiqbg Sv iivO'oXoyovci tov XPdvaaia xatä tijv nXa- 

lMK»Phi ^^^ ä^fixiaS-M. \\At6log dvrjg iyiysto Ttolvxqoviog . . || yfviad-ai 
d^ aitop (fcartv evffeß^xcä dlxätoy, m Si xal nqog tovg 
^Syovg (ftXdyS'Qconov • rrgog di tovtotg tijv tcSy IdtUav x^flav 20 
toXg vavnxoTg insKt^y^cfaff&at] xal ano [t^c] tov nvqög TTQOtf^- 
liaciag * itaqat€triqrix6ta ngoX^yHV tovg iyxcogiövg avipovg sd- 
(ftoxcogy i^ oi tafiiav avtov slpa$ ttav ar^fieov o (ivS-og 
AviÖBil^s' dia di trjv vTtsgßoX'^p t^g svasßsiag q)iXov ttay d-s&v 
drofikta-S^vai. 25 

^ ® Tov d' AloXov vlovg ysv^a&av tov äq^d^fiov t^, ^Aütvoxov 

xal Sov&ov xal "^AvdqoxXiay nqog di tovtotg Osqaifiova xcu 
^iSxaütov xal ^Ayd&vqvov* navtag di tovtovg dtd ts tijv toi) 
natqög do^av xal dm tag aqetdg änodox^g fieydXfjg tvx^tv' 
tovtiAV d' ^löxaotog fiiv ttjg ^haXiag ävtexo/isvog ißatriXsvos 30 

moiSp46 r^g naqaXiag fi^XQ'' ^*5v xatä to 'P^yiöv \\ noX^v Trqoirjv ^Eqv- 
d'qav xaXavfiSvfjV \\ t6n(av, 0€qdi(imv di xal ^AvSqoxX^g idv- 



4. Tijy Tf D. Tijy t* tov J. S-, y, Kvaytjy xal t. A. x. fji. t. i, n. 
noiticavTa ßaailivcai Wil. addens: „nisi in excerpendo peccavit 
IModorus.* 13. f(p . ; Amdqio . . imd-vjuooyrt codd. em. Vogel. 21; t^s 
del. Wü. 
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%exX^ii6va ptsqn xattaxovu pixekoi, tä 6i nqog dvtTykog ^$favQL 
ravtcc di tä S&v^ nQog ai^iiXa dft^iqßvto^ t^otg d* AliXov 
5 ncnal totg^ n^oeiQ^/Aiyo^g ixovfiicog vm^xovov dtu ts z^y 
Tov TfccTQog AloXov 6$aß€ßoij(ji€Vfjy sdaißsiccv ^xai 6ia xijv 
avTißy ixsipwy inisixeiav. ißaaiXevfSs di xal Sov&og %^g neql 
TQvg Aeoviivovg x^^^Qt V^^^ ^^' ix$ivov (lixQ^ tov vvv xqoyotj 
Sov&ia nqoaayoqevstaii* ^Ayddvqvog di ßaa^Xsvttccg T^g pvy 

10 ovofAa^Ofidy^g ^AyaO'VQvitiidog x^Q^^ BXTjLtte nohy Tfjy än^ 
adtoy . xXfj&^taoiv ''Aydd'vqyov, . ^Atnvoxog- di tyg^ AmoQag 
fö'x« Tfjy ^ysfAoyiay. ndvTeg d* oßtpt fi$fiij<!dfi€yQi Ttjy tov 
naTQog eyttsßstdv ts - xal di^xaioavvi^y iHydXrig hvyxccvov dnq- 
dox^g»^ ^nl noXXdg dk ysvedg ^«1/ ixyovoav ä^adsxofAiycov^ Tag 

15 dwaaTslag^ t6 tsXsvtoXop ol an' AloXov yeyoyoTeg ßaa^Xslg 
xaTa T^p JSixeXiay duXvd-fiCap, 

MsTa ds TavTa ol fiip 2iX€Xol ToXg dqi(STOig T<ap ^^ögäp V 9 
Tag ^yefAOPiag ipex^iQ^^oPy ol di JS^xapol nsqi T^g dvpaiSTsiag 
dio^sQOfiepoi^ nqög dXXi^Xovg inoXsfiovp inl noXXovg y^QOPOvg. 

20 fiSTa di Tc^vra noXXotg h€(fip viSTsqop^ ndhp toSp Pfjatap 
i^€Q.iififOVfidpaiP äst xal (idXXoPy Kpidioi Tipsg xal 'Podiot 
dvaaQsCTffiaPTsg Ty ßaqvTffTk tcop xazd Tfjp ^Aciap ßaCtXäcap 
iyp(0(fap dnoixiap ix7i€fi7[sip , [diOTtsq] nqoCTfjadfiepoi, Cffdip 
adT(ap '^ysfiöpa üipTad-Xop \Tbp\ Kpidiop, dg ^p dpa(fiq(ap t6 

25 yipog slg '^iTTTroTijp top ä(p* '^HqaxXiovg ysyoPOTa, xavd t^p 
dXvfi7ti>d6a Tt^p TipPTfjxoaT'ijp j ^p ipixa OTadiop^ ""EniTeUdag 
Adxmy. ol.d* ovp nsqi top üsPTad^Xop nXsvtSapTeg Tifg SixsXiag 
slg Torg xaTa t6 AiXvßatop Tonovg xariXaßop AtyaCTaiovg 
xal 2shpovPTiovg dtanoXeiioflPTag nqog äXXi^Xovg. netc&epTeg 

30 di Totg SsXtpovPThtg av(i(AaxaTp noXXovg dnißaXop xazd tjjp 
H^X^^j ^r olg ijp xal avT g 6 HiPTad-Xog, d^OTtsq ol neqi- 
Xeiff&dpTeg, insiöii xaTsjioXeinj^fjffap ol 2ehpovpTioi>y duypco- 
(Sap aniipa^ ndXiP in* oXxov iXofispoi 6* ^yefiöpag Tovg 



1. toü om. D. 21. Kviifiotg rtyäg xal Podiotg duaaqanijcayTag D. 
23. dUntQ del. Reiske. 24. wy del. Wil. 28. 'Eyiciaiovg codd. et 
editt. 
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&iiy, Jbthiisor dti töv TtQ^^noS nslay&vg. n^offnX^66tv- 

irtekfd^i^p notpfl fteta tSv iy^to^^v itatont^dtti tfjy ^iTtagarj 
ivtwp TdSp dn* AloXov nsqtXiXstfifUvtüv Ag nspraxoffimv. 5 
{f(HeQOP di %w TvQQijydhf kij&t^dptODP tct xara S^ekavTar 
TtaXsfiOVfMvot 9cat€(TxirvdaaPT0 vaw$x6p, xal dnXdfAevoi 0(^g 
adt&dg ot (Aip iy9tiqY0i>P rag v^dovg xotPctg nöti^oaptsg, o» dh 
ngog toig Xiltnäg ävterattoptö* xal tag oiifUxg äi xatpäg 
ffm^iifclfievoi' xcA ^dSpreg xavä ifv(t<situx, dietiXetrap hti nvag 10 
Xqipovg xotP(apix(ag ßtoiptsg. ü&ieQOP di t^p (liv Atna^py 
xay tIp xal iy noX^g ^, dtspslfjuxpro, rag d' äXXag iye^yovp 
xoipfl* x6 4i ttXsvxalöp näaag %ag v^tfovg slg thcotf^ hfj 
SteXofispo^ näXtp xXfjQovxoi^ctPj 6xap o xQ^^og oitog d$4X&fi. 
psrä &i taCta noXXo^g pavfiaxia$g ip(xfi<fap Tovg Tv^ip^ovg, 15 
xal and %mp Xa<fVQ€OP nXeopäxig d^ioXöyovg öexatag äpi&ecap 
etg JcX(povg. 

?j^^^' 'Er fit^ TiSp intä p^ffoDP t(Sp AloXov xaXovf*ipwp, ^ 

xaXttiai Aindqa, taipop slpai fivS'oXoyovat, nsQl oi xal £XXa 
likp noXXa xal TSQaTciS^ Xiyovdi^ tovto ö* 9t$ öix äatfaXig 20 
itnt nqOfScXd-stp nqog huXpop top ronop xiig vvxxog (fvfi^fo- 
voictv* i^axov€(f&at yag rv/ATtapüop xal xvfjtßäX(»p ^x^^ 7^" 
Xiota t€ fA€Ta d-oqvßov xal xqotdXcop ipctqy&g. Xiyovük di tt 
reQat(aS4<JT€QOP yeyopiva^ neql tb cn^^Xaiop' nqi ^fiiQag yaq 
iyxoififfd^pai tipa ip adtdi oipa>fiipop, xal tövtop ino tcop 25 
otxetßp J^tjtovfispop iy>' fniiqag tg^Zg dtatsXdaah ty di tstagtri 
€VQ€&4pTa cd^ 4^€Xq6p änoxofjbiCxh^ai imb tcop olxsioop elg top 
tSiOP Ta(f)OP^ xal tßv vofAi^OfAipcop tvxdpva näpnap i^aiy^pfjg 
apatn^pai. xal dnjystc&a^ tä xad-' iavtbp (fvfAßeßtjxÖTa. toiko 
(lip oiv ^fitp (falpstai fAV^€odi(rT€qop' dfuag [JifiPTOt i&et ju^ 30 
naqaXin$tp SfAPijfAdpsvtoP airo^ %&p neql top tbnop ixstpop 
tijp &payqa(f7ip 7TO$ovfi€POP. 

eAYM. ^Ep ^^q jfj^p AtoXöv 7TQO(fayoQ€VO[iipcop v^j(f(op nX^S'og 

zi (paci yspS(r&ai q^otpixcopj SS^ep xal 0o&pi'Xoidf^ xaXBtaS-a^, 



3. (f'ilotf^Q6v(at codd. corr. Bekker. 15. tov$ om. D C. 84. <^o»»'*- 
xotcöav malebat Sylburg. 
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ovie A^ öSp sXfi %6 Xsydfiepoy in6 KaXXKf^ivotg älif&igj 
Sxi äno OotvimiAV t^g SvQkcg tmv %i[p rtccgalktv di^^vto^ 
to tpvtiv Haße riiy TrQOütjyof^av^ äXXa Tcal aitüig toig 
06iinxag inb tAv 'EXXpn»y ^aci ttptg 7r^oaayo^tvd^pa$ &i& 
5 tA TTQüitovg nXiovtaq xifp duXmfOaVy ^ äp chtoßcdtiaccVj Ttavtag 
6noxi€iv$iv xai fpovsvBiV. xo» 9tatä yXStxcfay & iüxl tijv 

Msxä di xfjv yi$7taQay elg t6 7t(jdg ittffikäg fii(f0g $^(fdg diod.vu 
itfri' TTeJiayla, luxqa fiip to /Aiye&og, ig^fi^og di xal Std nvix 

10 nsQ^nitsiav X>aT€(odtig ivo^ia^ofiipfj. xa9* 9y yäq xmqdv 
Kaq%fid6viOi TtQog 2vqcntoalovg d$a7iolüBfiovyt€g TtoXXoifg xtÄ 
(leydXovg noiJftovg dvydfie&g d%ov a^tokoyovg ne^dg re xal 
vccvTixdg, nsql \di\ tovtovg tovg xaiqovg fA$if&og>6qwy övtaav 
nag' ctvtotg TtoXlwy xal napxodanSv totg id-VBfSiVy oitöt ii 

15 tagaf^cidetg Bvrsg xcä noi^ldg xal fieydXaf ütdtssig dorMteg 
nöi€tc&aiy xal fidXtata &cav tovg fittfx^ovg sixcdqmg iiif Xafi- 
ßdpc&(ftv, ixqiiaavTO xal tote t^ avpi^O-ev ^^tovqylq ts xal 
toXfAfl. Svr^g yoQ tov oQtd^fjtoy wg i^aTUtfx^hotj xal toifg 
fuff&ovg odx änoXaiißdvovteg , to (lip nqukov üvvtqixovteg 

20 xatBßofav twv (ftQCCtijycoy^ hcBivmv d' änoqovfiiyüsp xQ^f^^^^ 
xal TToXXdxtg dpaßaXXofiiP€oy tag änöddacig^ ^neilövP toTg 
ÖnXoig äfivyttif&ai tovg Kaqx^^oyiovg, xal tag x^Q^^ Ttqoci-^ 
(pcQoy totg ^yefAOffi. tfjg di ysqovfSiag iyxaXovat^g xal tijg 
diaifoqdg äel fiaXXoy ixxaoiibiv^g, ^ (lip yeqovttia totg ctqatfj- 

25 yo^ iv änoqqfitoig nqocitd^sv dipavi<fai ndvtag tovg iyxaXotf- 
fAivovg' oi äi Xaßovteg tag ivtoXdg^ xal tovg fiKfd-ö^oqovg 
ifißi'ßdaayteg elg tag vavg^ S^inXevffav ok inl t^va TtoXsfMxijv 
Xqeiav. nqofSnXBVfSavtsg di t^ 7tqo€tqfi(jt4yfj v^ao), xal ndvtag 
tovg fiiCx^ofpoqovg änoßißdüavteg slg avt^v, dninXevttav xata- 

30 X$7f6vt€g iv aiftfi tovg iyxaXovfiipovg. ol di in6d^Oif6qok 
TTsqiaXyetg ovt$g tfj neqictdcet xal ji'^ dvydfievot tovg Kaqxff- 
dovlovg aiivvaod-aij X^fiß d^tp&dqfjaay. iy y^ddp di iiixqq 
toaovtioy atxfiaXdtioy teXsvzijffdytuiy ffvyißij tov tonov oXlyor 
oyta nXijqcod'ijyai täy otTtäy ä(p' ?jg ahlag ij y^(Tog sivxs 

35 t^g nqoofiyoqlac* ol fiky ovy fiKfO'O^oqoi tovtov tby tqonov 



12. 7itCtxi<g codd. 13. di del. vel cTjJ conic. Wil. 20. /^v^«<r* D. 
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d^cup&aq^v^fg, , . .^ 

^^2 . 'Hjietg d' inelja ns^l ^äg^ioU^ag vijüovg dki^id'Ofisy, 

iy [A^Q€^ Tag ix -d-atiqov fiCQOvg v^aovg xstjist^ag ämyQaip^g • 
ä^miSOjisv. tf^g yaq ^ixeXiag ix tov xaxä iisatjiißQiav (liqovg 5 
v^aoif sTQtXg nQQxetvrai neXayiai, xccl Tovxiav ixadifi nohv 
ix^i xal Xifiivag dvt^afiiyovg xoXg ;(a^a^o/ii€VoiC Cxcc(psoi> 
nagi^^scfx^ai' z^y da(fdXeicci^> xal nqdxri.n^p icxiv iy nqoca- 
yoqsvofisyf} MeXirij^ rwr Svqaxovamp dnixovaa (Stadiovg 
(ag dxxaxooiovg^ - xal Xifieyag fiii^ £%f * noXXovg xal diatpoqovg 10 
xaXgr svxQ^fiJ^^i^j Toig. da xato^xqvpxag xatg od(Siaig\evdai- 
lAOvag* i:€%vLi:ag ts yäg ixet navxodanovg xatg iQyacfia^g^ xqa- 
xiCrovg dk TQpg 6&6pia noiovvxag ttj ts XsnxozriTk - xcu Ttj 
fiaXaxotiju öianQsmjj tag xs olxr^osi^g ä^toXoyovg xal xaze- 
axsvaCjAsvag (fi>Xoxiii(ag ysiiSqig xal xoviäjiaai, jieqitToasqov. 15 
«öTr d* ^ p^ffqg avtij Ooipixonp dnoixog, ot ratg ifATVoqlaig 
diateivovzsg fASxqi^ tov xatä tfjy dv0tv coxeayov xaTaq^vyijp 
slxop TccvTfjPj €vXifi€POP ov(fap xal xeifjtepfjp neXayiap' dt ijp 
ahiap qI xavoixovprsg avrfjp €vxQil(^tovfi€Poi> xaia noXXä dtä 
Tovg ifiTiOQOvg zaxv totg rs ßioig äpsÖQafiop xal Talg do^aig 20 
fjv^^&flifap. — ficTcc äi,TavTijp t^p rijaop iüTiP hiqa Tfjp (lip 
nQOtff^yoQiaP «/ovrra Favdog, nsXayia di xal Xifiitfip evxai- 
QO$g xsxofffAtjfi^Pf], OoiPixoüP änoi>xog. — «J^ 6* idtl Kiqxi^pa, 
TtQog T^p AißvfiP vspsvxvXa, noXip s'xovaa (fvfAftstqop xal 
hfjbepag 6vxQfi(fT0taT0vgj ov fiopop raXg iiinoqoig, dXXd xal 25 
Tatg (laxQaZg pocvalp si&etovpxag. 

6. 7r*A«y#o* codd. em. VogeJ. 10. wg om. D. 15. ytiapig] yt^aoitai 
D Ticcl &f/u(Xio&g add. C. yiiaoig xal d-s^utXloig xal xovtu^cca^ mqtnoxiqoig 
suadet Wil. 22. ravXog Diodorus.et Romani. cf. CIL X 2 p. 774 sq. 
Plin. ni 92. V 42. At Timaeum Tadi^og scripsisse docerit Callim. 
fr. 524 et Strab. 44. 277. 
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ILLYRIA CUM LIBURNIA 

et regionibus Istrianis, 



5 

TtQog t^y UsXonovvfiCov ri i^iOOVfMiyT]' 
noiJBi^ 6* iy- atfrf (padi nivcs xal dixa 
"YXXovg xaTOixstPj öytag "EXXijvag yeret*] 
10 Top '^HqaxXiovg yoQ "YXlov oixKft^p Xaßstp, 

hcßaqßaqiad-i^vm di rovtovg tm XQ^^V 
TOtg sd^sdiv latOQOvfft rotg xäv nXijifiop, 
(Sg fpadi Ttinaiag ts xäqavoad'ivfig^ 
v^aog xcct aixovg d' iativ ^laaa leyogiipfj 
15 2vQaxoaUor s^ovaa t^p änoixlav^ 

MdxQtg t6 TtaXaiov ikiyeTQ ij ^x^Q^cCj (ovo[ia(ffidyi]änp AP^Sä. 
iriyg Jiovixsov xqofpov, Sv&a (ftjal top "^HqaxXiu TtaQayevdfievor, ^^ '^ 
tov Tcoy Tialöfop avTov <fdrov xad'aq&fiGoiisvoVy MsXhfiv t^v 
Alycäov xov noTafiov -^vycctiqa yeyafii^xivai, i^ ^g löj^« tov 
20 "YXXor, dg äxf^d^ccg ovx ^3iXi]C€ %& Nav<f^6(a VTtOTay^vaij 
dXXcc wvg 0aiaxag avy^yayev elg t^p Kqoviav 'S^dXaaffccp xal 
xazwxiasy, 

AeysTai 6i (isra^v T^g MsvTOQ^x^g xai ifig ""laTQtay^g ^'^^' 
oqog Tt slvai xo xccXovfieyor JiXip^ov^ ^xov Xo^oy vipfiXov. 
25 inl xovTov xov X6(pov Öxav ävaßaivtocftv ol Mivxoqsg ol inl 
xov ^Aiqiov olxovvxsg, änod^SfoqovfSiv , dg h'otxSj xd slg xov 
Uovxov slanXeovxa nXota, slvcti, di xai xiva xonov iv xoXg 
ävd fiiaov äiacx^fuxa^v, elg öv ayoqdg xotv^g yevofiivijg noo- 
XeXc^ai, naqd fiiv x£v ix xov Uovxov ifiTiÖQcov dvaßaivovxiav 
30 xd Aiaß^a xcu Xta xal &daia, naqd di xwv ix xov ""Aäqiov 
xovg Ksqxvqaixovg afitpoqetg. 

Odx dXiyoi' ydq xcSv xs dqxai(ov avyyqag>4(av xal xiSv ^^^^i 
fiexayevstfx^qtoVj ^v «ctt* xai Tifj^a^og, (padl xovg ''Aqyovavxag 
fisxd xr^v xov diqovg äqnayijv nvd-oiiivovg vn Al'qxov nqo- 

6—10 ApoUodori sunt coli. fr. 119. 7. t*] ng Meineke. 13. xai 
'Eqcct. cod. em. Meineke. 28. dta<nijf4{(oiy: de voce dubitat Wil. 
Philolog. Untersuchungen XIII. 9 
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icatsiX^^x^ai vav(A to (Ttofia %ov HoptoVy nqä^iv innfXsaa- 
tft^ai naqadotov xcä fi^vi^fAfig ä^iav. eivanXivöamag yccq avtovg 
6$ä tov Tavcudog novaiiev inl tag ntjyag, xal xarä totvop 
Tivä Tf^v vavy disXxvdavtagy xa&' hiqov ndX^v noTafiöv zfjp 
^va^v exoytog slg tbv iixsapöp xatccnXBVCai ngög vijv xhakaxTav^ 5 
ano di tcop aqxtmv inl t^v dvüiv xofi^dd^vai t^v y^v s^ovrag 
*| siiavviKAVy xal nlijaiop yevofiiyovg rctdsiqtav Big Tfjv xad-' 
illiäg ^aXaxvav elcfTtXevffcci, änodst^eig di rovtmv (piqovdi, 
dsixvvvxBg jovg naqä tov (äxsapöp xaTOtxovpzag Kelvovg asßo- 
(jbspovg [laXtöta tiSp &€iSp tovg ^loaxoQOvg' naqadociiiov yccq \0 
uvtovg ix^ip ix TtaXmcop xqopfov Ttjp Tovtcdp twp d-eiSp naqov- 
xsiap ix %ov (OTceapov yeyspfjfiipfiP, ilpai, Si xal rfjp naqä top 
iAxeapop x^Q^^ ^^^ oXiyag l';jfot?ö'a>' nqoffijyoqlag Ano i€ t&p 
^ Aqyopavxßp xal ttap Ji,0(Sic6q(ap. naqanXfjöicdg di xal t^p 
ipvog Fadeiqcop '^neiqop sx^ip i[ig)ap^ <y^(Asta xi^g TOVTtap 15 
apaxofAid^g. nsql [ikp yaq tijP Tvqqf^piap xaTanXsvaapvag 
aixovg stg v^cfop rrjp oPüfia^ofAipi^p Ald'aXeiav top ip avTfi 
Xtfispa^ xaXhcxop opta tcop ip ixeipoig Totg xonoig, ""Aqyoiop 
äno rJig pstag nqodayoqsvaaiy xal iiixQ^ tMpds tcop /prfvcöi' 
^iai)dp€ip aixov ttjp 7iqo(yijyoqiap. naqanXfi(Si(ag di totg slqij- 20 
fiepotg xarä iiiv riiP Tvqqfjplap äno (fTadiwv dxxaxoditöp x^g 
P(afif]g opofidttai, Xtfispa TsXdii&va, xarä di 0oqfiiag xrig 
^haXiag Ati^TijP top p^v Kaii^Tfjp nqoaayoqevofiepop' nqog da 
xovTOig vn* dpigAcop avxovg ixqvtpipxag Big tag 2vqteig xai 
fiad-opTag naqd Tqizcdpog xov tove ßaaiXevoptog Trfg Aißvfjg '25 
Tfjp löiÖTijTa t^g &aXdzTijg xal top xIpövpop ixifvyoptag, dca- 
qriaaaO'ai, ;faAxotTj^ tqinoda top dqxaiotg [lip xexaqayfiipop 
yqdfA[ia(ft, fiiXQ'' ^* ^^^^ PBcaTsqcop ;f^oV(»r Siafisipapta naqa 
TOtg Evecnsqixaig, [ov naqaXtimiop d^ iniXp äpe^iXsyxtOP 
r^p laxoqiap tcop dno(pfiPafiip(op Tovg ^Aqyopainag dpa top 30 
'"ICTqop nXsvaapTag iisxqi' tüÜp nrjycip xaTSpex^pai 6td Ttj^ 
dpTinqo(f(ionov qv(SB(og nqog top ^AdqiaTixov xoXnop.] 
SAYM. 0aal ds xal top ^'Ictqop qiopTa ix tcop 'Eqxvpicop 

AK., 105 



17. Äld-uUay CD. 23. Kuijxvjv D. 29. ov nctQaXmniov — 32. x6X- 
nov addidi, ut Diodori ft Mirabilium aiisciiltationiim narrationes quo- 
dam modo essent nexae. 
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^stp, %^ di dq Tür *^iQ(€tr i*ßaXk%tp. otifA^or di or fMivay 
iv tctg y€p xcufotg ki^cautfier, äXkie xcA inl rm^ äf%ttimv 
fj^älXmf titovtctk ixetpa nXtnä stytu* xtA yaq ^licmpu tir j^iy 

5 eXßnXovv xat ' KvavSa^y toy d' ix tov JIöptov ixTiXovy xcna 
Tov ^lavqov naijaaa^cU q>ctc$' xal tfiqoviSiv 6XXu ts vexfj^qia 
oix dXiya xal xata fUy ti^v xdi^ay ßi»ptovg vno tav ^ia^eyag 
ayäx€tfAdy0vg iei^xyvovaiv, ip di §itq tmy v^cmr jAp iy vm 
^Ad^ noXvxsXig Uffoy ^A^4^$d^ vno M^dtiag lifvpdyoy. 

iQ ht di X^yov^iy dg oix &y ncc^nXsvüs tag nXuyxtag tuiXo^- 
lUyag, d f^ii ix^Uhsy äninXBi. xal iy %ji At&aXsUjf di nj^M, 
Tfi xstfiiyri iy rw TvQQt^ytXM neXdyei äXXa te datxyvovts$ fiy^- 
futa xAy aqi<nimy xcä to inl %&y \f/^ffii»y di XeyofMyoy netqä 
yä^i toy atyuxXiy tp^^vg q^atäy €lya$ noixiXag, tctvtag d' oi 

15 "EXXfiysg ol z^y y^0oy otxovyrsg Xiyovü^ ji^p X9^^ Xaß^y 
änb täy atXsyyiGfibcnmy &y inoiodyto ceXsupo^Myot * [äno] ixBi- 
y(oy yccQ %my xqoyioy oits nq&tsqoy i(aqcaf&ai> fMV&oX^yavifi 
TOiaviag (p^ipovg o^^' ikfisQoy iniysvoiiiyag. hi, di tovtioy 
ifay€QciT€Qa (Sti^ta Xdyovüi^y, ÖTi ov dia i&y 2vfk7t Xiiyadmp 

20 iy^y€TO 6 ixnXovgj av%& to) noi'qt^ iy ixeiyoig totg ronotg 
fucQTVQ^ XQciftsyot. T^y yccQ dvCxin^uxy tov x$ydvyov ifi^ya- 
vl^oyxa Xiyeiy oti> oix aoxi naqanXevßai ray tonoy (fi 67) 

äXXd ^* ofJifOv niyaxdg te veäy xal cwfiata (fcatüy 
xvfji>a&' äXog (pOQ€OV(fi> nvQog % dXooto dveXXcu. 

25 ns^ fiiy övy Tag Kvayiag ov Xiyera^ nvq avanvuy^ mql di 
roy nOQ^fj^oy top diccXafißayoyra t^p 2t7uXiap, iif* ixareqa 
xsifispmp t&p Tov nvqog äpaipv6riiidt(ap, xal t^ j€ pi^tfov 
avpex^Sg xcuofiipfjg^ xal tov nsql t^p Ahpfjp Q€V(AaTog noXXa- 
xig Tfjp x^Q^^ iTtidedqaiifjxotog. 

30 ""Exstcfs (sc. Ilvam) ydq nXsvacu tt^p r^g Kiqx^g oYxf^mp ^^^^^^ 

^fjtovPTa TOP ^Idoopa^ Tf^g Mijdeiag i&sXovCfig ^detp Tfjp 

xhslttP, 



4. olov T« ixtl änltoT« hlvfu codd. ein. Wil. 11. Alytakiia 
S* 16. yaq ixiivotv duo Bekkeri, ixUviov yÜQ cett. locnm trans. 
formavit Wil. 19. ff^yiQukttta codd. corr. Bekker. 25. ÄvKnruy dno 
eodd. dyanffiTTHy cett. 31. »^««r vulg. em. Wil. 

9* 
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• sx. nöXai . , nöi*i . . vTrä K6Xz<ot> xua&ttßa ..nmy xära- 

^YÄ. 1021 •'*./' » -MM ' 3 ' \ * - *i a ' ■ 3/«* \v»-^ 

Qiw^av%(ov TfjV M^O€iav xa& fiij xazaMtpomiXiy avt^v xai oia 
(poßov ivvav&a xatoixfi(SavT(üV . xal x%i,Cavxmv no^v, :^Tig^^ 
KoX%idi ffdüP^ IIoXqh xaX^taiy (f$ifjuxipopTog rov oi^ofuxt^g tovg 
(fvyadag , . ;. . 5 

IV 984 SidiOitk di tijy ahiav ^Aqi>fS%Q%iXfig iv t^ KcQiWQaUop TroAif^A^. 
(pfjal yaq t^v Jf^fAfjTqa tfoßovfi^pfjv fAtj ol ix v^g ^miQOV 
iQx6(A€V0$ TTOtafAol ^TcetQoy avx^v no^fS(a0i^ Ssijd^ycu tov 
IIo(f€&6covog änoüxQiipa^ toc %wp notafiwy ^evp^ava' imax€- 10 
'&itfT(av olv tovToav äini jQSJtdpfjg ^xsqiav Spoßaa^vai' 
< Jqsndvri di ixaXitto diä fo > ri^v J^iifjtqa cätf^afj^pfjr 
dqendvfiv naq' ^Htpaiatav tovg Titavag di^dä^ak 'S^eqSCeiVj sha 
adTtjp xqvipcn slg 1:6 naqaO'aXddCtov pbiqog r^g njtfov. nqoü- 
xXv^ovüf^ di TTjg &aXä(f<fijg i^ofAot(ad'^Pä& Tfjv ^itfi^v rijg y^g 15 
dqfTtdyri, Ti(Aai>og cF« (jpiycriv^ ^ i^iT€(A6V tov Ovqavov rj tov 
Kqovov %d aldota 6 Zsvg^ Tovto xsxqv(pd^i>. 

AI? RH.' Tifiaiog neql t^g x^vatag ItfToqst IV* xal vvv Xiyuiv 

IV 1217 ^ysad-at xax inavzov Mfjdsiag nqcotop SvacKffjg iv r& ^AnoX- 

Xcovog leqtp' (^xal ßwp^ovg 6^ g)7jaty fivfjfieTcc tcop /dfjuap 20 
Idqv.Cadd'ai, (Tvpeyy t>g fiip T^g d-aXadduig , ov (laxqdp di t^c 
noXscog. opofjid^oval di top fiip NvfKfcop, top di Ntjqfjldoop. 
SAYM. ^ßp ^f^ig ^HXsxTqlot Vfiaoig^ at xbXptm ip tm (Avxtp tov 

^Adqiov (padlp slpai dvo dvdqidpTctg äpaxsifi^poi^g j top fiip 
xaaaniqipop tov di ^aAxov»'^ slqyaCfiipovg top dqxoXop Tqonop. 25 
XiysTai äi TOVTOvg JaiSdXov elpa& tqyaj VTtöfAPfjfia tiSp ndXaiy 
ÖT€ Mlpco (psvycop ix ^ixsXiag xal Kqi^rtjg eig Tovvovg TOvg 
Tonovg naqißaXs. TavTug di Tag pi^trovg (pdal Ttqoxexfoxipcu 
TOP ""Hqifdavdv noTafiop, €<ttv di xalXifirfj, vag Soixe, nXijffiep 
TOV noTafjkO^y ^donq sxovda ^sqiwv dafi^ d' an* avTfjg ßa- 30 
qeta xal xccXsTtij dnonpsty xal ovt€ ^mop ovdip nlpsi i^ avT^g 
ovT€ oqp€Op vnsqinTaTai, dXXd TtlnTei^xal äTro&pytfxsi. I^f* 

1. post nok&g omisi 'Hneigov, 5. post <pvyadag: aig (ptjai' KaXXl' 
fjiaxog omisi. 11. ovojnaadiivdci d&6 Laur. oyo/naffd-^ya^, Jgenaytj ds 
ixahiTo dtd to Flor. Par. 20. Uqm /nyij/utla Laur. Uq^' xai ßtofio^g 
xff (ft^i fiyrjuiia Flor. Par. ,24. 'Adgia S^J 
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di z6v (»iy xvxXor &tadimv iswioifkopj to di evQog füg ddxa. 
pkVd'&üBVfß di xcA ot iyx^iQ^Oi 0€ci&ovT€e x^Qavvto^rra naü^Xv 
eig tavTfjy T^p Xlfiv^, bIvch cT iv ctvTJj atyei^QOV^ noXXdg, 
i^^ cS^M ixntntstp t6 xccXovfjuPOP ^Ibxtqo^. tovvo di iiyövaiv 

h Siko^ov elpa& xofAfM^ anöcxlfj^vecS-M di dcavü kl&op, xal 
ffvkksyofAepop vno toop iyxdnqiiov dtaffSgea^ai klg jovg "EkXtjpccg. 
tlg Tccvtag ovp vag viidovg JaiöaXop fpadiv iXB^etp, xal.xtxTa- 
axoPTcc WTCcg äpa^stpat ip fii^ avrmp tfjy (tirov elxöpa, xal 
t^PTOV vlov ^IxccQOv ip tfi ktiqq^. ictsqop d' in&nXßVtfaptfap 

10 iTt* aitovg HsXaayoip tap ixnsaopttap i§ ^Aqyovg tfVystp top 
JaidaXop xal äg)$x{(f&ai sig ^Ixoqop t^p v^aop* 



^^ IT ALI A. 



' Gr(iecia enimmUiqtia, ut scribit Timaeus, tauras vocabat vabro 
italos, a quot'um midtitudine et pulchritudine et fetu vittdarum 
20 Italiam dixertmt. 

""ASqia . . . ^ X^^ ^o?^ ßo(fxijfux(rip iottp äya&ii, dg steph 
dlg rlxjstv top iptavTOP Tcal didvfMfzoxitPy TToXXdxig xal %Q€tg 
xci tiacaqag iqifpQvg rlxtsnp, ^Pta di xai nipte xal nXiiovg. 
xal tag äXsxTOQidag dlg rlTcrstP r^g ^fi^gag^ tor di iiByid'$i 
25 ndptiop clpai inxqotsqag zoSp oqpi&oup, || elpai, di xal tag 9AYM. 
yvpatxag noXvyopovg xal CTtaplcog h^ Tixts$p, vag di nXsiatag ''^* ^^ 
dio xal tqia. || 

a 0aiaxsg aißovdk top J$0(Ai^dfjp ohipdg €t(f& nsql 2X,AYtL 
ro ^Idviop nihxyog' avtog yäq top dqdxopra äpttXep ix€t(f€ 
80 iX&opta ix KoXxcap nqog ^ijt^iftp tov XQ^^^od digorg. — 

'^AXovüfjg tffi ^lXhv\^iQfAfjdiig dptl tov igiiazog ix zovSX,jyk» 
Tsix^^i rto|/ Tgcowp Xf&ovg stg TijP vavp ißdXeto' nagayspo- 
fMPog d' slg ^Aqyog xal iXad-elg vno AiytaXeiag naqeyipsro 
elg ^haXlap' siqcdP di tfjPtxavTa top ip t^ Sxvd-iq dqd- 

1. rqwxocitiiv S» ü c^a S» 2. .^i xai oi S» cT« oir cett. 3. tc^Ttp 
S^ 9* iy rp iriqa om. S» 23. iyiag indicant codd. em. Meineke. . 
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rhocmov X9^^ ä^nUa mx^tixmv, VfbUtccmo^ %oB if w e m $% 0c 

yivx0g iv r« tqitm. 

t6 Jct6w9P i&P4fg ip ß€Cfßa^o$g' äv ißatgÜLsve Javv^g, icttg. 
neXt^^xovfur^g ide^^^ Jioik^i^vq ßoij&ijiUu avtti, vnocxi^ 
fACPog aitü Sm&6$y z^g ^g M^fog. i Si ßo^d^Cctg mä t^ip 10 

JYK, plxtjp nccqadxiip Javpioig MxtiiSe n6)up}\na^ Ainöplxi^ 
*0v kagi op\\^p Tipa "In n^op^A^yog ixaXscep • iazeqop d^ avx& 
nqoaid^ero 6 Javpog, sl ßovXo$TO Tfjp Xslap M%€ip %ov noXiftov, 
fj Tfjp Y^p näiSap* xal XQtT'^g %ifv%ov iydpeto "^AXatpog pod-og 
(Sp tov Jiofii^dovg ädsXffog, S<fT$g ^qacd-ij v^g Javpov -dvya- 15 
TQog EviitTt^g, xal dtä tovto sxqips top Javpop sxeip tijp 
y^p. iif* 0} Jtoinjdijg OQyKfd-slg tgia xaTijQatfato , (kfidipa 

TZETZ. üpaad-fu ansiQHP xi^p y^p || f^^d^ fff¥€iQ0i*hnip äpaiidopm 
xce^n^ig {|^ si (i^ %*pa ino %0V yipövg airov Spra' xoi futa- 

TZETZ. xtp^ffai tag arffkag avtov || fAi^dipa dvpatfdtu || # # # lirriy inl 20 

* SX, tairi* itsts^p di o J^ofi^iffg naga Javpov apf^qi^^• ^ xov 
^^^' ^^^ Jtö^i^iovg (fTfßjtt^ TtMJiUxPvog ne^i SXßp xi nedi^p, ^huc 

äni^pe, Javpog ißovX^^ xavxccg xccxanoptkfa^* tu di ^^tifeci 
Ttahp ix xov i^daxog äp^X&op xai eifqi&fjtsap ip x*f etdxii xoni» 
iifxfjxvtat i&sp xal inijqd'ffiap. ... 25 

94YM. ^Ep x^ JioiAfideiq p^Cm, ^ xetxai ip x&^A&qtff, q>aclp 

' ^^ Uqop xi €lpat xov JifOi^qSovg &av[iacx6p xs xal äytoPj txsqI di 
xo IcQOP xvxha nsqtxad^a&ap oqp^d-ag fuyaXovg xeZg fieyid^edj 

* j:x. xxä, qvyxfl ix^pxag [jbeydXa xai ^xltmcL \\ eiifi Si (sc. Sqpeä) 

' ^^^ ofioia xvxpoigs olxip^g dmyowkp ip %^ Jioikifiovg pij&m . • . 30 
oheoviU di oixoi ^i OQP^&eg Acne^ nohp' vno yaq xop i(}&QOP 
ßqixovci xop xonop xtäg nxiQv^i xci qaipovük näXip ßfix^pxsg' 
sixa äg äyqap noqevopxai, xal xa X^^&A^xa d-ipxeg ift^v 



4. xat add. Kinkel. 12. *i>ük€Cfioy Lobeck proll. 156 4»vXä'fji6v 
codd. et edd. praeter Scheerium. || cT add. Kinkel. 19. /umttxt^^irttg 
T(<s tfT^Xag ttVTOv tatti irti tovro Marc. 81. oq&qov'] ßi&qov Marc. 
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Graecorum stirpe prognati \\ änoßcdpwuv etg tbv tinov || non vabbo 
solum qmetas esse verum et inmper adulare || sitiai eorum se det^Timn 
applicantes et blandis vocibus polentas micasque paxus e ma- yab&li. 

5 nibus arripientes, humani cibi, quo olim utebantur, memores. j| ^^^* 
Duos semper his duces, alterv/M ditcere agmen, aUerum /pi^^^ 
cogere, scrobes excavare rostrOj inde crate constemere et operire 
terra, quae antea fuerit egesta. in his fetificare. fores binas 
omnium scrobibus. orkntem spectare quibus exeant in pascua, 

10 occastim quibus redeant ahmm exoneraturas subvolare semper 
et contrario fUxtu. . . . 

MvS;€veia^ di vovtovq yevicS-cu ix %&v haiqiav t&v vov SAYM, 
JtOfMJdovg vavaYffidvrmv fdy avzäp tisqI Tfjy v^aoVs lov di 
Jiofjb^dovg doXoffovti&4v%og vtio \%ov\ Javvov vov vots ßac^- 

15 kirngviUv ToncQp htelvoav ysvofkivov» i 

JioiM^d^g xatc^aäiAsvog tiiv t&v JavvU^v xd^v ft^ ^x. ayk» 
xaqno^q^aal ttotc, ti (Atj naq Alxuaikov iqydl^onOj ol Javyio$ 
Tiaqaysvoiievoi elg AhfaXiav ix'^qv^av tovg ßovXoiiivovg iX&ety 
xal dnohußelv ro tov Jioi^'^dovg (Aiqog %^g y^g' iX&ovtmv 

^0 di %&vAh(aX&v elg vrjr v£y JavvUav xmqav xal änanovvtmv 
Ttjp y^y, ol Javvioi Xußovveg xavi^mdap avvovg C^rvccg, 
Xsyovtsg muB^X'^fpaTB tov xX^qop vijg y^g vfuüy*. 

AiysTai tisqI tov ovo§ia!^6fi€vov v^g Javviag tonov Uqov Saym. 
elvai^ *A&fjVccg ^Axcctag xaXovfuvoVj iv & dij nsXixe^g x^^ovg 

25 xcu önXa t&v ^logj^^dovg hcdqwv xal avtov ävaxsUf^cu. iv 
TOVTid Via TOTKp (fäoiv slvai xvvag^ oT Tovg äg)ixvovfAivovg 
t(3v 'EXXijvfov ovx äd$xov(f^Vj äXXa (Satvovdi^v äaneq tovg 
üvvfjt^€Czdvovg, — ndvteg di ol Javvi4)i^ xal ol TiXfjtTioxtoqoi 
avTOtg fieXctyeifbovovCij xal avdqtg xal yvvatxsg, dUc xamffv, 

30 co; eoiX€, T^v altiav. vag yäq Tqfoddag Tag Xni^S-siaag aixiia- < 

Xüitovg xal slg ixsivovg TOvg zonovg aqiixofAivagj evXaß^&dtfccg 
fiij nixqag dovXsiag Tvx<o(fiV vnb vüv iv raXg natqiat ngoi- 
naqxovfSfav totg ^Ax^ctotg yvvaixm^, Xiyttat, tag vavg avT&v 

3. adolare Monac. codd. 6259. 6267. advolare Mon. 3831. 13. cf^ 
om. S^ 14. tov del. Wil. || Javyov] Aiytiov S^ corr. Heyne. 33. ante 
QyofictiQfAtvov nomen videtur deesse. 32. loig nttTQlci tolg . «j^umg: 
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ifZ7t^<PDC&y tv äfia iiiv t^ TTQÖtfdoxcofjbSpfiv dovXsiav ix^v/toffty/ 
äfux ä^'otTcag [fist'li ixeivcov [ifpetv ävayiea0d'4vtu)y (fvpoQiAO- 
if&etcfmxava&XCotfir avtovg avdqag. navv di xal xto natfjTJj 
xaX(ZgniSff)Qa^iai negi ccdTciy* iXxeffininXovg yaq xai ßccS-v- 
xoXnovg x&xeivaqy dog iotxsv} Idetv idtiv. 5 

SX.AYK, AvTii ^ 2^ rata [lia TtHv TqfAadfav ijvj ^Ttg (fvpeßovlevtfe 

Tcctg äXXatg Tgomtfi xataipkil^ai Tag vaOg Tcoy dsdnot&v ulxiid- 
X(otog ayofJbSPfjj St€ syivtco nsq} 2vßaqiV^ vatg aXXatg Tqo^adiv 
nno^siJbivfi Tcc h ^EXXadk (JbiXXopra avratg (fvfiß^at xaxa, xal, 
TOVTöv yevofi^vov ol "EXXi^vsg Xaßövteg adv^v avsfStavqcadap 10 
xal nqoifijXaxfay avTfjv TtQÖg nicqav. • ' • 
^Z^' Dauniorum autem proceres prope paludem Salpes et 

Därdani oppidi incolae, qui paludi Uli vicini sunt, templum 
^ voverunt Casandrae. Quo quidem virgines se reddunt 

procos fugientes turpes vel infames, qui Hectoreo illo ca- \b 
pitis cultu insignes crines circum frontem tondent, pro- 
mittunt in cervicem. Optima autem tutela nüptiarum eis 
habitus corporis ipse est. 
^^' 'O di Ti^Aatog q)fiaiv 6ti> "EXXtjveg insidäp dftavf^ccaai' 

%aXg Javviatg, vrts&taXfiivatg (liy itf&fra (paiaVy i^tofffAdvatg 2(y 
di tatviaig nXaTctatg, vnodsdeiiivaig di r' xolXa %wv vno- 
dijfAccTcapj ixovtfa^g di iv ratg x^Q^ ^dßdoVj vTtaXfjhfifjbipaig 
di tÖ TtQOtffOTioy xax^ansq nvqqff t$pi XQ^H'^'^h '^^^ IToiväy 
Svvoiav Xa(ißdyov<fi> t(3p tQaytxdov, 
SX. Etdd-aatv ol Javvwi iv [A'/jXcoTatg xad'svdstv iv t« tdffiM 25- 

tov IlodaXstqiov xal xaS^* vnvovg Xagißapeiv XQV^M'^^^ ^§ 
ddtov' slfüd^aaif di xal iv ttS nXfidiop TtorafiM *AX&aiv(My 
AnoXovBdd'at xal avtol xal rä d'Q^gjigMxta avtdöy xal im- 
xaXBtad'ai vov UodaXsiqiov xal vyidCsad'ai, • öd-cv xal 6 nota- 

f^. M. 8. ▼. ^^ |(j'^g jjjiy dpofiaaiay || d$d to aX^aivsiv tcc TQavfiara tcSv 30 
iv avT^y Xovofiiytap, || • 

^'YK. Salanges et Angaesi Dauniorum gentes. 

JYK, (Nireus et) Thoas post Troiae excidium in Libyarri, 

1017 

^■^^^— ^i^'^^ - - ' T ■ ■ - —'» ■' ■■■— — ■■^■■ . --■-.,.- ...■■■.-■-.*ii«i !■■■ ■ — — , »■■^. _ — 

2. Snios codd. corr. Wil. || /utr'' del. Wil. 6. Si/ri; cod. 19. «rra- 
Tif<rö)<» cod. corr. Wachsmuth apud Guentherum 1. 1. p. 30. 33. D© 
Nireo non constat. 
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tum ad ÄrjRrrinos || i&i^og ""Hnsiqcat^xov, A Tifiatog . . [| mon- 
tesque Ceraunios delati sunt. 

(Solimus post pugnam Cannensem fratris corpus sepelit:) 

septUcro 
5 AetoU eondit membra occuUata Thoantis, 

^'Ey di T^ n&vxetivoiq elyai g)a(f$v *AqtiiJk$döq Uqövi iv 
& Tfiv ittirofjbcuriAÜffjy iy ixslpotg roTg tonotg xaXx^v iXixa 
ärcex^&ai XiyovtHVy sxovaav iTri/Qa/Afia ^^JiOfi'jdijg '//^ri^i^Ji*'. 
lAV^oXoY$X%M 4' ixeXpov ild^m ticqI top Tqü^riXop n^Qi^^vaty 
10 %^v di n^qi(p9p^t, xai vovtov tov tqinov eif0i(fHofJidviiP ino 
'*/iy&3'6xXdovg icfte^op tov ßctff$Xd(ög 2$n^liü>t<Sp elg fo [tov 
^tog} Ibqop dpatsd^pcci tpaaip. 

^lanvyag ii Xsx^vak nop^ag q^aai (ji^xQ'' ^?^ Javpiag 
ano^Ianvyog, Sv ix Kqfjdafig yvpcuxog JaidakfA ysvi<f&cu q>a(A 
Ifi xci ^y^ifaü&ät t&P Kqfj^wp. . 

Apud lapyges templum est Mitiervae, quo cum venisset 
M^nelaus, cratera Tamasium clipeum Helenaeque cakeos 
deae vovlsse fettUr. 

Ikql T^p äxqap tijp ^lanvyiap (puffW ix rtpog tonoVy ip 

^& (SVp4ßfi y^piad-a^y dg fAvd^oloyovtffP, 'HqaxlsX nqog yiyaptag 
liotxijPy ^ftv tx<Sqa noXvp xccl TOtovrop <S(fv€ ^hx td ß^qog tt^g 
iü^g änXovv elpcc^ t^v xata tov tonop &aXa(f0ap, \\ (iiV&ewwai 
d' St$ Tovg nsqtXeKfd-iptag t<3p y^yccpttap ip tfl xara Kofi- 
nupiap OHyqq Asvveqviovg xalovfidpovg 'HqaxX^g il^sXcKUtej 

25 xatcupvy&yteg \di\ devqo vno y^g nsqiCtaXfXip . . . diä todro 
Si xccl TfjP nccqaXiap tuvtijp ABVtsqvUtp nqocfayoqsvova^v. \ 
Xiyovai, di noXXaxov T^g ^haXiag '^HqaxXiovg elvui noXXcc 
l^Vfllioavpa ip vatg odötg, &g ixäXpog. indQ€V&fi. n$ql di 
JIavdo(Siap T^g ^lanvyiag 1%PV ^^^ ^sov deixpvta^, iff>* ä 

80 ovderl mißatiop* stffi, xcu nsql axqccp ^lanvyiap Xi&og 
äfHJi^iixtog, öp vn^ ixelpov äq'd'spva iistaTsd^val (padtp^ aif 
ipög dk daxTvXov xtpeXad-ai aviAßißiixsp. 

^v Tccqavtt ipay(^i$p xa%a ztvag xqovovg ifetaip ^Atq^i- 
datg xccl Tvösiöcag xal Alccxiöcctg 9^ccl AaeqTtaäatg, xal ^Aya- 

6. Htvxfvriyotc St 11. to& Jti^ delendwoti, nM intercidit Aga- 
thöclem illud Syracüsas asportasse: Wil. 25. d^« inserit Cöraes. 
26. MvTUQVHtv Lyc. 978. ■ . ., 
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iv ^ vofAifAOP tivak Talg yvvat^l fM^ yeviS€Uf&€u %my ix§i¥9$q 
x^voiUvmv. sat^ di xal ^Ax^iXkimq vüiq nctq* ccvt^» Ifystat 
di xai fiet ' to nafaXaßety ro ^g> Ta^ccvtivovq 'HgdxXetap tov 
tonov xaXBtadiu, Sv vvv lunotxe^Cty, iv di ToXg ävm XQOVoig ^ 
t£v ""Idymy xatexoywv Ilokietov' m di btBivmv ifi^TiQQti&ev 
vno %&v T(^(AV %w xctxafSxovxiAV avt^y StqkV myofuitf^cu \ 
*^mä^' ^^ ^^ TifAaiog g)^üty . . . äno yvvcuxog r^vog SiQ^deg. || 
^'^HEN. £f;^i 0I j^y 2lQ*y di xatoixovvteg, ^v n^xok xeewiüx^v 

oi ano Tgoiag iXS-örTeg, iittsqov d* vno KoXoffx^vkav • * ., lO* 
äg (ffi^k TiiAaiog xcd ""Aq^^voTiXfig, slg %qvq>^ iS^ins^lay 
^2^3-8^^ o^X ^^^op 2vßaQ$T€oy. \\ Sed principio originum Metapontini 
cum Sybaritanü et Orotoniensibus peUere ceteros Graecos Malia 
statuerunt. Ctim primum urbem Sirim cqnssent, in expug- 
natUme eitis quinqmginta iuvenes amplexos Minervae simuLa' 15 
jiYK. 991 crum sacerdotemque deae || cuius mater eadem sacerdos fuerat 
JYK, 988 {; velatum arnamentis inter ipsa aUaria tmcidaverunt || At 
simulacrum caedis propter atrocitatem oculos operuisse 
dicitur. || Ob haec cum peste et seditionibus vexarentur^ priores 
Crotonienses Delphicum oracidum adierunt Besponsum his 20 
est, finem malt fore, si violatum Minervue mmen et inter- 
fectorum manes placassent. Itaque cum statuas itwenibm iustae 
magnüudinis et in primis Minervae fabricare coepissent, Meta- 
pontini oraculo cognito deorum, occupandam manium et deae 
paeem rati, iuvenibm modica et lapidea simulacra ponunt et 25 
deam panificüs placant. Atque ita pestis utrubique sedata 
est, cum aiteri magnificentia, aUeri velocitate certassent. 
-^x, JYK, Tov 'Hqccxliovg xäg Fff^ovog ßovg ikavpovtog xai idoytog 



4. (Uta to^ TiQo tov malebat Sylburg. || naQaßtcXtly Casaubonus. 
post TaQaytiyovg inserendam esse censet Scheer (progr. Ploen. 1880 
p. 4) t^y noXty fittactaS^^ytct, tevg iy9*xoSrta( xui. 6. /TsiUMov] ilkstQy 
codd. corr. Salmasius. 7. SiQiy] Siynoy codd. corr. Saimasius et 
Holsten. \0, vctfqoy tf* ^no KoXwpwyiaty cod. addidit Niebuhr: ^x- 
ßltj&(yt(s* ^CTfQoy cT ^nd (^^vdvjy ixiKGoyttg) KoXo(pi6yio& flXoy Scheer 
]. 1. p. 5, 1. (juftoyofMUfS-ticay noXittoy"^ Kaibel. oi dnb Koko^yo^ 
Wachsmath. 23. poBt fabricare inserit Bohde: ea: aere vel aereoß. \[ 
et Metapontini nonnulli codd. ... 
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toy KaXxavza tovioy vni uya i^¥€iv MaSijfHvay^ C9>yißij 
i^iOT^ffai avtov onoffovg oXvvO'Ovg sxBk 6 if^reog. o (U tffif 
dixa iJisii^9vg ncA iva ^Xvvd^v, Acte fkij dtiva^^cu inm- 
^ifiBPov xta^^^^** ^^^ ^^ ^Hfttukhvg a¥ttik9wqificcp%%q xai 

5 TEoXla ßmCoiU}^v ti$f t^pa ihfvd^v nefHftfdr iniw^&irtu t^ 
fidr^ xiid (Ml Svva^kipov, 6 K&kxag xcct§y41ia airoS' i 6i 
7icc€a^ag aätiy xoriilm inixiu¥9 imi l&tt^€^ dcdtip Twu^a 
xov iqtvtov II ubi Sinis flumen pinguem Ghoniae terram ^^^* ^^ 
perflüit 11 

10 Ilaqä di totg ^vßaqiiuiq Xi/stai Otloxr^t^P n^ *^^^ loj 

fjbSü&iu' xaTotxhfcu yoQ adtiv i» Tgoiag dt^ax^fAtc^rta \\ et ^^^' 
prope Aesarum et Crimisam opptdulüm appulsuinjl^ 
xcdovfi^ya MdxaXXa t^g K^tmpwmdogy & ifwfiy änixsiv 
kxativ sixoct (fTaiU$§f (sc. a Grotoae) || prope Neaethum ^^^^ ^^^ 

15 flumen sita \\, xal äpa&ctpcu Uno^vfft tä to^a ra ^HqücX^ux 
avtop flg t6 %ov ^Andilnyog %ov ^Ahxiov. ixet&Br di ipaük 
tovg K^orm^tmccg xa%ä t^v iniXQoteiay äpa&elPiu aiti d4 
%ö ^AnoXkdviOV to naq' aörotg' Xiysxak di xal %€k$v%ffiavta 
ixsX xetdd-ai aivov Tiaqa tiy nouxfjbov toy SvßaQ tp, ßoff^- 

20 aavta ^Podiotg %oXg fietä Tl^nokiiibov etg tovc ix$t r&jtovg 
änevsx&etat xai fkaxfiv iSvvdtpMi nqog tovg ipo^xovytag tmp 
ßaqßccQcay ixsivujv t^y x^^^i^ || prope Pellenen Acbaeorum ^yk. 92a 
coloniam ||. 

IIsQi di t^g '*I%aXiag tijy xaXoviiiyiiy Aaya^iay iyyvg ^^^^^* 

25 Metanoytiov \\ et Ciris Gylistanique fluminum jj, l^^mg jYK.9i6 
UQoy elycU (fämy ElXeyheg, iydix tä tov ^Enetov XiyfkVCiV 
äyaxsta^tcu ogyccycc, otg toy ÖQvqeH^y tnnoy inokfiey, ixßiPij 
Tiijy inonyvikiay in^^iptog. ifayta^opdyfiy yäq avufyt^p ^AS^- 
vay xatä top inpop äi^iovp apa&^pai td OQyapcc, xci dicc 

30 tovto ßqadvtiqag tvyxdpoPTcc %^g äptxymy^g nlsUf^a^ ip %& 
TOTtif, fM7 ivpdfASPOP ixT^XevfUw^ S&tp Eilspiag ^Ad^ag ti 

Uqov n^fHSayoqsvsaS'M. 

. . — ■ ■ *• 

13. Maxalltt 8*^ McÜMxd alii. 16. UAmi; codd. corr. Wesseling. 
24. tiiv 'ItaXiay codd. em. Sylburg. || ragya^iav codd. em. Meineke (St. 
Byz. 405). 26. 'EXXfjyias codd. corr. Hemsterhuis. 27. ixtivov codd. 
corr. Wil. & (k codd. em. Lipsius. 30. tiltln^m St 32. ngocayo- 
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^^w^' T*/»aio>' di TWM iy UtaXltf noxai^div iato^v K^&d-iv 

^aySiC^y Tag rgixcig» 
2X. 4YK. Kk€i%fi [lia jäv ^^fAa^ovaov^ tQOfpog de JlevS'SCftJieiagy 

mXsvcss ifitovifa ait^v ncailiXd'Bv iv^ItaXiq || prope Tylessios 
JYK. 993 cölles invios Linique promüntorium Ij, xal ixet xvUiaaa koJuv 5 

ißixalXevi t&v tonoav* ano di ravzTjg n&dcu al ßa&ilevtfaaat . 

Kletvai^ ixaXo{}pTO' p^eiä ytveag di TraXXag inHnqcnevdavrsg 

KqoTfavvcticu ävstXbv %^v KhBitfiv rijy vdtiqai^. 
abnPui -^^^^ ^ Caulo Clitae Amazonis filio conditum tradunb <sc. 

' ^*' Gaulonem>. 10 

SX.JYK. , ^avQfJTfj iS^vyatfjQ AaxivioVy cUp' ov to iv ^Ixaiiff 

äxqfüTfiQiOV ceßTfj iyafjuj&fj^ KQOfmvt, ä(f' oS^ nohg Kqot(ov^. 
*^24^7^^ 'O d' 'ÜQaxX^g listä tiäp ßodiv neqaua&elg stg Ttjy ""ha- 

Xktp (sc. e SieiKa) nqa^ye d$a t^g nccQccXiag xcd Accxiviov 
^^\^^' p^y xXimovta tcöv ßow ävetXe^ Kqorfovu di || ßofi&övvva %^g 15 

vvxtig TtceQa'v^y äyvaiccv cog hvxa rßv noXsiiUov || dnoxreivag 

iS-aif^ f$eyaXonQ€7twg xal xacpov ad%ov xccretfxsvaüs ' ngoetns 

di xal toTg iyxfa^ioig 8r$ {xcu~\' xccra tovg vtfteqop xqovovg fora* 

nqX&g irtirrfifAog ofAciyvfAog tm TstfXsvT'/jxoti* 
1^' <^Aäxfvtovy fj &i%ig avid"rix€ xi^nov r^ "Hpq^ iv Kqo- 20 

T«v* . . , Ev^a xal ai yvvatx$g ney&ovCt tov Ax^XXia, Ttsv- 

iM^io Grotonienses autem Terinam prope Ocinari flavum 

fiumen condiderunt. 

y,^^' Tiikaiog ItSxoqht, Ar* a\ naqaysvofievoi' naQ&ivoi <sc. 25 

LocrQnses> idovXevov iv t^ \€q& tr^g "^Ad^vag^ ovo oidcw 
st ii r»^ äno\^av<Hj itigay nctqayivsad'ai, ävr' adt^gj ixslpijv 
Si äv ^7tts0^cu VTtQ T^v Tqdmv s äXXa xaUü^a^ äyqioig 
l^vXotg xaX %ä ötTTCc airt^g ^intetTd-ai stg >&dXa(S(Sav. 
2X, JYK. ^ . . ""ETtsrirQaTiTQ di Totg T^malj xal ^vixa f^ad-ovio Z(^ 
^^^^ ttaQayiyofUvag amäg ix AoxQidög^ Xi&ovg ixopteg xal ^ig>ti \\ 
JYK. et secures et fustes || ins^jisiSav aviatg* d$A tovto oiv B(fn%v- 
1169-70 j^^ Xd&Qqc xal vvxxonq eltTiQxeü&ai, elfHovaat Si ixa&i^ovxo 
Ixetideg inlTOvtegovt'^g^Ad'fjväg* Stav di pvxoag xaxiXsvdav, 
ixcciov avtag xal iggirtTOW stg z^v ^dXa(f(tccv. 35 

, Z,/KJiiwtj Lycophroni« codd. || cfi add, Kinkel. 18. d( x««] dt 
vulg. II xai del. Vogel. 34. y.arikvüttv cod. 
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2vp4ßfj (Atq tneXXofjtipfi hi Aoxqidoq diaip&ccQ^pm inl %kyog^^' ^^^ 
Xoffov x^g Tqoiag xalov/Aipov Tqdqmvog' sha xovg uioxfiovg 
t^v (lip ^atpai^y (fKan^tfM di xccl fifixhi nifinsty Tag naXdagy 
qiädxovTag nenXfjQdStr^ai top z&p itcap ^^övo»'' äxagnkcg di 
5 xaTa^xottCrig avtovg ndkip nifinetp odxht dvo, äXlLcc [lUxpj 
äqxovfSttP efpcu doxovvtag tijp TifuoQkcp* 6 di XQV^l*^^ ^^^ 
€lx€P WQtfffzdpop XQ^^OP* aXX' \\ äptl tiig äd^xiag t^g KafSopdqag tzetz. 
idfiXov CtiXXsip ^vo xoqag \\ . 

Tlfiatog i tag 2$x€X$xag latOQtag (fv/ysyQaipdg ip 'Pfj- antig. i 

10 yi^ VJ^i '^otfg AoxQOvg xal Tovg *Pij/ipovg oqiCoprog^AXfixog 

xaXovfidpov TtOTagAod täp zsTtiyap zovg fiip ip Ttj AoxQkxJi 

^detPj TOvg di ip z^ ^Pfiy'vPiap äfpcipovg sIpm. Xiysrtu di vi, 

xovTOV lAV^fdditftsqop* ä(ptxop4p(ap ydq eig JsXtpovg x$&ccqia- 

däp ^AqUsx^Pog fiip ix ^Pfjylov^ naqä 6i Aoxqmp EdpogAOv, 

15 xal 7t€Ql rot; xXi^qov nQog iavxovg Big äprtXoyiap iX&dprfaPy 

6 fbip odx mxo dttp iXaxxovfSd'at, x^g dXijg ^Pfjylpiop anoixiag 

ix JeXtp&p xcä nccQcc xov ^eod yeyepf^gidpf^g, 6 di xaxixqexBP, 

Sxi> x6 nagartap ovdi xiS^agipdetp xavhjxei^, Txceg* oTg oid* ol 

xixxiyeg qdovdiP* sv^fieqijtfapxog yovp xov ^Pfjyipov ip xta 

20 äyäpiy ipixijtfep EÜPOfAog o Aoxqog naqa xoiavxfjP alxiap* 

qdopxog adxov fiexa^v || (nag xtap x^Q^^^ QaysUftjg \\ xixxi^ stbabo 
inl X'^p Xvqap in^nxag ^dePj ^ di napi^yVQtg dveßo^tfsp inl 
X(a ysyopoxi xal ixiXsvaep idp, 

Kai äXXo di naqä xotg "^Pijyipoig xoiovxop dg ^v&ixop n 
25 Iffxogetxatj 8xk ^HqaxXfjg ip xtpi> xönta x^g x^Q^^ xaxaxo^inj- 
^flg xal ivoxXovfAepog vno xäp xexxiycap t^v^axo avxovg ätpia- 
povg yepiad-ai. 

Ot d' av llsXatfycap äfjtg)l MifißXijxog ^odg JYK. 

v^fSop XB Kbqpboxip ixTTBTtXcoxoxBg '^^' 

30 VTxiQ noqop TvQtftjpOP ip AafAfjxiatg 

dipaidip otxfj(fov(f^p Asvxapcip TtXaxag. 
TifiBdaa nöXtg ^haXiag, Bpd-a uBxd xijp aXfodip xov ""IXiov SX, JYK. 

1067 

2. TdQitivog cod. 3. Guon^cm'\ vox videtur corrupta esse, 4. ffä- 
cxoyug cod. 7. uXk' dg dvo ayil T^g u(ft.xlag j^y Kaaaydgay 
schol. 22. imcTttg Bockmann e Strabone 260; tuetur intmäg Co- 
non • 5. 23. ixeUvat vix&v Heyne. 32. T(/u(cia schol. Ti/utcaay 
Lyc. 1067. cf. Tz. ibid. 
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^x^il^q wul ^ETtiavQO^og oi tov ^I^h^v tov NavßoXov natdsg 

jYK. J068 Oppdum autem iacet prope Lampeten numtem ex ad* 

verso Hipponii opptdi situm. 
STR^o {M^ä di %6 Ctopa tov 2iXaQkdög ^svxavia neu) to t^^ 5 

"Hqag U^v T^g *^QT<ffic9^ ""latforog üdQVfux . • « • 

•DiODiv «o ^ oh 'HfccxX^g (dno tov Tißdffsf^g ara^sv^g xai 
du^uap r^y na^dhov r^g vvy ^ItaUctg dvoikctCoiUviig) xati^p- 
zijtTey elg to KvfAcctov nsdiov, iv & fAV&oXoyov<fip avdqag 
YBviftd'ai tatg te ^aiiMug nqoixovtag xfu ini ncc^vog^iq d$(o- 10 
yof*atf(iiyovg, o9g ovofuc^sff^k Yiyavtag. favo^Mcad'a^ di xcd 
%6 nediop tovto 0l$yQatop ano tov Xo^ov tov %6 nahxtov 
hufvc^vtog SnXatoy nvg nct^nXffiUag tji xcctä ti^ JS^xsUay 
Altv^. . . . tovg d* ohf yiyavtag nvO-OfAdyovg t^y 'H((cacX4ovg 
nctqovciav ä&QOiif^rak navtag xai naQatd^ac&ak tw ttqoh- 15 
gfllkivfa, d-av^aatiig di yepofjbiy^g fAaxtjg xatd te t^y ^(Aijy 
xai tijy äXx^y tüy yiydytfoy, (paai top 'HqaxXia, üVfifAaxovyttoy 
adtM tcSy d-s^y^ xqatijaak t^ fJ^dx'g, xai tovg nXeidtovg äveXoyta 
tijy x^Q^^ €ifiii€Q&oai, fiVvkoXoyovytai^ d' ol yiyavteg yqyevetg 
yeyoysyai dtd ti/y vnsQßöXiy tov xata to öwfia iksyiikovg. 20 
xai Tisqi füy t£y iy OXiyqcf (foyevd'iytoay yi^ydytay totavta 
liv&oXoyov^i tiyecy otc xai Tlfiai^og 6 cvyyQag>€vg ijxoXov- 
O-tjOsy, 
*^^ *0 rf' 'HgaxX^g ix tov OXsyqaiov Ttediov xatsXxß^wy ini 

t^y &dXattay xatfaxsvaasy Hqya neqi tiiy^Aoqyov oyofiux^o- 25 
fn^yijy Xlfiyfjyj Ugay di 0SQ<f€(p6yfjg vofAt^o^iiyfjy. xeZtm fiiy 
ovy ff Xifiyi] [xsta^v Miarivov xai ^txai>aQxei(oyy nXijüioy 
&AYM. i;(üp S-sQfKoy vddtcoy \] avtij (liy, dg ioixsy^ ovx Sxovdd ti d-av- 
fiaütöy* nsQixstad'ai, ydq XiyovtSi nsgit adTfjy X6g>ovg xvxXm, 
t6 vipog ovx iXdaaovg tgiwy (ttaSiioy^ xai avtijy tlyai^ to) 30 
ax'ijfAati. xvxXotsq^j to ßd&og Sxovüay dyvTiiQßXfjtoy. ixtivo 
di S'avfidffioy (faivstai' v7t€QX€t(Aiy(oy yäq avtfj nvxyoSy 
'^^52^^*' ^i^^Q^^ ^^^ nycoy iy avtij xataxfxXtfiiyaoy \\ xai noXXuiy 
xXddcoy xai ^vXXiay did %d nyeviiata tdoy (liy xataxXfOfß^iymy, 

I. NavßovXoü cod. 3—4. Lycophronis interpretatio valde dubia 
est. 13. änXai9y nBQ ix^vaiSytog vulg. 14. tjJ»'] t^y tov vulff. 25. yo- 
/ut^o^iytjr Stephanus, dyo/uaCo/uiytjv libri. 
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väp .de dnoiSewfispdoy \\ oiöiv sattv tdslv (pvXkov inl rov SATßt. 
Matog i^CTffxogy aXX' oütto xad^ccqmtanov ici^ %6 idonq (Scts 
tevg &€(Of*4yovg ^avgAd^e^v. \\ fxovfSa yaq Mmq xad^aqdfiatov ^i^^^ * ** 
qfcdpetat t^ %^i^ Kvai^^vv dta xiiv VTtsQß^kfjv tov ßaO'OVg, [ 
. 5 7$€qI di TJqv ani%ovfSav ^7€€t^y adf^g ov noXv d-eq^udv vdc&q SAYM, 
.noXXttxi^sv htninTii iud ofinoq anaq xccXstvai^ nvqiifXsyi- 
xhmv* &ii di ovdiv dUntaxM oqveov avtijp tpsvdoq* || %ä nXelatcc ^^^i|^* 
yctq narcctvxsXif (sc. Timaeus) r^v sli^nffAdpon^ Tiag^ aitfi 
dwkt&adixi' ^^nk^x^og %i> Hvnvtav |j' iivO-oXoYOvdi^ di to (üv ^^y^» 
1 10 nuXatov yeyep^tfO^at^ vexvofMxpvetop nqog avtji, S toXg üfnsqov diod. i. l 
XQOPOtg MataXsXvü&ai fpaaiy. 

Ast hie Lucrino 'inansisse vocabula quondam siL.n\xii 

Cocyti memorcmt — 
ubi luppiter contra Gigantes Titanesque pugnaturus lympha ayk. tot . 
15 aureis scyphis hausta constituit ut per Stygem dis iurandum 
esset. 

^Avan€7ttafJh€yfjg di tijg Xifiyijg eig %iiv ^aXazTap, tov i>iod. 1. 1. 
'HQaxXea Xdysta^ %dv n^v sxqovv iyx(S<fai, tijv d' oäov Tfjv 
vvv od(fay nctqä ^aXatvccv xaxadxBvadai , t'^v an* ixslyov 
20 xaXovfiiyijy "^HqaxXsiav. 

Veniens autem Hemdes de Hispania per Campaniam ^^^^^yu^^' 
qtcadam Campaniae civitate pofnpam triumphi sui exhibmt: 
unde Pomp ei dicitur civitas. 

. , . Bauli, locus Hercidis dictns qtmsi Boaidia, quod illic *||^^- 
25 habuit animalia , quae Geryoni detracta ex Hispania ad- ^i i^V 
duxerat 

HqccxX^g (d* iitel %ä te xaTcc Tfjy ""haXiav ä7iav%a dg ^^^^^- ^ 
ißovXeto xaxedt'^aaTO xal 6 vavti>xdg avtä (fTQCctog cüog i^ [vabro] 
^IßijQlag äq>ix€TOy ^vtfag totg ^sotg vag dsxcctag tcop XafpvQOor 
, SO xcA) noXix^v incivvfiov ccvtov xtiaag, {svO'a ö fSzdXog 
avzM ivavXox^i'» ^' ^ccl vvv vno ^^Ptofiaicov olxovfJiepfi Niag TtöXecog 
xcu IIofATifjiccg iv (isao} xstzat Xi^iisvag ip navTi xatQM ßsßaiovg 
Mxovaa), öo^fjg te xal ^i^Xov xal tifitSp lao&icoy naqa nädiv 
totg oixovtfiv iv ^haXiq tvxoov an^gev stg ^ixsXiav, 

8. xajd tvx^v cod. 24. Bauloe, Bauloae, Baulio, Baulyae codd. 
coniecit BttvXo^ Thilo. 27. Uncis inelusi quae certe Timaei non 
videntur ess(^. 
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^^22?*3^^ Tavra [ih ovv sTtga^e rtegl ixeivovg rovg Tonovg. iv- 

tevS'ey d' ava^ev^ccg Tcctri^VTfiae Tijg IIo (feto cor ^atcSv X^9^S 
Ttqog t$pa nirgay, TtQog ^ fbV&oXoyovifiy Xdiov ti yepifpd'm 
xal Ttagado^ov. xmv yäq iyxdaqliAV viva xvvfiybv inl totg xarä 
tfjP -d^iqav ävdqayad'iqiJbaCif dn»yo^(ffi4yop iv i^kv %o%g ¥fi- f> 
nQOü'd'Sp xQ^^^''^ sicoO'ivai zäy X^fp&Syroiy &^Ql(oy rag xeqtotXag 
- xal Tovg nodag äyccn^iyai^ Ttj 'AqriiMÖi xai ngo(ffikovy voTg 
diydqeüi, tots <J' oSy VTiSQipvfj xcmqoy ;f«*^ft)(ra/[in^or xal r^g 
-d-sov xatafpQoyijtfayra slnsty 6%^ tiiv xefpaXfjy tov •d^qiov 
iavTM Avati^fi^iy xal totg Xoyotg äxoXovd'iag ex Tiyog diydqov 10 
XQ€(id(fai^ TavT'/jy, adtoy di, xavfMtvddovg neQKfrdascog ov^ft^g, 
xatä (letf'TifjißQiay stg ^nvoy Tgan^yai* xad^ öy d^ XQ^^^^ "^^^ 
decffiov Xvd^iyxog adtofiatcog nsastp xifv x€g)aXfjy inl %by xoi>- 
fAcofisyoy xal diatp&etqat. äXXd yäq ovx ay rtg -dizvfidffe&e %6 
ysyoyogy Öti T^g v^eag xavTfig noXXal negAtSTaCBig [lyijuoysvovxai 15 
nsqisxovaai, Tfjy xarä tcoy äasßwv rifACOQlay. 

SAYM. 0aal rag Ss^Qijyovtfag xsta&ai iih iy tfi ^IraXUf ttcqI 

Toy noQ^[AÖy in^ adr^g Tfjg axqag^ nqoTtsmdx&iog tov töttov 
xal dtaXafißdyoyvog rovg xoXnovg toy ts nsqUxovia Tfjy Kv- 
fjitjy xal TOV diSiXfjtpÖTa Tfjy xaXovfiiyfjy Jlotfetdfayiay iy m 20 
xal vscog avTtay [sc. S Iren um] tdqvxat xal Tiimyxai, xad^* 
vTtSQßoX^y vno Tcoy nsQtoixwy dvala^g intfß^XoSg' äy xcd xä 
oyofMXTa iiyfjiioysvoyTsg xaXov(ft Tfjy fiiv IJaQ&eyÖTtfjy, T^y 
di Aevxfociayy Ttjy di TqiTijy Aiysiay. 

* 2X, ... 0* Kiyxavqoi (psvyoyTsg and GhCdaXiag tov 'HQccxXia 25 

'qX^oy slg TfjV T&y ^stQrjycov yJjdoyy d'sXyofieyot di vno tovtwv 
änooXovTO. 

AYK. Sirenes autem filiae erant Acheloi et Melpomenes. 

712 sqq. Quorum cum scopulos Ulixes incolumis esset praetervectus, 

ipsae se de rupe in mare proiecerunt. Ac Parthenopen 30 
quidem in regionem Neapolitanam versus, ubi OaXtiqov 

1. ixeivovg D Tovtovg cett. 4. ^tt*] iv codd. corr. Wil. 12. xatct 
fjiiCtifjißqLav D 3f«T« it^v /LUC. cett. 18. post äxQag cod.: os xsItm 
TiQo, cum Salmasio verba omisi Stephano Byzantio collato. || ngo- 
TTsmtoxoTog tov tottoi;] 7ov nQontnnaxotog tonov, rou nsnr. r6n. codd. 
70V dnonemioxoTog libri Stephan! Byz. 19. Tolg xoXnoig codd. Stepfa. 
corr. tarnen iandudum Salmasius. 
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Tt;^(ri^ est et Glanis flumen se effundit, delatam eique sacra 
annua cum statua decreta esse narrant ipfici Tig^atog ^X' 
^^MUfwv TOP ^A^rivaUav vavaqxop 7taQay€v6(Ji>€Poy ig Nscmohv . 
xata XQfidiiQp \H)0ai> t^ Uaqd'evon'jn xea ögogAOP not^tfai^ Xagi- 
5 nadmv, d&6 xal vvv top t^g XccfATtddog dycipa yivead-m naqä 
totg NsanoXhmg. 

Leucosia autem abrupta esse dicitur ad promuntorium -'yä. 722 
Enipeum, ubi vertiginosus Is et Laris in mare se proiciunt. 
Ligea vero Ter in am ablata ibique prope Ocinarum a nautis 

10 sepulta esse memoratur. || insula Ligea appeUata ab ekcto ^^J^ä;^» 
Äi corpore Sirenis ita nominatae. \\ 

Metä di ^MmccQxstap i(STi N$anoXig Kvfiai(op — ^^f^^ 
^iS%€qov di xcd XaXx^detg ijKaxijaav xai IIifx^iiiHOVCaiiav Tuvig 
xal ""Ad^vaUaVy äaxs xai Naanohg ixXfj&fi diä tovto — .... 

15 ... (iuel) zig irtsKts non^T^g ^ (fvyyQafpsvg NsanoXitag ^^^^^ 

fiiv Xiyeiv (JirV^fMc llaQ^spoTtfjg t^g 2€^Q^pog, %ovg di iv Kvfi^ 
xal Jixai>aqxsi(f xal Bsdßiio UvQtfpXeyid-opza xal ^Ax^Q^^^^^^ 
Xifivi]p xal P€XVOfAaPT€top v6 ip %& "^Aoqpm xai Bmop xal 
M^fSijpop %(ap X)dvcc4(ag haiQ(OP tipäg; 

ao Oebahis filius est Telonis et nymphae Sebethidis. haec^^y^-^^^- 

autem est iuoda Neapolim. sed Telo diu regnamt apud Ca- 
preas, insulam contra NeapoUm sitam. ßiys vero eius, patriis 
non contentm imperiis, transiit ad Campaniam et midtis po- 
pulis subiugatis suum dilatavit imperium. 

25 Ckcmas vocaverunt <sc. Ghalcidenses> . . äno t(Sp ^«'-aenjeu« 

(jbavfop. • . « 

Gimmerii Cumis fuisse feruntur. .<nrÄ. 695 

, ^Ep Tfl Kv(iy Tfj 7C€qI Tfip UzaXiap dsixpvtai vtg, cog Soixs, f^Y-'^* 
S-aXaiiog xavccyetog \\ cavo tecto constrata || JS^ßvXXfjg riyg XQV^M'^' jyk. imo 

90 Xoyov, ^p TioXvxQQPifiütdTfjp yspofi^pfjp naq&ipop dta(A€Tpai 
^a(f$p, ovaap (dp ^Eqvx^^qaiap y vnl öi viptap Tfjp ^haXlap 
xatoixovptwp Kvfialap MeXdyxgaiqap xaXovfiäpfiP. tovvop 
di top xoTtov Xiyetat xvqt€vead'ai> vno Aevxapüp, slpai di 
Xiyova^p ip ixelpotg totg zonoig nsql tijp KvfAfjp Ttoxa- 

10. abiecto libri corr. Salmasius. 31. ^nv uymy di t. 7. x, K, vno 
di uvtav M, codd. em. Wil. . >. 

Philolog. Untersuchungen XIIT. ]0 
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to iiißk^d-h nQMTOV nsqifpmtsd'M xal %iXog änoXt^oviSd-cu. 

SX.AYK, Nijüfo di (Jt^'^Q 2ißvlXf^g, 

SEBv.AEN. Sibyllam Apollo pio amore dilexit et ei obtulit poscendi 

quod vellet arhitrium, illa hausit arenam manibus et tarn 5 
longam vitam poposcit, cid Apollo respondit id posse fieri, si 
Erythraeam, in qtm habitabat, inmlam relinqueret • et eam 
nunquam videret, profeda igitur Cumas tenuit et ittic defecta 
corporis viribus vitam in sola voce retinnit. quod cum cives 
eius coffnovissentf sive invidia, sive miseratione commoti^ ei 10 
epistolam miserunt creta antiqtw more signatam: qua visa, 
quia erat de eius insida, in mortem sduta est 

SX. AYK. ^Otsaa hqog ^ItaXiag i^iy^tov 



JYK — svd-a dvtfßceveg 

T€lv€i TiQÖg ätd-qav xgccta UoXvdiyiifav Xoifog, 15 

i^ oi rä navta xmXa xal nä(fa$ iivjwv 
Ttfjyal xax^ AicovXxiv iXxoptai x^ova — 

— — Afid^aiiavog vxpfiXbv xXitag. 

STßABO j^f^i TifJicctog di ne^l xmv UtS'^xovcfcop ^^<r$y ino 

tßv naXamv noXXä naQado^oXoysta&ai^ fnxgov di nqo iavTOv 30 
top^EnoyfAia Xö^pov iv (i^oji t^ viycX« Ttvayivxa vno aetüftA^ 
avaßaXsTv nvg xal to iistal^v avxov xal t^g S-aXecrt^g €^£(fcu 
inl %6 niXayog, t6 d' ixT€g)Q(&9'iv tfjg y^g fietecoQKffwv Xaßov 
xaxaaxiiipai näXtv xvipfapoeidcSg dg Tfjp Vficov xal inl TQ^g 
viiv S-aXatrav cwaxcoo^Cav Ctadiovg, ävax(OQ^(fa(fav di [1€t' ov 36 
noXv vnofSxqiipai xal xfi naXtqqoic^ xaxaxXvaai Tfjp v^(fov xal 
ysviad-ai^ cßiaiv tov iv avtfj nvQog* and di tov i^xov tovg iv 
Tfl ^7t€tQ(p (fvyetv ix jrig naqaXiag sig Ttjv KafiTtavlap, — 
^X. JYK. Tavtag di ohcovv ttqcotov Fiyavtsg || in his Typhon ||* 
JYK, 689 vfftSQOV öi 6 Zsvg x^^Q^^^H^^^^ adtovg ini&ijxev advotg Tog ^ 
vi^üovg* xal yag ixet xatüixias nix^'tjxovg Ttgog ärifikxv xal 
alaxvvfiv tcSp rtyccptcop. 
SAYM. Aiyexai, di nsql Trjv ^haXiap ip tm KiqxaitA oqn (faq- 

1. KfToy] xdnttv pr. S* oxitoy rc. S* ;' tov — XQ^^^^ ^^^' Wil, 
13. tag (ptja& MtitQodtoQog post fiiyunov omisi. 21. 'Enatma Coraes. 
Nissen: Ital. Landesk. I 252. 22. ^^vSam ntiktv int codd. ntthy del. 
Kramer. 28. r^y «rw X. nonnulli. 



- 147 — 

Aotf, äv 7tQ0<rqar&fl ttvi, TtaQax^^fMc 7tin%$$v no$^^ xal vag 
%QiX^ Torg iv f& ccifiau äitöfiadav, ical 'vd CfivöXöv t^i) (Xm- 
fiunog dtaqq^v toc (lilfj^ Acte t^v int^xivemr toS (fiifMctog 
5 sipcu t£p änoXXvfAh^uw iXBHvtiv tofko di tpws^ fUXXovtixg 
d$i6wxi> KkswpvfjMf jdi ^naQticaji AiXov top IlevHim^ikr xcd 
Fmov fpmfjad^^vai xttl S^etcafd-ivrag ino Taqawlwav ^etra^ 

t»&^Vm. ^ SCHOL. 

Tifiatog d^ ff^a^Vy nsdlov h K6Xx<^ «Ä'a* KigKcaer. ^fj^ 

10 Xh$ T^ T^olag iXova^g Alvsiag fAerd TiyoDP xccuxXaßö^ diod. vn 

liJt€Vog fJtSQog t^g nöXitüg tovg intovrag ^[ivpeto. t&v ii 
^EXXijymp inoanovöovg rovravg äifdpTfap xai (fvyx^^fl(fofPtap 
kncan^ Xaß^p 6(Sa dvpano vwp Idlwv, ol fiäp &XXo§ nopreg 
ä^yvfop ^ x(f^^^^ ^ ^*^^ '^^ ofAAiy^ noXvtsXstoig iXaßop, 

16 Alpfiag di top Ttatiqa ysyfigax^va reXh^g dqapbspog ird tovg 
äfAOvg il^p€yM€P, iq>' & ^avfibae&eig imo tAp 'EXXi^m^ slctßev 
i'^ovaiap naXip d ßovXono tcop oixo&ep ixXdlSa(f&a$, äpeXo- 
ftdpov di adtov Ta Uga tä nat(^t^a, noXi) (a&XXov iTtatpsd-^pm 
mfpeßfj tfjP äqetfip, xcd nctqä jtoXeiUmp imCfHiuakx^ tvyxd- 

20 povdap. i(paip€to yccQ 6 äpijQ ip toXg [ß^ySiftOig x^pdvpotg 
nlsictiiP (pifOPtiSa nsnoi^^ipog T^g ts n^og yopstg ofHÖttjtog 
xeä tljg TiQog ^sovg sdüeßstag. Mnsq ipaeip aitip 0vyxm^^ 
xH^i 1189a t&p vnoXsKf&hftmp TQtiap ixx(Xf^^(^cci t^g T^coadog 
Ik&tä 7td(Tf(g afSipaX^&g xa\ 6noi> ßovXstat. 

25 Ac pcimuin quidem in Maeedöniam delatus est <ibique ^tk. 
oppidum condidit quod ex suo nomine Aeneam appellavit>. ^ ^"^^^^ 
Deinde in Italiam profectus dasse ad Etruriam appulsa 
Nanum offendit, qui suppliciter Aeneae fide implorata 
societatem cum eo fecit. Nee non Tyrrhenujs et Tarcho 

30 Herculis filii natione Lydi, cum duce Troiafto foedus icisse 
feruntur. Quo quidem tempore cum forte ipse sociique 
eius cenantes adoreis libis pro lancibus usi essent atque 
postremo etiam mensas illas paniceas comedissent, evenisse 
cognitum est, quod oraculo olim eis nuntiatura erat, tum 

6. Auloy] KQOvv rc S* li Hivxiytiov S* 19. Xitirn^ ^no noltfmar cod. 
corr. Bei^e. 24. onov cod. corr. Krebs. 25. ibi<^ — appeäavit niicis 
inclusi, narratio enim indicator tantum a Lyeophrone, non explfcutui^. 

10* 
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demum laborum venturum fuisse fincm, cum fame coacti 
etiam mensis non pepereissent. In finibus autemBoreigo^ 
norum, supra Latinos Dauniosque incolentium triginta 
ccmdidit ärces e numero porcellorum illorum, quos Troia 
sus pepererat , quorum cuiti matre simülacra aenea in 5 
oppido quodam excudenda iussit. Minervae deinde templo 
DiON. I Lavinii aedificato penates Troianos imposuit. ax^fjuxTog di 
xai (lOQip^g advcov niqi^ TifAai>og fiip 6 dVYyqatpsvg (»de 
anoqiciiveTaif* x^qvxmx (fidfjQcc xal %ahta x€u xiqtt^ov T^coixov 
tlra^ Tcc iv rotg ädvTOig Totg iv AaovivUa xsifiBva Uqä, 10 
nv&iü&at ü adtög ravra naqa täv inix^Ql(ov, Tum R o m a m 
ipsam condidit, arcem prope Circaei valles, Aieten, portum 
Argus, paludem Ooqx^ig Ma^anaT^dog, Titoniam aquam, 
quae terra hauritur sedemque Sibyllae sitam. Duplicem autem 
reliquit prolem, Romylum et Romum; gens ipsa victoriis 15 
splendidissimis insignis terra marique longe lateque Imperium 
ac dominationem tenet. 

TVLiJÄN Ltfdos ex Asia transvenas in HetruHa consetUsse, tä 

^i»^28** TiYno,eus refert, duce Tyrrheno, qui fratri suo cesserat 

regni contmtione ... 20 

♦8™*H. "'AyvXXa . . . f<m di xritfficc räv ix &st%aUag nsXotdy&v, 

permpofidtr&ii öi Katqe. 0€T%aXAv yccQ XQcctovproav t^ no- 
Xccog 7rQ0(f€X&(av ttg Tcap äno Avdiccg fiBtOixi^(faPt(ov Tv^qf}- 
pcop ^gcora tI &v elfj to apofAcc i;ijg noXsoag, v\g ii «pth ti^g 
änoxqUistag to jX^tge^ elnsp, S&sp TvgQtfPol xqatfidapxsg 25 
Katqs ngöfff/yoQevtfap. 
-'YX. AgyMaih Elrusci ceperunt , cum Ligustinis et Pelasgis 

*^^* manum conseruerunt. Pisa autem capta omnibusque prope 
Umbriam regiöttibus occupatis imperium usque ad JSaXnieop 
altissimos montes protulerunt. 80 

jiTK, mi AgyUa plena ovibus est. 

!^s™- 8ed et Pisae in Tdguribtis Oraeco^ audores habeni et 

in Tu^i$ Tarquinii . . • Pertisini quoque originem ab 

Achaeia ducunt. 

I II I II ■ ' .11.1 I I ' '■« .111 

8. intq Jaxlov Javviov Stepfa. rec. Scheer. 13. ^Povxfjg cdniec. 
Scheer. Schol. 1274: *P6^xtj . . dnix^vfftt ^M/utjg aradiovg nsyraxoaiovf 
fortasse Timaei doctrinam prse se^ fert. 
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Avyxev 5 . . noTceftog 'IraXiag (sc. Elruriae) &eQi*a idaxa * -^X 

jmXML» 1240 



T^g yccQ Tv^QfiPiag narcc Tfjv oyofjuxiofiiv^v noXiv llonXai - 
Viop vf^aog i<ft$p, ^p dvoiiä^ovOiv Ai&dXeiay. aitif di t^g 

5 TtaQaXkcg anixovfSa atadiovg dg ixatov f/jv (ikp TtgocffjyOQkcp 
€iXi]^€p äno Tov Ttkij&ovg tov xccxf' avf^p al&aXov, nhgap 
yciQ sx€i, noXXriP aidi^qtTiP^ f^p T^fAVOvdiP inl %^ ;f(öi'«fev xa\ 
xataffxevfjP tov didi^qoVy TtoXXijp sxopxeg rov (letdXXov daipi- 
Xeucp. ot yccQ tcctg iqyadiaig TtQOtfedgevopteg xoTiTOVCfi Tfjp 

10 nhqap nal Tovg t/A^^^Sptag Xl&ovg xdovdip ip ndt q^XotixPOtg 
xa^ipoig* ip di TavTatg %& nX^d-si tov nvqög ti^xopteg rovg 
Xi&ovg xcctafAaqi^ovüip elg (leyä&ti (fvfifjiieTQa,^ nctqanX'^iHa vaXg 
Idiaig fieyccXotg (fnoyyotg, ravTa (SvPccyoQCiCoPtsg siinoqoi xcci 
fjbctaßaXXofMPOt xofAiiovCtp eXg t€ ^^^xaiaQxe^ccp xcd stg i&XXa 

15 ifj^noQUx* vavta 6i tä ifoqtla x^pig (opov(i€PO^ xai TexPtteöp 
XCthtiiüP TiXfS'og äd'Qol^opteg xavegya^optat , xal notovdt (ft^ 
öfiqQV TcXdagAata npcptodana. tovtcop di tä fiip elg Sqpifap 
Tvnovg x^XxsvovfSiy tu di ngog dtxeXXoSp xal dqsndpfap xal 
t&p äXXtap ifiyaXBkop edS^^TOvg rvnovg (piXo%exvoi)(SiP' &p 

20 xofA$iofJi4p(ap vno tAp ifinoqtap elg ndpxa tonop noXXa iiiqfj 
T^g otxovfiipijg iietaXanßdpsi t^g ix tovTosp €ixQiJ(if^ictg. 

^Ep di Tfl TvQQtjpiif XiyBtai tig p^<fog Al&dXsux opo- 
fJUxCofJbdpfj, ip § ix TOV aixov iisTaXXov nqotsqov (lip x^^^^^ 
(ägvüösTO^ i^ oS fpa<J$ napta <ra> xexaXxevgiipa nag* aixoXg 

25 elpai>^ sTtsna (AfixiTt evgiaxead'ai, XQ^^^^' ^^ disX&öpTog noXXo€ 
(papripak ix tov airod [isrdXXov aidfigop, & p€p ht XQ^^^^ 
TvgQfjpol ot TÖ kaXov(i€POP IJonXiipiop oixovvTsg. 

^EoTi di T»g ip Tfi Tvggripiff nöXtg Olpagia 'xaXovfiipij^ 
rjp inegßoXfj (padtp dxvgccr ^pai* ip ydg (iiüii avry Xo^og 

80 iaTlp vipviXog TgtaxoPTa aradiovg, ix^^ ^^ ^^ xdzm dXi^p 
napTodaTtijp xai üdava, (foßoviiipovg 4fip roiv ipotxovPTag 
Xiyovü^ (A^ Tig Tvgappog yipi^Ta^, Ttgotctatf^t avrSp Tovg ix 

7. mdtjgirtpf D. 14. Jtxatagx^'^ codd, 17. igyiiay codd. onXojy 
Bezzel^ T6Qy(ay Wurm, oyxuty Madvig. 24. t^ inserendum. 27. ol om. 
S* II Honavioy S' corr. Victorius. 28. Otra Steph. Byz. OdXcntQga 
Victorius. 30. dyix<oy codd. locum ein. Wil. 32. ngoicräyät Vic- 
torias. 
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iyiavtop d* äXXovg avTixad-iöTavai TOiovTOvg. 

JTK. 1409 • • MdfACQTog 6 "Aqtig. 

jmxK., 1417 ^* . 

*>iYK. Neptunus. 

1332 



10 



LIGÜRIA GALLIA HISPANIA. 



9AYM, ^Ex t^g ^haXiag tpaalv Icö^ t^$ Kskian^g xai KeX^ol^jrvciP 

^ * ®* xai ""IßfiqiAV Btvcd vtya odop *HqaxXB$av xaXovfAipfiP, d$ f $ iS 
iäv %€ "EXXfjp idv %e iyxd^q^og ttg 7to(k€vij%at, €^((£tad'a& ini 
%&v naqoMOVVT(AV j omag (Aijdiv ädtxfi^ij' tijp yäq ^iifkiap 
ixiip€$p xad-* o€g äp yipfitat to ädluijfAa. 
SOYMN. InsiTa naöa^aXm%i9i> xuTca 

201 sqq. ^, ^ ** 

Aiyveg s^optm xal noXetg 'EXXfjplds^, 90 

äg MaacuXi>äta^ 0<axcc€tg anMXHfap* 

nqfittl füp ^EfAnoQtoPj ^Podi^ di devt^ifa' 

TavtfjP öi Tiqlp Pomp xQcctovPteg ixviOap 

^Podwt. fjked-' oSg iXS-optsg slg ""IßiiQiap 

Ol Maa^mXiap x%iaay%€g Sa%op 0wwx$Tg 2,% 

"^Ayä&fjp *^PodapQV(Slap t€j '^Podapog ^p (Uyug 

notafiog TiccQOQQeXj MaacuXia d' iav' ixofHP^ 

noXig fieyiffvfj^ (Pfoxaicap änoi9cia. 

ip T§ Aiy^fSux^ di rccifT^p exTidap 

71^6 t^g fid^^g %^g ip SaXupkipi yspofidp^g 80 

Ifeffip m^o^sqopg Ä ipaaip, ixanop €ixo(Su 

Tifjksciog oSr^g Ufvoqel di tijp nvia^p. 

^■■■11 I^II W W^ » ■ ■ I I ■ ■ ■ —■■ ■■ ■■ - ■ . ■ ■ . I ■ I ■ ■■ I ■■ ^■l■^ ■ I ■■ 11. ■ I ■■■ ■■■■■■■■■■ 1^^^— -— 

2. fvxoig malebat Sylborg. 8. Non de Neptuno dieit Lyoophron, 
at nomen dei e versu 1332 utique elieiendum ee&e putciyi. cf> 
supra p. 20, 1. 14—15. Ordinem gentium turbatum esse doeere mihi 
videtur Polyb. XII 28 a. 24. IßtiQUcy videtur corruptum eaae, niai 
forte vox occidentem regionem omnino indicat. 
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ö^aal ifaüiv uÜoleXg' und yovv lov ähhaq Koi %q^ fuiadat 

ipaCiv elvcd T^ya Xi^vriv, Tavtfjy di äpa^Tp xa$ vn€qx€Xö&(u, 
iHd toijov'fovg ix^vag ixßccHsip t6 nX^^og Säte imi Tt^ctevstp. 

in* aitriv, xai *TOMmoy uovifOQ%6v yivead'a^ avTO^i xai äno^ 
10 aTs^ovadxu ti^v imipdvBiav avr^g f&aavd Siaq^o^m Tolg di 

tqiodovCi dtaxoTttovTag tovg iyx<i^ovg hoifuog Scovg av 

ßovXdüVtai Ix^ccg sl^qe^v $ aw^g. 

*Alioqui litus ignobile est, lapideum ut vocant, in 

quo Herculean conbra Alebiona et Dercynan Neptuni liberos 
15 dimicantem cnni tela defecissent ab invocato love adiutum 

ivYibre lapidum ferunt. credas pluvisse, adeo fnuUi poBsim et 

late iacent. 

AiyBTcti di Tivag T(av AtytKav odToa dpsvdoväv ev äa%€, 

OTup TtXeiovg Xöeoaiy oQyi&ag, öiSQe&i^ea&ai nqog äXXtjXovg 
20 TioXov ixatJTog nctqaaxsvd^BTcu ßaXelv, dg CTolfAiag ändvTCOp 

T€V^OfA^vcov, Xdiov öi (faai xcd tovvo naq avroTg slvai* a\ 

yvvatxeg äfut iQya^6fi€va& tixtovatPj xcu t6 nakdlov vdat$ 

nsqtxXvoaaai TtaqaxQ^fJifCc cxdmovdi^ xai axdXXov(f$ xal %aXXa 

oixovofAOvaiyj ä xal /J/^ %i>xi;ovccug amatg fjy n^axiiov. -d-avfAa 
25 di xal tovio naqä lotg Alyvöi* ipaal ydq naq' adtotg noia- 

fAoy elvaiy oi tö QSVfuic äiQeTai^ (ji>eii(aqov xal ^eX, (äffte xoig 

niqav fii} OQäa&ai, 

lloXvcpi^fioi . , . Tto KvxXiATH xal raXaxsiq, KbXiov 

xal "^iXXvQiov xal FaXätfiy naXdag övxag i^oq^ffak ^ms- 
SO Xiag xal aQ^at tcov dt' ccirovg KeXtcoy ^iXXvQiäy xal FaXa- 

rcov Xeyoii4v(av. 

IJeql di Tciv tov 'Podavov atofidtoav lloXvßiog fiiv 

stuti^ Tifiaiio (ftiCag dyat [i^ neptdczofioy äXXd diffTOfiov 
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2. xtXsvaca codd. ixikivcs Eust ad Dion. 75. 2^ et 8. fnäcat codd. 
corr. ex Eustathio. 8. et 9. locus corruptus. 12» i^tuQfiy Sylburg. 
14. albiona et hergyon cod. Vat. corr. Bur&ian. 24. ^avfAoctoy pr. 
S». 29. rüXav Appianus. corr. ex Et. M. 
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9AYM, 0a(A di naqa toTg KeXToXg (poQfiaxov inaqxs^v to xa- 

Xovfjif€Vov VTt* avtäv to^ixöv d XiyovCiV oi%(o raxsXav notety 
t^v (fyd-oqcev Aüxs x&v KsXrcäp tovg xvvijy€Toi}Vtagj 6%av Um- 
(fov ^ aiXo Tt ^moy TO^€V(f(a<Siv, ia$TQ4x^^'^^^ ^ anovd^g 
ixT^fAVBtv r^g (Saqxog to tstQWfiipov nqo tov tö (poQfjuxxov 5 
dtadvvat^ äfia (liv v^g nqoiSq>oqcig ivexa^ äfia di önwg- fbii 
fSanfi to ^(Soy, €VQ^<r&ai 6i tovtm XiyovCiV äptt^ccQfjLaxov 
tov tfjg ÖQvdg (flo^ov ol d' hsqdv t§ ffvXXoVj d xaXovtsi 
xoQcixioy dtä to xatavotid^VM in* avtmr xoqaxa, ysv(fdfi€Poy 
toi) (faqiiccHOV xal xaxwg diati&dfMVOVj inl to (fvXXov iq^- 10 
(Savta tovto xcd xatantopta navöaöd'at t^g äXytidovog, 
m^m^lix * Nomen Behrycia duxere a virgine coUes, . 

Hospitis Alcidue crimen, qui, sorte laborum 
Geryonae peteret cum lonaa tricorporis arva, 
Possessiis Baccho saeva Bebryds tn auva 15 

Lugendam formae dne virginitate rdiqtdt 
Pyrenen, letique detis, si credere fas est, 
Causa fuit leti miserae deus. eatuit alvo 
Namqm ut serpentem patriasque exhorruit iras, 
Confestim dulcis Uquit turbata penates. 20 

Tum noctem Alcidae solis plangebat in antris 
Et promissa viri silvis narrabat opacis, 
Donec maerentem ingratos raptoris amores 
Tendentemque manus atque hospitis arma vocantem 
Diripuere ferae. laceros Tiryn^Aiw^ artus, 25 

Dum remeat victor, lacrimis perfundit ei amens 
Palluit invento dilectae virginis ore. 
At voce Herculea percussa cacumina montis 
Iptremuere iugis; maesto clamore ciebat 
Pyrenen, scopulique omnes ac lustra ferarum ~30 

Pyrenen resonant tumtüo tum membra reponit, 
Supremum älacrimans; nee honos intercidet aevo 
Defletumque tenent montes per saectda nomen.- 

4. To^fiiüHny S^ 8. et 10. ^vkloy] tpvrby Sylburg. 10. inl rd ff>vXXoy 
om. S^ II dQotffaayta S^ 11. xaraTHoyTci rodro S* 17. fietique diu Bothe. 
18. miserae, deüs edidit alvo. Namque vulgo corr. Heinsius. 32. inter- 
cidit vulgo. 
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^Ep tfj ^Ißfiqicf liyovfft tcSp dqvfidSv iiinqficd'ivtfav vno ^ATM, 
upmy noi^kivwv xal t^q jr^g öta^QfAavd^eiüfig vno t^g i^i^ffg, 
g)av€Qcig äq^qm ^eikfat Tfjp xiiqav, xal iiezä XQ^^OP (fetaficip 
iniy€P0(A4p(ap xcä täp tonmp ^ay^pttop naiinXfi&eg avpax^r^pai 
5 äqyvqtoVj S d^ xcd roXg McusoahdTcug nqocodop inoi^tUP ov 
Tfjp Tvxoikfap. 

Voeahir <sc. altera insula, in qua oppidum Gadium ^^{J*^^ 
fuit> ab Ephöro et Philistide Erythea, a Timaeo et 
Sileno Aphrodisias, ab indigenis lunonis. 

10 KovtPov<fa fiip ixaXetTo to nqoisqop vno tcop ipot- ifi^p^J« 

xovptap, diä TO noXXovg elpcu xotipovg ip avzfi ^ dyqieXcUag^ 
vCteqop di vno t£p OoipIxoup [istcopofidcd'f] rädeiqu diä t^p 
fftepoTfita^ otop y^g ds^qä äptl tov vqdxfl^og y^g,^ 

T^g xaXovfiipfjg Aipiaxrig x^Q^^ ^^^ '^V^ ipofial^Ofji^p^p ^-^M» 

15 ^Ynäni^P liyezai naXatd ug (fti^Xi] svqeO'^pat, ^p ol AlptapBg 
tipog ^p sldipai^ ßovXdiispoi , Ixoi;^«!/ imyqafffjp aqxcclotg 
yqdfifiatftp, änicceiXap elg ""A&i^pag Ttpcig xofiiioptag avti^p. 
noq€VO(Adp(OP di dta %^g BotcuTiag xai ttat tcSp ^4p(op vniq 
i^g cinodfiijklag äpaxoipovfi^pcop , Xiyetm avzovg etoax^^Pcci 

20 sig %6 xaXov(j^POP ^Iff/ii^piop ip Oi^ßatg* ixeXd^sp yäq (idX$ota 
dp evqe&^pai zrp tcSp yqaiAfAdrcop in^yqa(pi^Pj Xsyopteg elpcd ttpa 
dpa^fMcra 6(ji>oiovg ixopta Tovg qvd'iiovg räp yqafifidtcopäqxccta. 
6'9'Bp advovg g)actp an 6 t(Sp yp(aq$^ofiip(OP t'^p svqedip notfjffa- 
Ikipovg zäp iniifjT0V[Aip(Op, apayqdxpai lovtfds zovg (fxixovg* 

25 'HqaxXiijg t€(iipKfaa Kvd"^qq üafStifaiiStSvi 

rfjqvopicog dyiXag ^ä' ^Eqvd-siap äytop, 

10. Plinii (IV 120) codd. praebent poUnusam a ptUeis, coniecit Detlefsen 
Poiimusam. Be vera scripsisse Pliniam Potinusam a putets verisimile mihi 
qnidem yidetur; aliter iudicat Muellenhoff' D. A. I 133 not. 12. dno 
cod. 22. ifioiovs om. S^ 25-4. Epigramma illud nondum per polituin 
dedi ex recensione G. Hermanni (op. V 179—181). Quae P. Unger (progr. 
Altenburg. 1887, 1—12) protulit, vana tantum figmenta sunt. Nuper 
de versibus egit nova collatione codicis S» adhibita Th. Preger : inscript. 
graec, metricae ex scriptoribus praeter Anthologiam coUectae p. 79—81. 

25. iqaitUog, suprascriptum ^qaxUotfs S^ [ u/ntynra S^ tifiiv^att^ Bekker, 
corr, Hermann. || (peQ<rt€pa«i<mrj S^ ^(qatfaäiru cett. em. Herm. 26. y^qvo' 
ytktf 8» et Bökker em. Herm. || dyiXag S*, dyikay, dyiXmv alii, dyihuP Aid. || 
post dyÜMg codd. insemnt ikatav^ quod eiecit Wekker. || Iqv^v S» 



— 154 — 

vyäs di fjboi T€XPQt Tic^' ^Eqvd'ovza öcifMCQ 
yvfA(poy€P^g "^Egvx^fj' tfi toö* i'äfaxa niäov, 
fjbifafMHfvvop ^tXkcgj q^^jy^ vtio cxi^q^. 

T9VT(» TM irny^aftfiau inexdqfias xai 6 ronog €7Cftpog ^EgvS'og ö 
xaXovfA€Pog xal Sri ixstS^sv tag ßovg xal odx i§ ^Eqv^siag 
^yaysv ovdi yäg iy rotg xccvä Ai^ßvifv xcd ^Ißfiqiav roTtotg 
ovdufiov To ovofMi (faöi kSysad-m rfg ^Eqv^'dag. 

UK^^ Tot)c nqcoTOvg Tcoy OoivixcavjTÜ TaQTfjaadv nlsvdavTag 

Xiysrai, tocovtop äqyvQOV dvri>^OQTlcaa&ai, slatov xcA &XXop iO 
vccvuxov qödTTOv sliSayayövtag , cScfte iirixhi s%€iv {dvveuiS'Cu\ 
[Ajjöi imd^^aad'ai top aqyvqov , aXV avctyxaiS&iqvon &no- 
nXiovtag ix t&v tontav ta ts äXXcc ndpzcc äqyvqä, otg 
i%qwvto, xataaxsväöadd'Uiy xcä dtj xal vag äyxvqag ndcfag, 

16* Metd yccQ mg TtQOsiQfjfisyag r^aog itfTip Spüfia^ofAipfi füv 15 

IJifTVovaay r^y di TTQOCfjyoQiav sxovca äno Tod nXijd'Ovg 
Ttav xatf avriiv (fvoiiivcdv tvitvcov. nsXayia d' oi<sa diidtrixev 
äno iiiv 'HQUxXsovg aTfjXtap nXovv fnisq&v tqi&v xal t&v 
Xüoav vvxTCüpj äno di Aißvijg ^fidqag xal vvxxog, äno d' 
^Ißijqiag [iiäg ^fiSQag* xaxä di xb fi^ysS-og naqanXi^tfiog itTxi 20 
KoQXVQcc. xaxä di xijv äqsxriv oi(5a (jbsXQia xiiv fiiv äfinsXo- 
ipvxov xdqav öXiyijp «/«*, xäg d* iXaiag i[in€^vx€V[iipag iy 
xotg xoxivoig. xcSv di tpvofjiivcop iv aixfi xaXXKfxsyeiy cpaal 
xfjv iiaXaxoxffxa xtar igicov, dmXijfifi^p^ di nsdloig ä^ioXoyo^g 
xal yscoXoifotg noXip ex€i> xijv vvo^a^o^Svi^v'^Eß€(foVj änotxov 2^ 
Kaqxfjdovicop, 1/« di xal Xi^iivag ä^ioXoyovg xal xsi^x^v 
xccTa(fx€väg sdfieySd^ig xal olxi^v nX^&og €v xaxsffxsvacffjodvooy. 
xaxoixovai d' avxi^v ßäqßaqoi navxodanoi, nXsXdxoi di 0oi- 



' 1. ras <fd/Liaaa€ S* läg /uiv idd/uaaffs, ms cT idd/U€caas alii. läg J 
düfjiaGü^ Bekker corr. Herrn. 2. Tixria codd. corr. Jacobs. || loJcf* «^w- 
^viB ddfittQ S^ Tö> cf' 'E^vd-ovti dd/uag, iw cT' 'EguS-oyii» dd/uagn aliL 
Eügv^ov via ddfiaq Welcker. 3. vvfKftjytyrjg S* || ^Eqvd^ij dri St ^Egvd-ri' 
T^ Welcker et Hermann, t^ ad Venerem provocandum esse cenae^ 
Preger. 4. (p^kotag S* |' g>vTä S* cum nonnullis, (jpn^d, q>vyd alii. corr. 
edd. vett. || cxaga S* 10. dqyvgtov codd. em. Wil. 11. vnmtxißp S» || 
dvvao&M delendum. 12. fiits codd. em. Wil. || tö dgyvqMy S? 
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B%fm9¥^u vfig xccTu t^v Kanx^iora xticefAg. 

Tlfit^xiog TOVQ ifißcdloyrag notafiovg elg t^p '^^^^^'^ d^e p l l'i 
itfjp 6iä t^ KckuH^g iqety^g aincitM nQOc^&odvtag fih %c^g in^T^i 
5 iiföSotg [xal nk^fi(W^p noHp{)pvag] vifiknovrag di tccTg äya- 
navXccig [xal dfincit ^Sag Kctvwfasvoioptag], 

^AXXai d* vnäqxovai v^(fo& xat* ccvtixqv t^g fß^Q^ccg, *v^?7^* 
VTTÖ fiiv v&v *EXliiV(üv ovoiia^oiisvai, Fvfbvi^fxlcci dicc ad %ovg 
ivoixoBvTccg yvfivovg r^g ia&iJTog ßiovv xctta t^v toC S^^govg 
10 (OQav . . . 11 Tlfiatog 6i (ffjaiv slg rainag tag n^ffovg *-2X 
iXd'etv Tivag tmv Boioaxoov . . • OiXxiag di iv rqlw 



Na^iaxäp BaXsaQidag (pij(Av avTceg vöTsqov dvofiaa&ljpai 

dno Tov fldXXeip xatg aq)€pd6paig Xid^ovg fisydXovg xdX- ^^^^- *^ ^ 

Xi(JTcc tcüp dndptoap dpd-Qoincop. Tomoup d' fj fisl^t&p fti- 

15 ylfTTf^ naaSp idtif [Aetd tag intd vricovg^ SixsXlap, ^agdoi, 
KvTtQOpj Kqi^ti^p, EvßotaPj KvqpoPj AiaßoPj dnixsi dh 
trig ^IßijQiag nXo^p ^[ASQTJtftop* ^ d* iX&t%(ap xixXitM fiip 
TtQÖg Tfjp icoj TQB(p€i öi xn^PTf noXXd xal navTodctnd, 
fjtdXKTTcc d' riiiiopovg, [jtsydXovg fih roTg dva(Stiqiia<Sip, ineqd- 

20 yopTag di tatg ^cifjLaig. dfKfotSQCci, d* dl v^doi xdoqccp t^ovcip 
dyaS'fjp xaQTto^oQOp xal nX^d-og rcSv xaroixovptcop iniq toifg 
TQKSliVqiovg, tcop 6i nqog xifp Tqo^ifV yeppfjfidToop oIpop [lip 
öXocfx^Qcog od (pSgovai* dw xal ndpxeg slalp vnsqßoX^ nqog 
TOP olpop svxaTOfpoqoij dtd t6 anapi^s^p naq' aitotg* iXaiov 

25 di TcaptsXcog ünapi^optsg xataaxevä^ovaiP ix ti^g (Sx^pov xal 
fiiypvpTsg isioi atian td (fcofiata avrcop dXsitpovat %ovt(A. || 
Xiyov(Ji öi o^Tco rovg oixoüprag adtdg ^Ißrjqag xarayvpovg f^^^» 
sfpaij (ScfTs 11 Srap tipkg yvpatxsg ifnd tcSp nqoanXsdptwP 
Xfiax&p &X(ü(5ip, dpvl fii&g yvpaixog rqstg ij xixxaqag apSqag 

30 didopteg Xvtqovptai, olxoVd ö* ind taXg xoiXd(Si> nsrqaig 



1. yiy^yty avi»ig D. 5. xal — no^ov^tag et 6. xccl — Hdjaaxbvu^^y- 
tag uncis inclusit Dieh: Doxogr. gr. 383. Doxographos Timaei 
sive Pytheae sententiam non intellexisse docet MuellenhofF^ D. A. 
I 366 n. 8. rv/Liyiia$ai> codd. 21. rovg om. D. 25. ix de r^g rtq- 
/uiy&ov SAYM, 'AK. 88. 29. tQflg § Tijraqag] lina^a xal netrrt a(6/n€(r€^ 
9AYM, 'AK. 88. 
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kcä naqä töig xQ^/nvovg ÖQvyfiaia xataffxsväCovreg xcd xa- 
&6X0V noXXovg ronövg vftopofiovg noiovvtsg iv T0VT0$g ßiQvtttVy 

, di xal XQ'^^V ^Of^^'/^^^^ ^<> naqänap od XQ^Svt^ xcd xa&oXov 
"^ vavra sladyBiv ^elg tfjv vfioov xmXvovaiv: cdTiav di %av%i^v 5 
iniffiqovciv^ StI' tö naXaiov 'HQaxl^g ia%qat€VC€V inl rfjQvo- 
Vf^v, bvTcc Xqvdaoqog ^ih vlov, nXtXaTOV 6i xsxtfiiAivov aqyv- 
qov T€ xcu xqviSov. tv' ovv avBmßovXsvTOV s^ioai Tfjy xx^tfiv, 
ävenifiiXTOP iavTotg inoirfiav tqv i^ dqyvqov t€ xal xQ^^oii 
nXomov^ dionsq äxoXovd-oag Tavtfi vfl xqiCBi xavä Tag yeye- 10 
vfiiUvag näXai noti (nqaxsiag Ttaqä KaQXfläovioig tovg (iitrd^ovg 
ovx änexoinZo^ ^h ^«5 natqidag^ äXX^ (orovpsvoi yvvatxag 
^ ^^ xai ohov aiiavra töv lAiCd'OV ^ig lavra xarexoQ^yovp, naqa- 
do^op 6d jif xal xaT& Tovg ydfiovg voiniiov naq^ aizotg iattv 
iy ydq tatg xatä rovg ydfiovg €V(oxiaig .oItccIcop t€ xal (piX(Av 15 
xa^d ri^v riXixiav 6 TTQcotog del xal b demsgog xal ot Xomol 
xaid TO k^g fii(fyovTai tatg vvfiipatg dvd fidqog, i^xd^ov tov 
W(i(flov Tvyxdvovtog Tavvfjg t^g U(A^g, Xdiov dd t$ noiovCt 
xal Ttai^TsXiZg i^ijXXayfASpoy ttsqI tag zioy tetsXsvtfixotfav 
ta(fdg* avyxoipavTsg ydq '^vXoig td fiiXtj tov adfiaTog sig 2Ö 
• ^ äyyetoy iiißdlXavüi xal Xi^ovg daxpiXstg iTurt&iaaiy. \\ Vestis 
eis sisurna est || dnXiafidg d* sctlv aizatg vQetg (SifBvdovaiy 
xal Tovrcoy iiiav jiiv neql t^v xeyaXijy l'xovö'ii', äXXtjp di 
nsQl rriv yafStiqa^ tqlTfjp d^ iv tatg x*?^** ^«^a ^^ '^dg noXs-- 
^ixdg XQ^^^^ ßdXXovüi Xl&ovg noXv fisi^ovg T(ar aXXcop ovicag 25 
sixoviag, (ocze doxstv %o ßXfj&ir dno Tipog xaianiXTOv (fiqe- 
c^ai* dio xal xatd zag teifXOiiaxiag iv tatg nqoaßoXatg 
tvntovTBg tovg inl tüv indXl^acüv itpsato^xag xatatgarfia- 
ti^ovffiyj iv 6k tatg naqavd^sai tovg te -d-vqeovg xal td XQdvtj 
xal ndv 0xena0triqiov önXov (fvptqißovct. xatd di t^y €v(fro- 30 
Xiay o^T(og dxqißstg slöiv^ (Sais xatd tö nXitcftoy [i^ diiaqtdy^y 
tov TtQOxetfjtdyov öxonov. aJluai 6i tovtcoy al iSvvsx^tg ix 
Ttaiämy [jLsXdtatj xa^^ &g ino tcSy fAijtSqiay dvayxd^oyta$ 

• 

9. T€ om. D. 10. dtd codd. xarSc Dind. 13. xar&Xf^Qf'ioy 
eodd. TcttnxoQiiyovy Madvig. 19 — 20. rtjs — Jtef^s codd. em. Dind. 
31. dyai' D. 
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fJbeXetciptt (fayelv, img &v tvxw %ov äQtov (fvyxfoqoiiicvov 
Xaßij naqcc tf^q fJkt^TQog xatuffay^v %ovtov* 

5 AiyovtSi rovg 0oivii(ag rovg Havotxovvtag ta FadcMa OATM, 

■ \äK» im 
xaXovfieva^ S^(o nkiovtag ^HgaxXeUop (fTijlcSv dnfjXicitfi ä^4fm 

fllUqag tivtaqagy naqayivstsd'M sig Tivag ronovg iqijfiovg^ 

d-qvov xal (fvxovg nXiJQCig, ovg drap (lip äfAncot^g ^ fiij 

ßanTl^sad^at j otay di nXi^p^fiVQttj xatccxXv^€(f&(Uj itp* &v 

10 siqiiSxsad'ai vnBqßaXXov -dvvvcav nX^&og^ xal totg fß^eyi&stfw 

aTtKftev xal totg naxsaiVj itäv inoxsiXtaffiy oOg i:aqt%€VOVtsg 

xal (fv,PTi&^yt€g eig äyyBta diaxofiil^ovffiP elg Kagx^^ova, Sp 

Kaqx^^oviOi' (löytov od noiovvtak rijp i^ayoDy^Pj äXXa dw t^p 

äQ€T^pj fjv Bxovm xatä ti/v ßq^dtv^ amol xccvayaXitfxovaiv, 

15 Katä yäq tijv y^ißvfjv \\ i^to 'HqaxXeifoP CTi^XtaP \\ xeXtai ^^^^f' ^ 

\_fJ'ip] neXayia v^üog ä^ioXoyog (liy t(S fieyi&sh , xfifiivi^ di ^-^^^ 
xazä TOP (Sxeapop änix^t nXovp äno x^g y^tßvijg ^(1€Q(5p 
TiXsiopüopj x€xXifiipf] TTQog T^p dv(Sip, Sx^i di x^Q^^ xagno- 
ifOQOPy noXXriP iiip OQCtpijpj odx dXiyffP di nediada xaXXsi 

20 ötacpiQOVifap. diaQQ€0(i^pfj yccQ norafiotg nXcatotg ix rovrwp 
äqdBverai, xal noXXovg fiip ix^t naqadeiaovg xaraqfvtovg 
Ttapxoioig öSpSqbüI'j nafATtXfjd'stg di xi]7t€lag d^fiXijfifi^pag 
\*daci> yXvxidip* inavXsig %€ noXvxBXeXg raXg xataaxevaXg 
VTtccQxovffip ip adt^ xal xaza rag xfjTVBlag xaT€ax€vaüfi4pa 

25 xiad-oüPiatfiqm zijp dtad-saip apd-i^Qap l/oi^ta^ ip otg ol xatoi- 
xovpreg xatä Tfjp 'd'SQipijp Sqap ipdiatQlßovfti^ öaipiXmg r^g 
X«ö^ag x^QVy^^^V^ "^^ nqog t^p änöXavfftp xcä xqvcpi^p. ^ xe 
OQBipfi dj^vfiovg 1/6* nvxpovg xal fieyaXovg xal dipöga napxo- 
Sana xaqnotpoqa xal nqog xäg ip xotg qqsa^ dtalxag ^xopxa 

80 avpayxBijag xal nriyäg noXXag. xa&oXov d' ^ p^aog aixti 
xatdqqvxog i(ni> pafiaztatotg xal yXvxic^p tfdaxSi, d^ &p ov 
(lopop änoXavdig inixsqniig yipexai xotg ifißiov^ip ip avxfi, 
dXXa xcä Ttqog vyisiap ocofßdrcop xal ^(6[jiijp (fvfißdXXsxai. 

1 — 4, Verba ordine turbata scatent hiatibus: Wil. 1. ovytx^g 
om. D. II yäq^ di vulg. 13. fi6vov ov fiovoy S^ 16. fity del. Bekker. 
17. dni^ti^ D <br^/** di cett. 29. I/mt« del. Madv. 
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t§m»p iv tatg svmxiaig sinoQOVPtsg oidh iXXtni^ ix^v<f$ 
tiSv Tt^^g t^vipijv Ttttl noXvTiXs^av är^xe^ra^P' xai yecQ tx^vtav 
Ix«* nX^d^og ^ TiQoaxXv^ovaec tfi i'iyöto -d-ähma dwt te (fi^asi 
%6v mxsavov navta%fi nX^d-eiv navTodaniiv l;f^i5«F. xud'oXov 5 
ä* rj Vffiog aihfi xov ne^ixeifiepov äi^a navTsXoog svxqazov 
iX'^vaa TO tiXMp iiiqog tov ipiaviov (pdgei nX^^og äncqedqvwv 
xal TOdV äXXfov %Av iA^aiiav, (S(fT€ doxeXv am^v fi^sl -S^Bfav 
T&pcov, ovx ävd'Q(inmv vndqxnv ifjbßianiJQi^v did ti^y vncQ- 

•V20 ßoXipf tfjg sidatfioviag, xatd fiiv ovv tovg naXaciovg ^jpoi'Otv 10 
äysvQesog ^v dtä voy dno r^g SXfjg olxQVfAiyiig ixvoTifKffioy, 
v^TSQOV d"* svqid'fi dtä TO$avT€cg ahlag. Ooivtxsg ix naXat^Zr 
XQOVdiV avpexoig nXiovtsg xat i(Anoqiav noXXäg i»iv xam 
Tfjr uiißvfiv änotxiag inott^caprOj ovx oXlyctg di xal %^g 
Eiqdnfig iv %o%g nqog dv(tiv xsxhiiivoig iieqstSi, TcSy d^ im- 15 
ßoX£v avTotg xazä yovv nqoxo^QOViSÜv , nXovxovg fisydXovg 
f^qo$Cay, xal tijr ixTog 'HqecxXslcoy axriX&y inBßdXovfQ nXetv, 
^y (äxsayöv oyofiaCovCi. xal TtqfaTOp iiev in' avrov tov xata 
tag CT^Xag noqov noXiv sxtiaay inl v^g Evqdntjg^ ^y ovauy 
X^qqoyrjdov TtqoCfjyoqsvtTay rddstqa^ iv ji id vs aXXa xatsöxeva- 20^ 
aav olxsicog votg Tqonoig xal vaov '^HqaxXiovg noXvreX^^ xal 
x^vakcg xatidai^v iieyaXonqinstg %Q%g rdoy 0oiyix(av s&eai 
dioixovyiiivag. t6 d' leqoy cvyißfj xovto xal tots xal xazd 
Tovg ysiaziqovg XQOVOvg rtfiaad^ai' nsgiTTihsqoy (isxQt Tvig xa&^ 

illidg fjXixiag qI d^ odv Oolyixsg did tag nqosiQfj^yag 25 

ahiag iqevv&vzsg Trjy ix%og vcov azi^Xcoy naqaXiay xal naqa 
Tfjy ^ißvfjy nXeopTeg^ in* äysiuav fAsydXcup anfipix^ifl^Sav inl 
noXvy nXovy d*' caxsavov. ;f«if*ao'i9^eVT€^ cJ' inl noXXdg ijiiSqag 
nqo(Sfiyix^V^^^ '''Ji ^qosiqijfiivfi y^Cff xal Ttjy evdaifiopiay adv^g 
xal (fViSiy xazomsvaavtsg anaa yvwqiiiov inoiijcfay. diö xal 30 
Tvqo^pooy ^aXaiTOxqaTOVvtcüp xal nifineiy elg avtiiy änoi>- 

eJYM. xiay imßaXXofidycayj diexwXvaay avrovg Kaqxijdovioi* \\ iv fj 
ini>fuCyofiiy(oy Tc5y Kaqx^doyiwy noXXdxig did Tijy fvdai^o- 
yiaVj ivicay ys [lijy xal otxovyzcoyj xovg nqoscr&Tag t&v Kaqxfj- 



21. Tonotg codd. corr. Wessclinp. 32. inißceXo/LitycDt' vulg. 
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dovitav ävBinM&M x^aptxTM ^i^novv tovg eig air^v nkevtso- 
ptipov^j xal tovg ivotxovvtag nävtccg dfpavUkxi^ Iva fjtij 

v^(fov TtoXXol TiSp Ae t^g Kaqxfid6vog eig ixstvi^v fietatnätaVy 
5 &iM)c di 7tg6g rcf nctqccXoya r^g rvxfjg 9Cccz(x<fX€va^6fi€VO$ xata- 
yvyi^pj si ti nsgl xiiv Kaqxfidova dXoffx^Qig ntattffia (SVfx- 
ßcdvor Svpi^ifeff&M yäq adtovg '^XartOHQatovprag anäqm 
napoixlovg ttg äyvooviiivfiv vtvo t&v vn€Q€x6vTC9V vij(fov, 

K) 



BRITANNIA, 

15 



Kazä yäq t^ FaXatiav Tfjv Ttagcoxeavtup xax' ävttxQv %&v *diod. 
'EQXVPimr dpi^pux^ofiipMP ÖQVfiäPj fi£yi(ftovg yäg vnaQX€§v 
naQ€iXijifafjb€P tmp xata tjjp EdQfoTtfjp, p^tfoi noXXai xcera top 

20 dxeapop vna^x^^^^^^y ^^ itfu fieyitftt] ^ Jlgsttccpixii xaXov- 

(aSp^ .... avT^ yäg tm (fx^fJi^Ti TQiycopög oSacc naqanXfifSUag * 21, s 
tfi 2t7ceXia tag rtXsvQdg o^x IdoxdXovg Sx^i* nagsxtetvovif^g 
S' ait^g naqä t'^p Evqüütt^p Xo^g^ to fjtip iXax^^'^op ano 
t4jg 'iptslgov dietftfjxog äxQWT^ioPj S xaXo^üi Kapziop ^ q>aak^ 

25 An^x^iP äjto t^g y^g (Stadiovg iag sxazopj xec&' Sp totiop ^ 
■^tiXoctia noisTtai, top ixgovp^ t6 rf' hsQOP äx^wt^^op to 
xaXovfiepop BsXsqiop änix^ip Xiyetat r^g ^nsigov nXodp <yf*«- 
QMP tetttxQ&iP , TO rf' inoXeiTtofiBpov dpi^x€ip fiip IfftogoitfiP 
dg TO TviXayog, öpofia^eff&at S'^Ogxap. t(Sp Si nXsvq^ Tt^p 

80 pt,hf iXa)^&rijp elpm crccdUar kmccxtax^^^'^ nepTaxodiimfy 

1, dvHn((aS'€ti''\ dnUnaad-tti codd. avs^ntiv vel ännh^cttaS-ca suadet 
E. Bohde: Griecb. Rom. 216. 3. (Tm^^y D. 5. nccgeißoktc codd. 
em. Vogel coli. XVII Q6, 2. 108, 6. 6. aXoaxfgk om. D. 7. aHovg 
Dind. 8. nsg^x^^^'^ ^- l^« ^^y /uiyHn« yag plurimi praeter D ut 
videtar, quem Vogel fortasse secutus est, cum fuyUnovg yÄQ ^nagX' 
necQHL serilberet. 20. 1} fuyltmj codd. 21. iaoytovovs D. 24. Kay- 
Tiov D. 25. dm/Ht' om. D. 29. 'Ogcixay D. 



/ 
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naqi^xovaav naqä vijy EvQooni^p, Tfjv di devtiqav t^p änd 
Tov noQd-fiov TiQog Tfiv 9iqqv(piiV cwiixovcav üxadimv iwqUav 
neVTax^X''^^^^ ^^^ ^^ ^oiTt^v axadiiav diCiivqUav, Save v^y 
näaav slyai, xl^q v^ifov neqHfoqäv ffvadldop TstqaTuCiAV^fAV 
diiSxtXi(av TtsvTccxoaicov. xavo^xeXv di xpad vfjp JTgeTTatfix^P 5 
avTOx^oya yiptj xal vöv naXaiov ßiov taXg dy<ayaig (fKrrij- 
QOVVTU» ägficcai fiiy yäq xaxä xovq noXiiiovg XQ^^^h xad-ajtsq 
ol naXcuol itav "^EXXijpwy ^c^sg iv t^ TqiOixw noXi^ ^X^~ 
ad^ai Ttagadidoytaij xal %äg olxfiaetg eiieXeXg MxovdiVj Ix t&v 
xaXdiKov ij ^vXt&p xazä tö nXeXctov ffvyxeifji^vag' t^y xe 10 
üvpaycoy^y Tcoy CtttxdSp xaqmZv notovpTai vovg (Sxaxvg avtovg 
änoxi^vovxBg xal OtjffavQi^ovtsg slg tag xataardyovg olxi^iSeig* 
ix di TOVTCoy Tovg naXaiovg axdxvg xad-^ ijiAiqav TiXXeiv^ 
xal xaT€Qya^o[idyovg ^X^iv tiiv TQOcpi^y. xoXg d* i^d-sciv änXovg 
efyat xal noXv X€X(OQi(f[A4yovg xrlg %w vvv äyd-QciTtcov äyx^voiag 15 
xal novfjglag, idg t€ ötalzag edzeXeXg Bxstv xcu tijg ix tov 
nXovtov y€Pv(aiiivfig TQvq)^g noXv dictXXdttopxag* elyai di 
xal noXvdv&qianoy r^y y^aoy xal t^y tov diqog ix^iy änx^sc^y 
TtayTsXcog xavetpvyfjifiyijyj dg äy in' adTijy xi^y aqxtov xet^jbiyiiy, 
ßaCiXsXg di xcu dvydciag noXXovg l^fiv^ xal nqog äXX'^Xo^g ^ 

xatä t6 nXsXdxoy eiqfjy ^xcog dtaxeXadxici vvy di neql 

TOV xaT^ avTfjy (pvofiiyov xaxxniqov dUl^ip»€y, t^^ ydq 
V M, fr JlqeTTayix^g xata t6 äxqwT^qioy to xaXovfjbsyoy BeXiqioy ol 
xccTOixovyteg (p^Xo^syoi ts dtaysqoyTcog el(A Tcal dtd T^y Tmy 
^syfoy iiiT^oqcay inifii^tay i^fjfieqcofAiyoi' Tag ayfaydg. oSto* 25 
Toy xaTTheqoy xaTaax€vdCova$ (fkXoTixvfog iqyaiöfJhsyoi T^y 
(fiqovxfay avToy y^y, avti^ di TrsTqcodfjg ovda dunfväg Sx^ 
yecidetg, iy alg Toy noqoy xaTcqya^ofieyot xcä ti^^aPTsg xadui- 
qovaty. änoTvnovyTsg d^ elg aatqaydXcay qvO^fiovg xofiliovifiy 
iiig Tiya y^(foy TtqoxeigJbiyfiy fiiy tfjg JlqsTTaytx^g, öyoiAatofAiPi/y 30 
^^ lä* ^^ ^^ "/xTiv. II ad eam Britannos vitilibus namgiis corio drcum- 
sutis navigare. \\ xaTa ydq Tag äfincotetg äya^fiqatyofjtiyov tov 
fisTa^v Tonov Talg äfid^aig €ig TavTijy xotii^ovai daifji^X^ top 
xaTTiTeqoy, idioy di ti (Svikßaiysk neql tag nXfiaioy y^tfovg 

10. Tjji'] xal T^y D. 14, l*«r*y D. 15. nokt^ om. D. 20. t« codd. 
em. Dind. 22. xaaüneqov codd. 25. ovro^'} aÖTol D. 28. ntÜQoy D J^y 
ßuikoy Hertlein. 
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xcffxr fji4y yäq tag n^ijiJ^fAVQl^ag tqv i^eta^v noqov TrA^ot;- 
lifi^ov y^o$ gxKivoPTcct ^ xfictä di jag äimcks^g aTto^qsopasjg 
T^g ^aXcc%T§ig xal noXvv %6nov dvd^^qcii.vQwsijg d^so^ovvxai 
5 x^qqQVfiOiOi. iv%Bvd^€V S* ol ¥(inQfot Tiaqä %&v iyx(i$qliOV 
mfovvT(u xqi SmnoikiQoviS^v slg t^p FaXcitk^v to di TcXav- 
%atov 7^i^ dtä %^g FccXcctlag TtOQSvd'dyTsg ^ifdQccg tig tqw- 
xoyxa .KatayovCtP inl %&p t7t^(av tä (foqxia nqäg TijP hcßoli^v 
tov 'Podapod notafiov* 

10 ... Pytheas Teutonibus . . . || ante Scythiam^ ^^^xkxyn'is 
appdlatur Baunania || adcoU aestuarium Oceani, Metonotnon ^^ ** 
nomine, spatio stadiorum sex müium. ab hoc diei navigatione 
abesse insidam Äbalum <vel Basiliamy, illoper ver fluctibus ad- ^\y^ 
vehi (seil, succinum) et esse concreti maris purgamentum, in- 

15 colas pro ligno ad ignem lUi eo proocumisqtie Tevionis ven- 

dere. \\ nsql di tomov noXXol tcSp naXamv äviyqctxfjav fji^v&ovg y^^^i 
navTsXoig dntctovfiepovg xcd dior Tcoy änoTelsafwrcop Sleyxo- 
fA^yovg. noXXol ydq rdop t€ noirftoav xal tcSy Cvyyqafpi&iV 
(fccal 0aid'OVTa top ^HXiov [Jtip vlov^ naXda di xi^v ^hxlay 

20 optec, nsXaai tov natiqa fiiay ^[Aiqav naqax<aq^aai tov 
%B&qi?tnov' (fvyxfoq^iptog ö* avtä rovxov, vov iiiv Oai^ovxcc 
iXavpQVta to tid^qtnnoy fiij dvvatsd'at xqavetr täv ^vicSv, 
Tovg d' innovg xazatpqovtifSavtag tov 7ia$d6g i^eysx^vcct tov 
avp^&ovg dqofiovj xal to jjtiy nqdSrov xavä %6v ovqavov 

25 nXaPWfiipovg ixnvqcoaai tovtop xal not^am top pvp yaXa^iap 
xalovfiepop xvxXoPj fiezä di tavia noXX^p T^g otxoviiip fjg 
in^^Xil^aptag ovx dXiy^p xccraxäetp x^q^^' ^'o xal tov Jioq 
ayapaxxiiaapxog inX %oXg yeyspfifjb^poig, xeqavpcoüai fiip top 
0a6&oPTa, änoxaTaiST^iSai di top ^Xiop inl t^p avpri&ri 

30 noqeiap. tov di Oas&optog neaöPTog nqog Tag ixßoXäg tov 
(pvp xaXovfiipov Ilädov noTafiov to di naXaiop) "^Hqidapov 
Ttqooayoqevofidpov j 'O^qtjp^aai^ fiip Tag ädsX(pag aiTOv t^p 

1. xal t5?] xal D. 10. Gutonibus codd. em. Müllenhoff^ D. A. I 47i> 
defendit H. Kothe: annaL Fleckeis. 141 p. 184 — 186. 11. Oceani — 
spatio] lectio codicum valde turbata, recepi Silligii verba, nisi quod 
Metonomon scripsi. 22. ^yi(ay D. 27. tdy Ji« dyavaxn^aayra dett. 
31. yvy — nakatoy uncis inclusi, neque enim novit Timaeus Padum. 

Philolog. Untersuchungen XIII. 11 
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t^g g>v<fsmg] itsraCxfniatiiS'^vai Tfjv (pvtSiv, yevoiiivag cdysi^v^. 
lavrag di xat' ivmvxov xavä t^v adri/d^ äqav daxQVoy atfiivm, 
xal TOVTO Ttfiypvfievov änoxsXsXv rö xaXovfievov ijXexTQOVj 
XafiTtQOTfiTi fiiv täv ofiotfvciv dia(piqoVy imxiaqiäCov d' iv 5 
ratg rcSy vioav TeXsvtaTg xcctä to toiftmv nip&og. dtfjfAaQtfj- 
xotfov dk navrwv r&v %6v fivx^op tovtov nenXaxoTCöP xal Stä 
%äv . änoTsXsfffiatony iv %otg iatsQov xC^i^i^ iXsyxofAipooVy 
nQoaexviov %aXg älfi&tvatg ItrtOQlaig • to yäq ijXexTQOV (fwaye- 
%ai fjbiy iv r^ ngostQ^fiivfi vijao)j xofAi^etai^ 6* vnb tcop iyxta- jq 
qliav nqog Tfjv äimniQag ^nstQov, dt ^g (pigcTm n^og tovg 
xad"* ^fiag fonovg, xa-itöri uQoeiQiitM, 



15 
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POL. xii T^y fiip T^^ X^Q^^ äqBTTjV nag av %ig x^aviid(f€i€V^ tov 20 

di Tiiiaiov sXnot vig äv ov fiovoy äpKftoQfiTOp yeyovevai neql 
tcop xatä Tfjp Aißvfiv äXXä xal naidaqiddfi xal reXitag ätSvXXo- 
yi6T0V xal tatg aQxaia^g (pffiuxig äxfi^p ipösdcfiipop, äg naqsi- 
X^^afispj cog äfjbfjbdäovg ndfSijg xal ^ijQag xal äxdqnov vnaq- 
Xovctjg tfjg Aißvrjg. 6 6* amog Xoyog xal neql tcSp ^mcop. 25 
TO T€ yäq täp tnmav xal tcop ßocöp xal nQoßdtcop, äfia di 
TOVTOtg alywp nXrjd-og xocovtov iau xaid vtjp %(o^av ö(fop 
ovx ofd* sl dvpaiT* dp siqsS^^paif xaxd r^p Xotnijp olxovfiipfjPj 
did TQ noXXä TCOP xaxd y^tßvijp i&p&p roXg fiip ^fidgaig liij 
XQ^<f^ai xaQTtotg^ and de tcop S-gsfifAdrcop xal avp totg x^gifi- 30 
liadiv h'x€iP TOP ßiop. xal fi^p t6 tcop iXetpdpTcop xal Xsöptoop 
xal naqddXsdop nXfj'd'og xal Tijp äXxijp^ Sri di ßovßdXcop xdXXog 
xal (STQOvd^cop (leySd'fj^ Tig ovx i<^f^6QfjG€P'^ (Sp xaTa fiip ttjp 
EvQcontjp TO naqdnap oddip iaup^ ^ äi Aißvri nX^Qfig i(tTl 



1,^710 T^g rfVGnog del. Dind. 24 — 25. trjg Jtßvtjg tnaqxovatjg Bon- 
seler. 25. tatoiv Urb. 



ink^d^q, rapayria TOtg xat* äXfj^sBay, inct^xopa^p i^ij^^lvcu. 

T^g di AißiyqgKip t^ xccXoVfAipfl^I/'^vx'jj^ -^xeHm fiipj dg ^AYM. 
X^yov(ftPj ip TM^xplTiuhT^ jjbß'^a^p 'Egfiaia^ xai v^g "Initov 

5 äxQag, in4x(tP€c Si Kctqxfidopog dg (ffvadhvg d^axogiovg-^ f^ 
xai TtQßtSQQP xua^^pai^ iJy€Tm in6^ Oaipixtap avv^g ic^g 
KoQX'Tläopog ereci d$axo(fio^ dydo^opta knt ' j (og äpayi- 
yqaniat ip xaXg Oo^Pixixatg laroglatg — yipaa&ai q)M$P' äXccg 
dgvxxovg, inl tQ€tg OQyviäg %o ßu&og, zfi otfjei Xevxovg xai 

l^ od OT€Q€0vg, akX' Ofioiovg tc3 yXiCxQOTcctio yXom* xai Ötap 
dp€P€x^(Scip elg top ^X$op, änoatsqso^cO'ai xai yipsad-ai 
Ofioiovg T(p naqiio Xl^to, yXvfpsa&ai di i^ avrdp Xiyova^ 
^(pdia xai aXXa (fxsvij. 

jBidio. TavTijP (ffici Tifiaiog xatä fiep t^p 0otpixcop ,^^j^^^' 

15 yXcS(f(^ccp ^EXiaaap xaXeta&atj ädsXtf^p di slpai> ITvyfiaXiiopog ^^ ^e^^ 
Tov TvQiiOP ßa(fiXi(ag^ vy' ^g (ffifSi tfjp Kaqxvidopa tfjp ip llaga- 
Aißvy xuad^^pat. Tod yaq äpögög adt^g vnb tov nvyfia- 213^^1^ 
Xioopog äpaiqed-ipTog ip&sfi^pTj xä XQ^H^^^ ^h (^xäcpog, fieta 
Tipcop noXnwp i(p€vy€ xai noXXa xaxonad^aaaa Tfj Aißvji 

20 7f:QO0i^p4x^V *^* *'^^ '^^^ AißvfaP diä Tfjp noXXipf avt^g 
nXaPijp J^idd nQOCfiyoQ€vd^fj imx^ii'^^Q* xziaaiSa di zijp 
nqoeiqtifiipfjp noXip^ tov tmp Aißvtap ßa<TiXi(og d-sXopxog 
avTijp y^fiat avt^ fiip äpx^Xeyepj vno di toop noXiväp 
avpapayxa^Ofiipfj ^ axijtpafiipfj TeXeti^p Ttpa ngog. äpaXvCip 

25 SqxQüp innsXicsiP^ tcvqccp fieyiaxijp iyyvg tov oXxov xataaxsvd- 
aaca xcii äipatfa, and tov ^oifiatog avtijp elg tijp nvqäp 
sqqixpep. 

(Dido soror Pygmalionis mvlto auri et argenti pondere ^f^iov 
congregato in Africam navigavit ibique urbeni Carihaginem ^ ^ioM. 

30 condidit et cum ab Hiarba rege Libyae in coniugium peteretur, 
paulisper distulit nuptias, donec conderet civitatem. Nee multo 
post extructa in memoriam mariti quondam Sychaei pyra 
maliiit ardere quam nubere.) 

3. iy ^hvxrj Tp xakov/usyr] codd. corr. Sylb. 14. StioGOto cod. con- 
iecerunt nonnulli OXvovcca^ quam vocem ad Didonem omnino non 
pertiiiere dixeris. 18. cxtitpag cod. 21. l7r*/w^*«#? cod. corr. Heeren, 
qiii tarnen praofert imx<»iQ^oig deletis supra ^nd nSr Jißvcov. 

11* 



— 104 — 

^iwi ^*^^- ^^ciX^o^k'Kaiv^ n&k^g $teei KadfAeia xal Olviivaa 

Mi^TOL ^V^H SfjkdSfat* [öl >dixai rofro ^r^^i 'Kaqxfidiveg ^^aitiVy 

wg äQaolnt^l^kkfffccpj ijyopv öl .fUtctT^g Jidöf&g, o^vtfftov- 5 
Tsg Hg noXBwg xtitfiv xal ßt^g Bvqovtig xegtaX^ nniKfxovto 
tav iqvamiv ola dtT€Vtftift€vo& fAÖx^ovg xal davX^fap tsvvex^» 
xal 9I ß6€g^aax9V(nv. df^^ap'weg di negi ttov tpolpixa ttc- 
ipttsvftirop €^oy ^x€(paXiiv tnnov xal (fVfißalopTsg ffiffMahfe&^^ 
iSxok'^v "avtotg xal naQ* äkktav doaip vQOip^g xa&a xal Ti^tg 10 
tTtnoig, ixt$tfap iv rä fOiovTta toTtw Tfjv KaQXV^opa xal raiha 
7t6t$fxop vdföQ pkfi ix^PT$* xal tdxa dta tovto X€cl Kaxxdßij 
ixXi^&fl • • •] 

15 



CORSICA et SARDINIA. 



•DiOD. V M^a dk T^r Atd'alnav v^aog i(ft^v dnSxovCa füv rawij^ 20 

(»^ TQtaxoülovg atadlovg, dvofJui^€ta$ di vno (dp tmv ^EXXi^vmp 

Kvqvog 

DION. Y. fiv qd %s Koqciäa qxStsg i7nx^optoi> xaHoviStv 

STEPH. cJttö KoQOfig dovXi]g ßovxoXov. 

isiD. ÖR 2f^am quaedam Corsa nomine Ligus mulier, cum taurum 25 

p. 519M. ex grege, quem prope litora regebat, transnatare solitam atque 
per intervalla corpore aucto remeare videret, cupiens scire in- 
cognita sibi pabula, taurum a caeteris digredientem usque ad 
insulam navigio prosecuta est. Cuius regressu instdae ferti- 
Ktatem eognoscentes Ligtires ratibus ibi profecti sunt eamqvß 30 
nomine midieris auctoris et ducis appellaverunt 
Dl OD. 1. L aÜTfi d' ii v^<fog svnqotfoqiiKSrog ovaa xaXXnJtov ix^i 

Xifiipa TOP 6pofia^6fA€POP ^vqaxociop. VTtdgxovtfi 6' ip aihy 
xal noXsig ä^Moyoi' dvo^ xal tovtcop ^ iiip KdXaqig, ^ di 



2. OXvovaa cod. Rehd. Otvovaaa Vossian. 5. "Ekurüay Eustath. 
32. ivnQOffoQfiijTog D. 
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Ntuaicc TtifßüccyoQsvetw* T(w<n^ di ujy jU^ KAXctifH^ 0mim€lc^ 

ßX^^nfay ix t^^ . Vffiov. %^v di Niuamv SitfWHxv Tvq^tpnji 
^aiMvtoxQavo^PT^i. xoi vag xcf%ä Ttjr Ttf^^pktH mtftit^g 

Kvqyif nSXctmf xvQ$€VOPT$i iXd^kßaVi^v 7m((a- twu ^m^cm/ 
(fo^vg ^wipf/v 9uA xtiQoy xed iiih, q)VOfiU$Hi$r tüvvnm ifmfH-r 
ktav iy Tfi vifidf. ta d* äifdgaho^ tu Kv^ync dHtffi(^v 
doxit TW ailukp. dovlwp dg rag. xcew toy ßiov ingfiimg, (pvo*- 
10 ^^g i^ccv^^g T^ IdtoTfi^g TKXQomoXovdwCfig* ^ d' Skui . v^oog 
edfisy/id^^g oScfa TwiJjiJiv t^g ^w^g d^HPijv ixjBi, 7wnvamafA4y0^ 
d(fV(Aatg (fWBxi^^ xal 7twa(Motg dmQiffieftitHfif fA$niffi0gm ai 6' ^^ 

daiptl&g. Ttecyra T€mta na^x^f^ä^ dgc. Ißff^^P^* ^ <^ n^g 

15 äiXi^Qvg ßtovKUP inuiumg Tcal dtmä^. n^nqii^ miv9cc^. (Ty^dop 
toig^ älXovg, ßafßdQWüg* m ts yÜQ iwra t^k i^m^ ip tatg 
dipdQ€<UP €VQKJx6fiera xijQla tiiy TtQmum^ ev^tcnop^mp ifStiy 
lAfifSepag c^q)$üß^tovptag, m ta n^oßtKPa i^ifitdmg Aftkifpfähfa, 
xäp fA^dtig. qipkamnj ^^^<x^ ^^^^ mwvffi»>i$fO%g, fp va to^ 

20 äXXtng ratg. ip t^v /^ xc^ä ikiqog eiiWPOfUatg &avfice^nSg 
TiQaTifukft t6 d$9U3UimQficy€tp^ 7U(QCcdol§iitcn!OP d' iari^ t&p naQ* 
avTOtg y&pQf/kiimp %d xavä rag t&p mtpmv yepiifetg' Stap yaq 17 
yup^ Tdxfl, Tam^g fUp evdefila yipereck 7t^ Tip» Xo^^ekcp im^ 
fJi4XsuXy 6 d' &p^Q air^g opaTtMUip cig poüw Ao^^cfve» rca/aug 

25 ^iM'^Qccg, mg tov {fwfjkatog avtm xccxoTra&oifPtog» — ff(pm:c» di 
xatä T^p p^op uww^ xsA rw^g TÜ^Uf^^if xcd dtmfo^og^ di* 
^p xai %d idh TÖ ytp4ft>e$»op ip votirff T^ccpveXmg yfpewiUTnuQip* 
xavoaxavai d' txitiip ßctqß&Q^y i;^p dtahxrop Sxpp^sgi ilS^X- 
Xay^fiy xtd dvaxecwcpö'^op' top d* ä^d-fwp. i7m(fxiotwmf vTviQ 

30 zovg T^ifuv^ovg^ 

Ka&om:sq dl xal Ttegi fäp xav» jhßv^P äma^kxxep pol. xu 
(sc. Timaeus)^ oiftmg xcä ne^i v^ xctva tifp vf^tunp tifP 
nQOüceyo^€VO(*4pfiP Kvqpop. xcct yccQ VTtig ixcipfig [Apfifwpsvmp 



1. 'iH^Hc D. 7. dttip^kdg Rbodoman* dl. r^ na^ßtvmt to D. 
7ttt(i* ttMig tb vulg. locum tranafonn. Wil. 22/ 8t«m /<*r y«^ I>. 
33. vmxtiytjg Urb. corr. apographa. 
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it^ tfj d^vtiqq ßißXda (prjtAy afyag äygiag xal Ttgoßccrcc xal 
ßovg äygiovg vnAqxsiv ip adrfi noXkovg, in d* iXmfovg xtti' 
laydg xal Xvxovg xal rtva tiSp äXXior J^may^ xai ravg av- 
d-qiinovg neql ravra duxTqißsiP xvvfiysTOvvxag xal tfjv SXfjp 
toO ßiov dtayeoyijy iv rovtoig Sx^iv,- (xara Si Ttjy ngoeiQ^- 5 
fiiyflP Vfj&ov odx otov at^ ayQ$og ^ ßovg, dXX* odSi Xayeog 
oddi Xvxog ovd' iXatpog odd' äXXo %äp Toiavreoy ^uuov oddiv 
i(ft&, nX^v aXdOTtixfav xal xvvixXfav xal nooßatiav äyqifav. 
6 di xvptxXog noqqtn&ev i»>iv dgcifisyog efyai doxst Xaytag 
fMXQÖgj Siav d' etg vag xejqag Xdßfi tig, fisyaXfpf «%«# <fia- 10 
(foqav xal xccva tfjv int^favstav xctl xara r^v ßgci&ty' yivetai 
di t6 nX^v f^Qog xata ytjg. doxeX ye fji^y navx' klvai iä 
^toa xara T^y v^tfoy ayqut dtä Totairtiy ahiay. od dvyayvai 
xata Tag yofiag {fvyaxoXov&^Xy ol notfAaipoyteg tot^ ^gififiaat 
dia t6 avydsydqoy xal xgtiftyeidfj xal tqax^tay clyat xtp^ v^tToy 15 
äXX^ Stay ßoiXmyrtn (fvyad-qolaaiy xara %ovg ivxaiqovg tonovg 
iyKndfMyo& ty (fdXmyyt (fvyxaXovtft rä ^iSa xal ndyta nqog 
tijy Idkty ädtccntmutg (fvytq^sk adXni^yya. Xoinoy Svav t$yig 
nqocnXiViSayxsg nqog T^y y^troy afyag ^ ßovg d-sätSfayrai vsfio- 
fiiyag iqij(*ovg, xansna ßovXtj&citrt xataXaßsty^ ov nqodsrai 20 
%ä ^&a d%d r^y aovy^d'suxy äXXa (fsiiysi. Sray di xal (Svyiddy 
6 notfjbfjy tovg änoßaiyoytag oaXnkfij, nqotqondd^ Se(ux 
(fiqBtah xcu (fvyrqix^t nqog T^y adXniyya. dib (faytaaiay 
dyqUay notst* vniq &y Tifiatog xaxäg xcA Ttaqiqycog ttfTo- 
q^trag iax^diaasy.) 2b 

iwohp458 ^aqöci' dnb 2aqd6vogy vlov ^HqaxXiovg. (ixltf^tj di vno 

*M^i^^M ^^^ ^Iß'iqioy* II . . . 8ardi48 Hercule, Norax Merctirio procreati 

(8ALLVST.) ctufi aitßf ^ Libya, alter ab usqtie Tartesso Hispaniae in hosce 

fines permeavissent, a Sardo terrae, a Norace Norae oppido 

SAYM. nomen datum . . . || aSttj di ^ v^tfog, (og iotxeyj ixaXstTo fiiy 30 
nqixBqoy *Ixvov^ca did ro i(TxflficcTl(Td'a& tfj nsqifiirqm ifioio- 
tava äy&qoitTtiym ^x^^h fidaifitoy di xcd nd^Mpoqog [l/iiTr^ocr^^r]' 

3. ^iäiav Urb. 9. fdv add. Athen. 400 f. om. Urb. || thai doxti 
Athen, doxti hlvai Urb^ 12. fUQog om. Athen. 14. nokfjtivovng 
Urb. nMfjUytg apogr. vulg. corr. Hultsch. 16. xal ante xma Urb. 
31. "Ixvovactt 8^ II öfiotoTtjn üy&qoiTttoy S^ 32. ifinqoa^iy del. Wil. 
coli. p. 167, 3. 
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elvat inl tvop äq^aiiaVy toÜtov avv^g ä^of fiv&oi^yotJOiP, 
vTio fisydkoit^ iqviiay SfinQoad^ey xcä noiMiy xaT€xo§iiv^g* \\ 
""AQiOtatog yicq ^v vHg [Aiy ^AnoXkfavog xcä, Kvgiijpijg j^g ^^a?i^ 
5 ^Yipitag SvyccTQdg vov üi^veiov' neffi di v^g yeviasiag avrov 
fAV&oXoyov(ft uvsg oSziag. "^AnoXXtA, nsql t6 Iliqhav f^efpo- 
fisvi^g xo^f/g Svofia Kv(j^v^g xaXXai^ diwpeqovai^g, iqaad^vai 
T^g naqd^ivov, xai fAe%€psyx€tv uvt^p t^^ Aißvijg sig tuvt^v 
xiiv /co^aVj iv ji xccrä tovg iatsqov xqovovg ttvä xticavxa 

10 Ttohv an' ixsivfjg dvoiidccci Kvq^vfjy. top d' oiv ^AnoXim 
xatä TavTfjP ti^P xdqap ix KvQijjpfjg yspp^qcapra vlop ^AqKfTatop 
Tovtop (lip P'qjnop opTu naQadovpai taXg Nvfiq>atg tqiipeifP* 
Tavrag öi r^ 7ta$dl-TQ€tg dpofiaffiag ngocai/jaf xccXsip yäq 
avtop NofAtoPj ^AQKftatop, ^AyQda. tovxop di naqä tcop, 

15 NvfiyiSp fut&oPTa t^p t€ Tov ydlccxtog 7t^^$p xccl t^p xata-^ 
axev^p t<Sp (ffAfjPfOPj m di ttSp iXamp rijp xatsqyatrlaPj ät- 
dä^at TtgtSfOP tovg äp&Qiiinovg. ö^d di %^p €V%qi^fiTiap t^p 
ix TovTdüp t£p €VQi^(Accc(ap tovg €V€Qy€Tfid'dpTag dp&Qüinovg 
TkfA^tSat top ^AqiCtaXop ttso&iotg T^iwXg, xa&d xal %op Jtopv- 

20 aop. (isrd di tavtd g)a<ftp avtop dg Botfotlap xatap%^<SaPTa 
y^fuxi Twp KddfAOV ^ycniqifiP AvtwofiPy i% ^g xpaüip ^Ax^ 
rmpcc yepifsd'cu top xcttd f^ov^ fwS'Ovg inö t^p tdi(ap xvpcop 
diacnaad^ip'ca* t^p ö* ahkcp änodtödad %^g ä^vx^ccg ol fiip 
Sti xazd TÖ T^g ^Aqxi^dag Uqop dtd tcop äpau&efAipiOP 

25 äxqod-ipiiAP ix tSp xvpifyiiop TTQOjiQetTQ top ydfiop xatsqydfSa^ 
(Sdtth Tfig ^Aqrift^idog, ol 6* St& t^^ ^Aqzifk^og avrop nqia- 
TBVsiP taXg xvpfjykug anß^^pccto* ovx äni&apop d* in:' äfi- 
(poziqoig rovro^g (H^pXfScu %^p d'eop* €%%6 ydq totg dJUaxogii- 
potg nqog tijp äxgtpaip^op Totg yd/iotg xatex^xo nqög %6 

30 avpTsXica^ t^p tdiap ini&VfiUxp, sIts xal lamnig i%6kiMj(S€P 
elnsXp alqeifaiBqop avxöp elpah xvpi^yop, jj xai &€ol naga- 
x€X(aq^xaiJt r^g ip tovTOig äfiUki^g, ofAoXoyovfiipi^p xal dixaiap 
dqyijP «r^« nqog avrop ^ ^eog. xad^oXov di n^&apcog slg xijp 
ifip ähcxo^kipiop d-fiqUop (jfSTafiOQtpiad^elg Idiap vno tfop xal 

2—3. ttdroiy — xiatxo/iiy<ay codd. corr. Heyne. 25. dxQod-tjyioty D 
dxQiOTtjQiwy C. 27. unfffjjyayjo codd. corr. Wess. || cT ^ti'] yaQ iv D. 
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vfffov fjk}Btußä<f$p idopbh^fiv aHxov xoi rag icüfiivag Ttaqä toXg 
Kdbtg Ttfiag. töv di ni^dai i^h eig: %iiv vjtfo^ Tavt^yj Ao#- 5 
fid-ff^ di tiiv ^EXiJuda xcctattxovtog Ttoi'^ifaü&'ai Ttjv &v<fiäv 
iniq &nav%fav twv ^EkX^vtdv. yevbfiivi^^ di tfjg &V(fUxg iäxtic 
tijy Tüv (tagiov adtqOv innoXijyy xtcS-* l^v 0vyißix$V€ nvetv 
Töifg itfjGiag, kvi^at tag Xoi(i%ytäg^ r6(ftfvg. toSvo <f* Sv tig 
iTvXXoiH^öfifr^g Bixoruig^avfAdffm to t'^g nB^inrcsittg; Xötov* 10 
i yäq ino Tf3y Ki>v(Sy Idfav top vioy t6i^X€VTfjk6taj oStög 
tcSv xarä tov ovgapoy axsrqitiv' tö t^v avTfji^ Sy^v nqoüfiyoqiav 
xtci (fd'siqHv vofn^öfABvöv rovg är&qtifrovg InaiHSe xäi raitg 
akXoig aXnog iyiy€TO t^g (TcbTtiQitxg. — XiyoViti di rdp ^Aq^tStaXop 
ixyovovg ip t^ Kitn xaTcchitopta xal lasta rtzüttc sig Tiyv 15 
AißvfjP inapsX&opta änb r^g liifiqbg Nv(Ag>fig t^p dpayoayfjP 
Jti>i^dafispoP stg T'^p 2ttQ&to p^öp xtcvarrkevifai. ip di rarrfi 
iUtTOkx^tSapta xai r^p pijffop d$a rö xaXkog^ tniq^aptay xtxra- 
^VTSvdaV T€ avtyp xal to Ttqoreqöp i^yqioafih^p ^fAe^ifai 
y€PPijüa$ d' ip ait^ di5o natdag, Xaqiiop i^i KakU^^qTtoP. 20 
lieta di ttt^ra äkkag ts p^aovg inskS^stp xal xatä t^p StxsXUxv 
duttqi^ipai tipa xqopop, dtd di tijp äffid-oplav t&p ip %^ pi^tftp 
xüaqnwp xal to jrX^S'Og tdSp ip cnft^ ßo(fxofi)ip(ap Tctf/p^ yi- 
XottgAfi^pm ToTg iyx&^Qloig ipdsf^aif&ai vag idiai sveqysüiäg, 
did xal naqä totg xatä ti/p SixeXtap oixoikf& diafpeqdptfog 25 
^rtoi' Tiiiijd'flpca TOP ""AqiiStdXop tog ^eöp, xal fjtaXie^* ino 
xwp avyxofii^optcäp top tfg ikcdag xaqnop. vb di TeXsvtcttop 
lAV&oXoyovdip aitop etg Gq^xijp naqa^aX6v%a nqbg JibwtTOP 
lJbetaay%tp tvSp oqyiatPy xal üvpdiatqixfmpta T«3f ^€«3 noXX 
liad'^p 7ta^ avrov tfeop xqV^^P'^^' ^?* ^^ ^^ 8qo^ rb Ttia- 30 
XöVfi^POP Atfiop olxfiaäptd tipa xqopop atpa^ptop yBPiö&cn xal 
tvx^tp a'd'äpatoip rtyLtAP öd (AOPop hnavdix naqd toltg ßaq- 
ßaqoig] AXXd x^l ndqa rotg "EXXijtfi. 
^^^/i"^ TsisXsxonoi yäq aitov (sc. Hercdls) Töi^g äd^Xovg, Teal 

1. joy (T ovy Wil. 5. Ktio^g] oixtiohs D. 8. a^Qiov D. 16. inavil^ 
^cü^ D. II ^no codd. iinh Wesi: 19. (pvitdaat codd: corr. Wil. 25. Xitrd 
om. vulg. 



tifC ^oB x9^(f^^^(^ a^ik^^Hv rt^ t^ elg^ ^eoig* (Astalloty^g 

7t9^ «^ YBVif^tag^ tvSp' nai&a^p, Iva thv Tteqi tilg ^otsdag 
td fiiH^^ inltfavii^ iit rtSp ^AS^jwSp, vlog "EQej^img^ ßwniisvt»^ 

id &i}yäti^g nm^jqntti^eci 'IfyatklS&pg i^ IV» Ttcadi^g di^o^ ti;v 
^XtxUxVy naA ^wfiif (ttifAcctüg insqtpi^vg ivtog, kp^kntipeifd^ tag 
S^)fätiqag ix tot^rov t^pono^üa&^ta. dt6 xaUaag aitiv 
iTti tira d'VifiixP x^\ IccfjtTV^fSg iütuhfceg, äni&tetXe 9Cam fiiap 
t^v &^yceTiQ(ov* tttg Ajtüitm^ fjtty^ig 9ml Ttonjaag iyxvovg 

15 ^/irsTOr Ttat^ tHih neprijxoptix. &v laßoptmp nyv x(hp^ 
Ttqomif^qUxv ano täv Ssanmötarj itoi yspofj^ptap ipfiXimopj 
hi^Qtpep intni^Tvetp tomovg dg t^p äTtmxUxp t^ eig Sa^m 
xtcta vd^ xQfiffiJudp. ^yi>V[jb4pov di Tolf (fcdkov nccp%dg ^/oXotov 
iOÜ <fvP€(ftQccr€t>fJk£p6v iSxsdbp AnaCag vag fftQcerekcgy inhQSipsp 

26 orÖT^* Ta n€^l toi^ &Ba7tm6ug titä^ tijp aTVoixiap. %äv <W 
TMH^biHa Ttatdiap dvö (*ip xt)et4fAe$pap ip tatg &ijßct$gj &p 
Toi^ äfifüyop&vg ipaiA f^XQ^ ^^ *'^*' '^^P'ätf&atj intu d' ip 
@€ämcffg, o9g opopt^^ovai dijiAovxo^, &p xai Ti^vg chroyöpovg 
^y^aip^cti ^äiSt t^g Ttdletog^ f*^7t9^ ^^ P6t»v4^p xm^&p. tovg 

^6 öi Xe$n^ifg^ &7tup%ag ^loXai^ äiHzXaßAv xal TtökXoVg äXXovg 

rat)? ßbvXopipovg xoip&^pstp %^g ArtoiHiag \\ 'EXXilPetiP t€ xcd ^\^^i^ 
ßa^ß6jg&p 11 Ka&fbeSüvg, ^roaXavg, Jkm^oig || inXstfffev sig ixci- oiONpii» 
p&vg Tovg TOTTovg inoae^ffmv dg ^tata avfyipB^eep ocit^ v^p ^^ym. 
'I^lixkXiovg^7tgoff^xoPv<tgy&ta tb nAitfjg t^g n^g küniqotp neiqiop Diob. iv 

30 'H^ctxkkc yBpiad-hu || it^cctijffäg di [laxfl t£p iyx(»^t(aP \\ Olhiam soim 
(itque (Aia Graeca oppidn extraxit. || imtexXfiqovx'fi^ tb xaX- diöd. i^ 
hxjta^ Tfjg ri^ffov xccl fiaXtifta Tfjp neStccda x^Q^^s ^ /^^5W* 
t&ß p€p xaX^adtxi ^löXccetop. e^fifAegdüag di tijp x^Q^^ '^^ 
xata(fVTsi(Sccg dipÖQSifi xagnifiotg xaTsdxevads nsQifAaXfjtop • 

35 inl Totfoßto yaq ^ p^tSog diaiPO[Aa(fS^fj Ty tdSp xagncSp äg>&o- 
piq (SifTs KaQXfjäoplovg iötsQOP ad^tj^iptag int&VfA^tfM t^ 
pi^tfov, xai noXXovg äy&pag xal xipdvpovg VTrig cevt^g dpa- 
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ftovg ftg nqo^fpo^itv xctQTtmvg, xai ^aPCCTav %^v i^ifilav toXg, 
iy%m^hig Terdx^h ^P'f^g ^^ fmoitcuVM ämipvtsvfi* \\ rar«, 
6^ o ^IdXaog xaraat^^ag tu neqi t^p änoiuiaVy xal %6v Jcd- 5 
Sahov ix t^g StxtXktg fJt^TaTtefJttpüfisyog , xct^BCxfniaaev ^ fy^^ 
Ttö^a xai fieydka fi^XQ^ '^^^ ^^^ xcugßy d$ccfJbSp^pta xal äno 
tov xcctaaxevatfavTog JmddX^ia xaXovfjhSpa. ^giofki^as di 
xtci yvfA^vdtSw fisyaXcc t€ xal nokttvek^ [| xal d^s&p vaovg || xal 
SAYM, MXovg 7t€Qi(ftfoTg toXi, ^vd'fjboXg xaul^e(S[ji4vovg \\ xcU d$xa(fT^QM 10 
DIOD. lY xa%i(rtf^<f€ xai fäXla %d ngog v^p eiia^iMviap cvvrsivavxa. 
(äyofi&ae di xal tovg Jüaovg -lokaeiovg , änp' iavrov 'd^ifuvog 
Tfiv n^oiSfiYOqiav, cvyxii^^^vtdiv %mv Osanuxdäp, xal doptfav 
avtM TOVTO %Q yiqag xa&aneqei t^Vk naiqL d^d ydq ti^v 
nqog tcvrovg (fnovd^p inl to0ov%^ edyqlag ngoi^x^V^^^. ^^^* ^^ 
indwikOP avxA neq^&etvak t^p vov yapi(Ag nqofS^yoniap* 
ötoneq ip totg vatBQOv xqopötg ol tag ^vafag j^lovpvsg tovvm 
tm &m nqoaayoq€vovatv adtop ""IdXaop na%iqa, xad-arnq ai 
Jldgücu top KvQOp* fi€td di tavta 6 (lip ^loXaog i7tap$(ay 
stg t^v ^EkXdäa xal nqocnXsvcetg tfj 2nteiic^f odx oUyop 20 
XQOPOP dietQiif/ey iy r^ i'^ö^w, xa^ Sp 6^ XQ^V^^ W* tipsg 
twp cvpanoäfjfjkovptiap adt^ dtd to xdXkog t^g j^co^o^ xati- 
fAHPay ip tfi 2ixeiiqy xal totg 2vxavo%g xatafuysptsg ip tavtfi 
xccxoixfjifaPj tifjmfievoi d^afpeqoptfag vno tcSy iyxioqlfap, 6 d' 
^loXaog fieydXtjg äfißdox^Q tvyxdpuap xal TtoXkovg svsqyBtiap 25 
*D10D V ^^ nolXaXg tw nolswp ittfi^'d'fi t€fAiv$C$ xal ttfiatg ^qouxaJg^ || 
• SALLVST. ®^ f*^^ dXkd . . . ""löXaog fiip xatatfxevdaag td xatd t^v 
SERY^AEN ^^^^^^^ inav^Xd-ev slg t^p 'EXXdSa \\ Daedalus .... post 
*moDY ^^^^^^^ ^^ Cumas \\, ol di Osfrmddat ti^g vijaov nqoect^hsg 
i'»' 6 i^l TtoXXdg y§P€dg to tsXevtaZop S^in^aop dg t^y ^ItaXlay^ 30 

^^30^ 4^^ xai xatfpx^aap ip totg xatd Kv^tjp tonoig || Xdtop di tk 

xal Ttaqddo^op üvpißfi yepia^at xatd tijp dnoixiap tccvt^p 
(sc. in Sardiniam missam)* ö fdp ydq ^edg Mxqtiosp xcdtotg 

4. T* om. S* 9. Tf om. vulg. 12. 'iokdovs codd. cprr. Wess^ 

28. Daedalus vero primo Sardiniam, ut dicit Saüustius, post d. e, C. 

et templo ApoUini condito sacratisque ei alis in foribus Iiaec universa 
depinxit: BeTviuB, . . 
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ÖTt nävteg oi t^g änoixlag %avtijg lAstcttfxovxsg nal ol %ov%(ov 
kxyovo^ diateXicovctv änavta tov alwpa dia^ivovteg iXsvd^S" 
qoi, to d' aTtotiXsCfAu tovtiAV axakoid-oog t& XQV^l*V ^'^" 
fi€tP€ fidxQ* '^^^ *^^' 9f^^ xa$QiSy. \\ Kaq%fid6vioi ts yoQ ^^f^\^ 
5 inl nXiov Itfxvtfapteg xai t^g v^aov XQcer^ffccvTeg ovx ^dv- 
pi^^fjüap tovg nQOxatatfxovtag t^p r^üop xatadovldtSaff&at, 
äXX* ol (lip ^loXasio^ xaTaffvyovTsg elg %^v oqstv^v xal xccra- 
yeiovg olxiqtfsig xatatfxevaaaPTeg Itqsffov noXkag dyiXag ßocnti- 
fiaTooVj äy naqexoiAivtup daiptXeTg tgoyceg ^gxovyro nqodffe- 

10 QOfAsyoi ydXa xcd Tvqov xai xqia^ xal i^g lUv mdtddog y^g 
ixxfoq^flccvteg T^y ix Tt^g iqyaaiag xaxonad-SMV i^ixXtray, t^v 
d' qqetv^y vefWfASVOi xai ßiov exovTeg äfioiqoy xccxona^eiag 
TaZg 7tqostqfifi4ya$g tqoffatg dtstikeiSav XQ^f*^^^^* ^^^ ^^ 
Kccqx^^ovloip noXXaxtg ä^toXoyotg dvvd[A€<fi ü%quTBV<idvt(av in 

15 adtovgy d$d tag dvffx^Q^g ^cel t^v iv toXg kcctayeiotg dvütqa- 
niXsiav diifis^vav ädovXcotot. 

Ol yaq t^y 2ccqdco xaTmxovvreg, (Sg (ffj(f& Tifiaiog^ SCHOL. 
insiddv advotg äTtoyfiqddxoaaiV ol yovstg xal vofii(f(o<fiP Ixavov RESP. 
ßsßifoxivai XQ^^^^^ ayovdiv adrovg inl tov %6noVy sv ä 

20 fiiXkoviSk 'd'dipcu, xäxet Xdxxovg dqv^ayrsg in:' axqiov /«»Aüoi^ 
Tovg fiiXXovtag äno&v^fSxeiv xaM^ovtfiV, inetta ixactog avtßv 
cX^Cav l%ft>v TvntB^ xbv savrov naiiqa xal elg tovg Xdxxovg 
nsqifod-st* tovg di nqetsßvtag x^^Q^^'''^^ ^^* ^^ S'dvatov 
naqayiv€(Sx^ah dg Bvdaifiovag xal ybetd yiXcotog xal evS^vfilag 

25 än6XXv(SdiXh insl ovp ysXqv fiip (fvvißaivev, ov ndvv di 6 
yiXtog in* äya&ä ttv$ iylveto, naqd totg'EXX^at t^v nqoxei- 
[Aiyfjp ^fj&^pat naqotfiiav, 

(0^(A di Jfjfi^tqtdg ti^vag iatoqsXy^ dg Xdßot (Epimeni-DiOG.LA 
des) nccqa vvfjb^<Sp edctffid tt xal q)vXdttoi iv XV^V ß^^' * 

30 nqoüq)€q6(A€v6g ts xaz' oXiyov, gAfjdsfu^ x€yov(f&at änoxqttfetj 
fitjöi oifd^vai note itr^iiay. fAifi^v^ra^ avtod xal Tlfiatog 
iv ty ÖBVtiqtf.) 

15. xaraydo^s] xaraytayiotg Madv. 17. Demonis et Timaei nar- 
rationem videtur confudisse Tzetzes ad Lyc, 796. cf. 0. Crusium: 
AnalL crüica ad paroemiographos graecos p. 148, 1. 



SCHLUSSRESULTAT. 



Das wäre also etwa Timaios' Geographie des Westens, wie 
sie sich heute noch zurückgewinnen lässt, vielleicht eher noch 
zu wenig davon als zu viel. Das reiche Material, das wir 'ge- 
ordnet haben, gestattet uns, ein deutliches Bild von dem viel- 
geschmähten Schriftsteller zu gewinnen, die Züge, welche Litteratur- 
geschiohte und Quellenkunde bisher entworfen, zu vervollständigen. 
Um eine »Rettungc handelt es sich dabei nicht; eine Anzahl 
Vorwürfe, die Timaios' Geschichtsschreibung und Darstellungs- 
weise gemacht worden sind, bleiben bestehen. Aber es muss 
darauf hingewiesen werden, dass kaum Jemand vor ihm auf 
gleich gewaltigem Fundamente seine Geschichte aufgebaut hat. 
Das Princip war nicht neu, schon Ephoros hatte ein Bild d^ 
Oikumene entworfen. An ihn setzt Timaios an, aber mit gaaz 
neuen Mitteln, neuer schärferer Kritik. Was die Vorgänger ge- 
leistet, wird eingehender, nicht selten vernichtender Beurteilung 
unterworfen, ein gewaltiges Material, nicht ohne Kosten und 
mannigfache Plackerei (xaxond^eia Pol. XII 28 a 3) erworben, 
unterstützt und rechtfertigt die Polemik. Da fand sich sorg- 
fältige geographische Darstellung begleitet von glänzender, hier 
und da wol auch etwas fantastischer Naturschilderung, Distanz- 
messungen von geradezu staunenerregender Schärfe; Höhen- 
bestimmungen wie bei Dikaiarch^), genaue chronologische Jüi- 



*)Noch Skylax 13 hatte Siciliens Seiten alle drei zu 1500 Stadien be- 
rechnet; Timaios nahm vonPelorias bisLilybaion 1700 Stadien (814,47 Km.), 
von Lilybaion bis Pachynon 1500 (277,47 Km.), von Pelorias bis Pachynon 
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gaben standen neben alten Gründungssagen und echt volks- 
tümlichen Lokalmythen. Die Pflicht des Historikers erforderte 
es, Kenntnis zu nehmen von dem, was sich das Volk erzählte, 
mochten es nun Geschichten, wie die von Herakles und Mopsos, 
oder Paradoxa sein, jede Eigentümlichkeit, welche die Sitten des 
Landes boten, ward verzeichnet: so wurden die Bausteine zum 
monumentalen Werke gefügt.- Der es aufgeführt, der Meister, 
war ein Gelehrter von unendlichem Fleisse, schneidender Kritik, 



1160 (214,58 km.) an. Dieselben Entfernungen bestimmt Danfei: Handbuch 
der Geographie « II 407 auf 340, 830, 200 km., Nissen auf 320, 285, 215 km. Der 
Unterschied zwischen dieser und tim^ischer Messung ist also sehy gering^ Schon 
bald danach finden wir ungenauere Bestimmungen. Poseidonios, der Timaios 
'v^bessem zu wollen scheint, nahm 1720 (270,90 kin.), 1550 (244,125 km.), 
-1180 (177,975 km.) erätosthenische Stadien (Hultsch: Metrologie ^ 64) an, 
.pnd die späteren Messungen Artemidors geschweige der Chorograplien 
yeruTen sich völlig. Auf 20 Stadien (3,700 km.) hatte Thukydides VI 1 
die Meerenge von Messina bestimmt, Skylax 13 mass von Pelorias bis 
•Rhegion 12 Stadien (2,220 km.), Polybios (I 42,5) 12 erat. Stadien (1,89 km.), 
Timosthenes (Agath. 20) 11 (2,035 km.), Timaios 13 (2,405 km.), Strabon 
(122 vgl. 257) 7 (1,102 km.), während man heute für die engste Stelle 
3^200 km. annimmt, (Vgl. u. A. Holm: Geschichte Siciliens I 328.) Die 
Distanz zwischen den liparischen Inseln und Sicilien beträgt bei Timaios 
150 Stadien (27,747 km.) gegen ca. 24 km. der Wirklichkeit, von Malta 
bis Syrakus sollen es 800 Stadien (147,98 km.) sein gegen 140 km. heutiger 
ungefährer Messung; von Telamon nach Kom werden 800 Stadien (147,98 km.) 
gegen 134 km. gerechnet, von Elis hingegen nach Syrakus 4000 (739,92 km. 
gegen ca. 580 km. Interessant bleiben auch für die Kunde der Schiffahrt 
die Angaben, dass man von den Pityusen nach Gadir in drei Tagen und 
drei Nächten, nach der spanischen Küste in einem Tag, nach Libyen in 
einem Tag und einer Nacht, nach den Balearen von Spanien in einem 
Tage fuhr. Unvollkommen ist die Messung der Bergeshöhen. Zwar will 
es nicht viel bedeuten, dass Timaios den Berg bei Oinarea auf 30 Stadien 
(5550 m. !) bestimmte ; denn er befindet sich hier überhaupt auf unbekanntem, 
fabelhaftem Boden. Aber auch die den Avemus umgebenden Gipfel werden 
falsch taxirt; keiner misst, wie Timaios will, 3 Stadien (555 m.), nur bei 
Kloster Camaldoh erreichen die Höhenzüge die Erhebung von 455 m. Etwas 
treffender scheinen Dikaiarchs Annahmen. Das Kyllenegebirge erhebt 
sich (Gemin. üag. 14) ca. 15 Stadien (2775 m.) gegen 2370 der Wirklich- 
keit, Pelion (Plin. II 162) ist 1250 pass. = ca. 1868 m. hoch, jetzt rechnet 
man 1620 m. Ganz falsch aber wird (Gemin. ibid.) der rhodische Atabyrios 
(1240 m.) auf weniger als 14 Stadien (= 2590 m.) geschätzt. 
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aber doch nur ein kleiner Mensch. Denn wenn wir die Be^ 
deutung eines Mannes darin erkennen, wie er die äusseren Um- 
stände seines Lebeng seinen höchsten Zwecken dienstbar zu 
machen weiss, so kann man von Timaios' Charakter eben nur 
igering denken. Bei Philiskos in den Anschauungen und Formeln 
der Isokrateer gebildet kommt Timaios, von Agathokles verjagt, 
nach Athen: beides, was er gelernt, was er erlitten, vergisst er 
nie, bis an sein Ende bewahrt er die empfangenen Eindrücke. 
Er lernt in Athen die Peripatetiker kennen, aber nicht würdigen, 
sondern verfolgt sie, wo er kann, bleibt dem Quietismus des 
Isokrates treu, treu einer ganz abstnisen Orthodoxie. Wenn 
der Peripatos die Phänomene und Eigentümlichkeiten der Lebe-- 
wesen sammelte und daraus Gesetze gewann, so genügt für 
Timaios die zusammenhangslose Einzelbeobachtung, die Wande- 
rühg von Paradoxon zu Paradoxon und oft eine Erklärung rein 
mythologischer Natur, wie die Geschichte von den lokrischen 
und rheginischen Cicaden beweist.^) An die Stelle philosophi- 
scher Weltanschauung tritt ein kleinlicher Aberglaube, der, 
mochte es biegen oder brechen, überall geheimnissvollen, gott- 
gewollten Zusammenhang da witterte, wo kein Mensch ihn 
fand. In dieser Enge seiner Vorstellungen blieb Timaios wol 
Vor den Zweifeln bewahrt, die in der furchtbaren Diadochen- 
zeit vieler Mitlebenden Seele beschlichen, aber fern stand er 
damit auch der ehrenden Anteilnahme an den geistigen Kämpfen 
seiner Zeit: er ist ganz dg>d6aog)og. — In seiner kleinlichen 
Seele hatte der eine grosse Schlag, seine Absetzung, tiefe, 
nie ausheilende Verbitterung bewirkt, das hat ihm sein Leben 
verdorben. Wie er Timoleon es nie vergass, dass er seinen 
Vater Andromachos nicht abgesetzt hatte, so erstarben in seiner 
Seele auch die Rachegefühle gegen Agathokles nie. Die allge- 
meine Verbitterung übertrug sich auf jeden einzelnen Fall: keine 
Waffe war zu schlecht im Kampfe gegen den wissenschaftlichen 

Vgl. Rose: Aristoteles pseudepigraphus 327 fF. Eine Ausnahme macht 
allem die Betrachtung des Vulkanismus gelegentlich des Aetna, die aristo- 
telische Gedanken (meteor, II 8, 18 fF.) fortzusetzen scheint. Aber zur Ehren- 
rettung dient dies doch nicht. Die Beschreibung der Paliken ist wieder 
ganz abergläubisch gefärbt {O^dct (h'dyxtj, (hi07TQ(nH€(, dtiaidca/uoyia). 
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GagQer, nicht die einzelnen Irrtümer werden berichte, iaa:)ieh4^ 
^wird der ganze Mensch verworfen. Wenn Tim.aios sich ^^jt^Ute, 
als ob er principiell Fehler gestattete, nur ;lceiQe AbweiclmMa^p 
von der Wahrheit (Pol. XII 12), so blieb die Entscheidung 4ai::^))§r, 
was im einzelnen Falle Wahrheit sei, völlig seinem &ul]|]e^t(Y#n 
Ermessen überlassen, und im Falschen sah er zqmeist r%lsc|i- 
.münzerei. 

Ein solcher Gelehrter, dessen Fleiss allen Vorgängern :äberr 
legen blieb und späten Nachfolgern oft nur geringe V^vojl- 
ständigung möglich machte, der, ohne viel von der Welt jj^es^^p 
zu haben ^), das Material doch mit staunenswertem Urt^l ;>igii 
sichten verstand, dessen Seele aber so unendlich eng war, <kpnpte 
nur zum Pedanten werden. Grundeigenschaft dieses Chai^akleüs 
bleibt die gleich peinliche Behandlung der Haupte und Neben- 
sachen. So verliert sich die Unterscheidung des Grossen und 
Kleinen überhaupt, Ephoros wird wegen eines Rechenfehlers ger 
tadelt, Theopomp gezüchtigt, weil er Dionys auf einem Kriegs- 
schiffe nach Korinth zurückkehren Hess. Diese Genauigkeit bis 
ins Kleinste (dxQißoXoyia) durchzuführen, kostet unendliche Mühe, 
die Beschaffung des Materials verlangt Erkundigungen bei A]age|X- 
und Ohrenzeugen, Durchstöbern der Bibliotheken: all dieses 
wird dem Leser vorgerechnet, damit er womöglich einiges Ifit- 
leid mit solcher xaxoTKcid^eia empfinde. Ein tiefinnerer Instinkt 
macht dem Pedanten das Genie verhasst; im Vollgefühle seiner 
eigenen mühseligen Leistungen sieht er in dem Schaffen des- 
selben nur ein müheloses Arbeiten. Timaios feindete in Aristo- 
teles den Gegner der Isokrateer an, aber auch die ganze Art, 
das vornehme Wesen des Philosophen, das dhomctovy mit idem 
er seine Resultate gab, empören ihn aufs Tiefste, und in heftigen 
Scheltworten, die freilich von anderen Gesagtes wiederholen^), 

*) Timaios ist sicher nicht weit gereist. Er stand am Avemus und 
war bei den Lokrem in Italien und Griechenland. Schwerlich jedoch; kam 
er weiter, sonst würde Polybios, der ihm Autopsie vorzugsweise nur von 
den sicilischen Gegenden nachsagte (XII 4d 2 vgl. 25h, 1. 28, G) zum 
Lügner. 

2) Pol. XII 8, 4 yaajQi/uaQyoy wie Theokrit von Chios. Scala: Die 
Studien des Polybios I 127. vgl. F. Schröder: Theokrit von Chios. Jbb. 
für Phil. 139 p. 317—334. 
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macht er den Gefühlen seiner darren Seele Luft, ja er scheut 
sich nicht, dem Aerger lokrischer Lokalpatrioten über Aristoteles 
als Sprachrohr zu dienen (Pol. XII 9, 4). Der Mann, der nur 
aus der Studirstube in das Treiben der Welt blickt, kann nimmer- 
mehr ein Menschenkenner sein, in psychologischen Erwägungen 
entscheidet bei ihm die graue Theorie, nicht die gesunde Praxis 
des frischen Lebens; er ahnt nicht, dass der emancipirte Sklave 
sehr bald alles abzustreifen sucht, was an seinen früheren Stand 
noch erinnern könnte, den freien Mann spielt, indem er Freund- 
schaften und Feindschaften seines alten Herrn fortsetzt (Pol. 
XII 6 a). — Auch der Pedant empfindet vielleicht das Bedürfnis, 
einen Helden zu feiern, aber er hat nicht Raum genug für einen 
Mann mit hellen Licht- und dunklen Schattenseiten, der mit den 
Schulprädikaten »gut^ und »schlecht« nicht abzutun ist, er sucht 
sich keinen Alexander, sondern eine einfache Persönlichkeit, die 
ohne allzu grosse Irrungen und Versuchungen still ihren Weg 
gegangen: Timoleon, den frommen Woltäter der Stadt Sy- 
rakus. 

Das riesige Material, die Fülle scharfsinniger Untersuchungen 
Hessen naturgemäss die zunächst folgenden Generationen ver- 
gessen, dass ein kleiner Mensch hinter dem Ganzen stand. Geo- 
graphie, Ethnographie, Sagenkunde, Chronologie hatten ungeahnte 
Bereicherung erfahren ; was die Alexanderhistoriker für den Osten 
bedeuteten, ward Timaios für den Westen. Siegreich zog er 
zuerst in Alexandreia ein. Gleich nach, dem Erscheinen der 
ersten Bücher bemächtigte sich Lykophron des reichen Stoffes^ 
und auch bei Kall imachos finden sich, wie schon bemerkt, 
Anklänge.^) Ebenso sicher, ja noch deutlicher haben wir Be- 
nutzung bei Apollonios konstatiren können. Aber auch sonst 
war die alexandrinische Mythographie von Timaios abhängig. 
Es ist bekannt, wie bei älteren Dichtern, ja noch Theokrit 



^) Aus den Dichtungen notire ich noch Liparas älteren Namen Meligunis 
(h, ni. 47. 48), die Sage vom Aiolossohne lokastos, dem Gründer Rhegions 
(fr, 202). Im Wunderbuche war natürlich ebenfalls Timaios benutzt 
(fr, 100 f. n. 8). Vielleicht nannte Kallimachos nach Timaios Gaudos der 
Kalypso Insel (fr. 524) und schrieb dieselbe Quelle über Euthymos aus 
(/r. 399). 

Fhilolog. Untersuchungen XIIL 12 
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die Fabel von Polyphem Und Galatea uns den ungeschlachten 
Riesen In ungestillter Liebessehnsucht darstellt. Man weiss auch, 
wie richtig Heibig aus den pompeianischen Gemälden eine andere 
Form' des Mythos iii späterer alexändrinischer Litterätur er- 
schlossen hat. Es liegt nahe, auch hier als Vorbild Timäios an- 
zunehmen, der bekanntlich die Söhne des Paares genannt hatte. ^ 

Lebhaften Anteil nahmen gleich den gelehrten Dichtern die 
eigentlichen Forscher. Da gilt es in erster Linie Er a tost he nes. 
Er folgte Timaios in chronologischen Bestimmungen 2), benutzte 
ihn in geographischen und mythologischen Angaben. In enger 
Verbindung werden beide von Pseudo-Skymnos (412) über die 
illyrischen Hy Heer angeführt; Eratosthenes (Strab. 22) fixirt die 
Lage der Sireneninseln ebenso wie Timaios, legt das Niveau 
des tyrrhenischen Meeres höher als das des sicilischen (ibid. 54), 
berichtet fabelhaftes über die adriatischen Gegenden (ibid. 47), 
d. h. erzählt die Mythen von Phaethon und den Elektriden. 
Beide Forscher endlich haben sich eng an Pytheas angeschlossen.^) 
In der ganzen geographischen Anschauung freilich, die bei Ti- 
maios entschieden homergläubig war, zeigt sich ein bedeutender 
Unterschied. 

In dem vielbewegten litterarischen Leben Alexandriens haben 
natürlich auch Angriffe gegen Timaios nicht gefehlt, wie des 
Kaliimacheers Istros Beispiel beweist. Leider weiss man von 
dieser Polemik nur verschwindend wenig, wir kennen daraus nur 
das Wort "ETtitCfiaiog. Im Ganzen aber hielt sich die Vorliebe 
für Titnaios in Alexandreia, noch Didymos machte, wie die Pindar- 
scholien zeigen, fleissigen Gebrauch von seinen Schriften. 

Was Alexandreia annahm, verwarf Pergamon. Hier wirkten 
Polemon, hier Demetriosin entschieden antitimäischem Sinne. 



^) Vgl. überhaupt Holland: De Polyphemo et Qalatea. Leipz. Stud. 
VII 184 ff. 

^) Vgl. darüber L. Mendelssohn: quäestionum Eratosihenicarum cäp. I in 
den Acta societ. philol. Lips. ed. Kitschi II 1, 183sqq. 

*) Die Gabelung des Ister, an die alle vor Hipparch und Hipparch 
selbst noch (Str. 57) glaubten, hat hier keine Bedeutung. Uebrigens ist 
der Irrtum sehr verzeihlich , Isonzo und Save entspringen nur ein paar 
Kilometer von einander. 
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Aeneas war gar nicht nach Italien gekommen (Strabon 607 ^), 
(Jer lokrische Jungfrauentribut wurde erst zur Perserzeit einge- 
richtet (Str. 601), lehrte man unter Anderem. Das reine Bücher- 
studium des Timaios blieb diesen Gelehrten tief zuwider, zu- 
wider auch, wer von Timaios etwas hielt, wie Eratosthenes, der 
ja blinden Auges in Athen herumgelaufen war. 

Zwischen Pergamon und Alexandria sucht zu vermitteln 
Apollodoros, der Aristarchs Schüler war und von Demetrios 
lernte. Er musste Stellung nehmen zu Timaios' Chronologie, 
tat es oft ablehnend, zuweilen auch zustimmend, musste sich 
natürlich auch sonst über die geographischen und antiquarischen 
Ansichten desselben äussern. Davon ist noch in der Anführung 
der timäischen Philoktetsage eine Spur geblieben.^) 

Früh kam Timaios nach Rom. Unmöglich konnte Gato, 
wenn sich auch eine strikt durchgeführte Benutzung nicht mehr 
nachweisen lässt^), an Timaios' xTvaeig vorübergehen. Ganz sicher 



*) Gäde: Demetrü Scepsii quae supersunt 35. Auch Str. 608 gehört 
noch dazu. 

^) Apollodor bestimmte Euripides' Todesjahr wie Eratosthenes und 
Timaios. Mendelssohn a. a. 0. 184. Dagegen stimmten beide nicht über 
Lykurg (Plut. Lyc, 1), über Epicharm (Clem. AI. Strom. I 353), und auch 
die Rechnung der Troika und der dorischen Wanderung war bei beiden 
anders (Diod. I 5). Die Philoktetsage (Strabon 254) ist verbunden mit der 
nicht timäischen Form des Aigestosmythos. Wenn Apollodor bei Strabon 299 
Kallimachos' Ansicht über die Kalypsoinsel Gaudos und das phäakische 
Kerkyra bekämpfte, so traf er im ersteren Falle vielleicht, im zweiten 
sicher Timaios. Auch Apollodor hatte über die "Ykkot geredet (St. Byz. s. v 
und Pseudo-Skymnos 404 ff.). Sicilische Namen finden sich in Menge. — 
Artemidors Polemik lasse ich hier aus; der hat zu viele angegriffen, als 
dass seine Fehde mit Timaios für uns irgend welchen Wert haben könnte. 
Die alberne Ansicht Artemidors über den Avemus ist ja oben berücksichtigt 
worden. Vgl. noch Susemihl: Geschichte der griechischen Litteratur in 
der Alexandrinerzeit I 695 Anm. 303. Auch Timosthenes nenne ich nicht. 
Die Fragmente bei Wagner: Die Erdbeschreibung des Timosthenes von 
Rhodos. Leipz. 1888. 67—69 helfen nicht weiter; denn dass er von Lilybaion 
bis Pelorias wie Timaios 1700 Stadien rechnete, den Umfang Siciliens aber 
ganz anders bestimmte, lässt keine weiteren Schlüsse zu. 

^) Cato erzählt /r. 70 P. von Philoktet in Petelia ; das sieht sehr nach 
Timaios aus. Er redet fr. 31. 32 von den Sitten der Ligurer, ihrer Ur- 
ansässigkeit ; auch dies wird er griechischer Quelle verdanken. Anders ist 

12* 
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aber haben L. Calpurnius Piso und L. Caelius Antipater 
Timaios herangezogen; ersterer leitete Italiens Namen von den 
vituli ab (Varro: r. r. II 1, 9), bei letzterem findet sich ein 
Zug aus der bekannten timäischen Schilderung des Avernus 
wieder (Plin. XXXI 21). So pries griechische und römische 
Zunge den sicilischen Forscher, und Pergamons Widerspruch 
blieb ohne dauernde Wirkung. Polemon war Panaitios' Lehrer 
gewesen, von Panaitios lernte Timaios* Fortsetzer Polybios^); 
mit neuen Waffen wurde der Kampf aufgenommen. Auch mit 
schärferen, wirksameren? Schwerlich, wenn auch das Urteil der 
Männer, deren Entscheidung wir verehren, unter fast allgemeiner 
Billigung Polybios Recht gegeben hat.*) Nach seiner ganzen 
Natur und Bildung war es Polybios versagt, Timaios die richtige 
Würdigung angedeihen zu lassen. Wir sehen zwar, wie er sich 
Mühe gibt, gerecht zu urteilen: neben vielem Falschen hat Timaios 
auch viel Vernünftiges geäussert (XII 26 d 3 — 4), besitzt genaue 
Kunde seines Stoflfs (7, 1), versteht sich aufs Materialsammeln 
und ist unverdrossen an die Arbeit gegangen (27 a 3. 4). Auch 
hat Polyb stellenweise über dieselbe Sache verschieden geurteilt, 
wenn er (VIII 12, 12) Timaios' Hass gegen Agathokles im Hin- 
blick auf Theopomps Masslosigkeit allenfalls für begreiflich er- 
klärt, während er bei späterer Gelegenheit (XII 15) für die 
wütenden Beschimpfungen des Tyrannen nur Worte herben 
Tadels findet. Eine erneute eingehende Beschäftigung mit Ti- 
maios, wie sie im 12. Buche vorliegt, konnte ihn ^ben immer 
nur wieder neu abstossen. Und um so stärker erscheint dies 
Gefühl geradezu persönlicher Abneigung, als Polybios bei anderen 
Gelegenheiten es wol vermied, den Massstab späteren voll- 
kommeneren Wissens an die Arbeiten der Vorgänger zu legen 
und eine historisch gerechte Beurteilung eines relativ bedeutenden 
Masses früherer Leistungen anstrebte (III 58. 59). Es fehlte eben 
jeglicher gemeinsame Boden: wenn Polybios vom Historiker 



fr, 45 über die Ureinwohner Pisas : Tarchon, Ty rrhenos' Sohn, soll die Stadt 
den griechisch redenden Teutanen abgenommen haben. 

') Scala a. a. 0. 250—255. 

^) Mildere, abmahnende Stimmen wie die Holms undMeltzers haben 
glücklicherweise nicht gefehlt. 



N 
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Philosophie forderte, so gab es die bei dem Isokrateer nicht» 
wenn er verlangte, dass man etwas vom Leben verstände, so 
wusste der Stubengelehrte davon nichts. Mit Demetrios Phalereus 
sann Polybios über Krieg und Frieden nach ^) (XXXVI 2, 3), nur 
mit Ekel konnte er darum das rhetorische Geschwätz des Timaios 
über den Unterschied zwischen Krieg und Frieden (XII 26) lesen; 
wie musste es ihn zudem empören, dass derselbe noch anderen 
vber Mangel an Philosophie Standreden hielt (XII 12 b 2)! Der 
in der Betrachtung eines grossen Staatswesens gebildete Historiker, 
der mit Männern verkehrte, an denen alles gross, echt, gesund 
war, sah, wie dieser auch in Rom so hoch geschätzte Forscher, 
dessen totoqia ihm nur als Materialsammlung erscheinen wollte, 
dessen Gedanken oft so sonderbare und bizarre Seitensprünge 
machten, sogar Schule zu machen begann, schon glaubte er, 
seine (pikovitiia auf die Leser übergehen zu sehen (26 d 4 vgl. 
25 c). Das war zuviel: Polybios, welcher der Geschichtswissen- 
schaft hohe Bahnen gewiesen zu haben glaubte (III 57 — 59. 
IV 38, 11. X 21, 3. XII 25 h 4. 27. 28), fühlte sich berufen, weiteren 
durch die Schaar der Nachahmer drohenden Schaden zu ver- 
hüten. 

Als Philosoph, als nohtixog sehen wir Polyb in seinem 
Rechte, aber die Imoqia bleibt dem grossen Pragmatiker ein 
Buch mit sieben Siegeln. Hochmütig verachtet er die Gründungs- 
^eschichten (X 21, 3), er ahnt nicht, was es für den Forscher 
bedeutete, durch den hoch aufgetürmten Wust der Ueberlieferung 
«ich durchzuarbeiten, avyxgivsiv tag tcov nqoyByovoTwv ovyYqa(fB<üv 
dyvoiag (XII 27, 5), durch die Selbstschule der Kritik, deren Regeln 
noch nicht ausgeschaflfen waren, zur Wahrheit zu dringen. Oft ist 
•die xaxonä&eia der stillen Gelehrtenstube des Forschers weit 
grösser als die Beschwerden des Reisenden, der seine Erlebnisse als 
Essais in die Welt ausgehen lässt.^) Und wie treffliche Resultate 



Scala a. a. 0. 156. 299 ff. 

^) Was wollen mehr oder minder phantasievolle Keisebeschreibungen 
gegen Karl Kitter. den wenig gereisten, bedeuten? — Man bemerke 
übrigens, wie Polyb den timäischen Ausdruck nokvnQccy/noy^am tä Myviar 
M&9J xat K(kT(Sv, ä/ua dt Tovrotg 'JßiJQ(oy (XII 28 a 3) spöttisch wiederholt 
<ibid. 4). 
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ermittelt diese iarogial In fast moderner Weise wird die öe- 
schichte von überkommenen Fabeln entlastet. Zaleukos hat gar 
nicht gelebt, Empedokles sich nicht in den Aetna geworfen, der 
sogenannte Phalarisstier war nur ein Bild des Flussgottes Gelas, 
der Avemus nie ein vögelloser See. Vollends beweist uns 
Polybs Antikritik die Schwäche seiner tatoqia oder vielmehr ihr- 
gänzliches Fehlen. Timaios' und Aristoteles' Berichte über den 
Ursprung des epizephyrischen Lokroi widersprechen sich: Timaios 
ist nicht ehrlich, er giebt nicht an, bei welchen Lokrern in Hellas 
er Erkundigungen über die Kolonie eingezogen hat (XII 10, 3). 
Er ist doch sonst der grosse Urkundenforscher, warum sagt er 
nicht, wo die Urkunden der griechischen Lokrer liegen, damit 
man dort nachprüfen kann (XII 10, 5)? Er hat Ephoros einen 
Rechenfehler nachgewiesen: das kann ja doch nur ein Versehen 
des Abschreibers sein (XII 4 a 4).*) Proben kritischer Methode 
sind dies gerade nicht. 

* Dieser persönliche Hass verführt Polybios, in die Fusstapfen 
seines Gegners zu treten, hinter jede Ungenauigkeit hinterzuhaken,, 
heftig zu schimpfen, sich selbst und seine Principien ganz zu 
vergessen. Wie lächerlich erscheint der Angriff auf Timaios*^ 
Schilderung des sandigen Afrikas (XII 3), das uns doch auch 
nicht gerade eine blumige Au dünkt, auf seine Einteilung der 
Welt (XII 25, 7), wie kleinlich, ganz im Sinne des Bekämpften,^ 
die Berichtigung der Schilderung Korsikas (XII 3, 7flf.)! Vollends 
für jeden, der sich auf einer genauen Karte die Rhonemündungen 
angesehen, ist kein Zweifel, wer Recht hat, Timaios oder Polyb 
oder gar Artemidor (Strab. 183). Und gegen seinen eignen 
Grundsatz, jede Zeit nach dem Masse ihres Wissens zu beurteilen,, 
verfehlt sich Polyb, wenn er Timaios grobe Unkenntnis -der zu 
seiner Zeit noch unerforschten Pogegenden (II 16, 15) vorrückt. 
Spie dieser Gift und Galle auf seine Gegner, hielt er ihnen alle 
möglichen Laster, besonders wissentliche Unwahrheiten, vor, so 
braucht Polybios ganz dieselben Waffen. Aber seine Streiche 
gehen in die Luft. Die lokrische Geschichte (XII 10, 3fif.) be- 
weist nichts als des Angreifers Gereiztheit, der künstliche Ver- 



Dasselbe Auskunftsmittel XXXIV 3, 12. 



1 
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such, aus den limäischen Musterreden (25a. b.k. 26 ff.) absichtliche 
Täuschung zu erweisen, zerfällt in sich selbst ; denn mit gleichem 
Rechte konnte dieser Vorwurf fast der ganzen antiken Geschlchts* 
Schreibung gemacht werden. 

Griecheh und Römer sollten aufhören, auf Timaios zu 
schwören: das war des Angreifers Absicht gewesen. Aber er 
drang nicht durch , die Polemik machte keinen Eindruck. Die 
selbständigen Forscher wie die Verfasser geographischer Hand- 
bücher kamen nicht ohne Timaios aus. Pseudo-Skymnös be- 
nutzte ihn, vor allen aber Poseidonios. Noch harrt dieser 
ungemein bedeutende, weil so vielseitige Historiker der Auf*- 
erstehung, hoffentlich nicht allzu lange. Bei Polemons Schüler 
Panaitios mochte er vielleicht nur Widerwillen gegen Timaios 
gewonnen haben, aber seine Reisen nötigten ihm bald Achtung 
vor dem Stubengelehrten ab. In Massalia erkundigte er sich, 
was es mit den leicht gebärenden ligurischen Frauen auf sich 
habe und erkannte an einem konkreten Beispiele die VS^ahrheit 
der timäischen Aussage, er bestätigt (Diod. V 25) die Zahl der 
Rhonemündungen. Vielfach durfte er auf Timaios zurückgreifen, 
gewann aus ihm, wie wir gesehen, alte Volkssagen; hie und da 
musste er ihn auch gestützt auf die erweiterte Kunde der Welt 
verbessern. Aber im Tone scharfer Polemik ist dies niemals 
geschehen, sonst wäre davon etwas bei Strabon, der nur auf 
Poseidonios' Schultern steht, Timaios gar nicht kennt, durch- 
gesickert. So ist in vielen Fällen Poseidonios nur der zeitgemäss 
redigirte Timaios. 

Unähnlich seinem Landsmanne Demetrios scheint auch Me- 
trodoros aus Timaios geschöpft zu haben. ^) Vollends noch 
intensiver als in Polybs Epoche las man ihn in Rom zu Gäsars 
Zeit. Cicero verehrte ihn, und sein ganzer Kreis studirte ihn 



^) Metrodor über den italischen Berg Ossa (schol. Lyc. 697), über die 
Insel Basileia (Plin. XXXVII 61); vielleicht ist auch, was er über den 
Clanius (Prob, schol. Oeorg. II 224) erzählt, timäisch. Ueber Timagenes* 
Verhältnis zu Timaios darf man aus der Galateasage (Ammian XV 9, 3. 
Mommseni Hermes XVI 620. Wachsmuth: Rh. Mus. XXXXVI 468) nicht 
zu viel erschliessen. . 
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eifrig. In erster Linie steht hier naturlich Varro. Welches 
Zeugnis konnte besser fär die Wichtigkeit timaischer Forschung 
reden als das des grossen römischen Antiquars, von dessen 
Schätzen die folgenden Jahrhunderte zehrten?^) Dann ist Timaios 
der famüiaris des Atticus (Gic. ad AU. VI 1, 18), der aber 
auch Kritik an ihm übte^), Cornelius Nepos benutzt ihn, 
Sallust, Pompeius Trogus und besonders Diodor schreiben 
ihn aus, in Rom lernt auch Parthenios Timaios kennen. 

Der sicilische Historiker steht im Zenith seines Ruhmes, 
scharfsinnige Forscher und grosse Gelehrte haben sich für und 
wider ihn erklärt, immer hat die Schaar seiner Anhänger gesiegt : 
da folgt der letzte Angriff^ er geht aus von den Leuten, die über 
den Inhalt die Form setzen, von den Atticisten. Und diese 
Polemik hat denn den Sieg davongetragen, ihre Gründe haben 
bezeichnend genug für die Zeit allgemeinere Anerkennung ge- 
fimden. Gä eil ins von Kaiakte verwirft Timaios, das Buch 
nBql vtpovg hält ihm seine Geschmacklosigkeiten vor, Dionysios 
von Halikamass, Cäcilius' Verehrer, verachtet ihn geradezu. 
Reiche Veranlassung bot sich diesem doch dar, von dem Manne 
ein Wörtlein zu reden, den Varro so hoch stellte, aber lieber 
werden Hellanikos, Antiochos, Xanthos und die ävigeg aQj^tot 
xal Xöyov ä^iot citirt, als gerade Timaios, dem diese doch auch 
vorgelegen hatten. 

Seitdem geht das Studium des Timaios zurück. Das trifft 
besonders für Rom zu, wo er immer weniger gelesen wird. Die 
bedenklichen Irrtümer, welche die Timaioscitate, wie wir gesehen, 
bei Plinius zeigen, machen es mir ziemlich unwahrscheinlich, 
dass dieser ihn wirklich noch selbst benutzt und nicht vielmehr 
von Varro seine ganze Kuride empfangen hat. Sicher ist dieser 
Weg für die Gitate bei Gellius, TertuUian und Gensorin. Ebenso 
hat endlich Hieronymus, wie begreiflich, Timaios nicht mehr mit 



') Sueton bei schol. Bern. Qeorg. IV 564 über die Parthenope gebt, 
wie oft, sieber auf Varro zurück, ebenso könnte man den gleichen Ursprung 
für Granius Licinianus bei Solin (44, 17 M.) in Anspruch nebmen. 

*) F¥. IP. Hier erzählt Varro, wie wir früher sahen, nach Timaioß 
Aen^as' Abzug aus Troia, Atticus modificirt dies. 
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eigenen Augen gelesen, sondern sein Gitat dem Porphyrios ent- 
nommen.^) 

Das also war im Grossen und Ganzen das Urteil des Alter- 
tums über Timaios. Was lernen wir nun selbst aus seinen 
Forschungen, d. h. aus dem Materiale, das er zusammengebracht 
hat? Darüber noch ein paar Worte. Zunächst gilt die Betrach- 
tung der geogrsq)hisch-ethnographischen Seite der Frage. Lange 
vor Plinius' berühmter und oft herangezogener Schilderung des 
Vesuyausbruches lesen wir bei Timaios jene kurze, aber treffliche 
Schilderung der Epomeoeruption, durch Timaios allein hören wir 
von den glücklichen Inseln, ihrer Ausbeutung von Seiten Kar- 
thagos. Wenn die Ethnologie nicht ansteht, in den iberischen 
Basken das älteste Volk Europas zu erkennen, so liefert ihr 
Timaios, wie wir bemerkten, mit seiner Schilderung der merk- 
würdigen korsischen Couvade, des sardischen und balearischen 
Stammes hochwichtiges Material In kraftvoller Rohheit und 
schrecklicher Wildheit der Sitten tritt uns die Urbevölkerung 
unseres Erdteils entgegen, die ligurischen Frauen gebären in 
währender Feldarbeit, die Sarden schlagen ihre alten Eltern tot: 
Zuge, die sich bei den Wilden anderer Weltteile wiederholen. 
Wenig nur will es bedeuten, dass Timaios in seine Schilderungen 
alberne Einfalle wie den vom Sagdoviog yHiog aufgenommen, 
seiner Darstellung einen moralisirenden Charakter gegeben hat: 
der Kern ist brauchbar und, was nicht energisch genug betont 
werden kann, nicht nur für die Philologen von Bedeutung, ^j 

Grosses Interesse hat das Bild Italiens, welches wir für den 
Anfang des dritten Jahrhunderts gewinnen können; der Süden 
und Kampanien werden vortrefflich, wenn auch nicht ganz ohne 
Fehler, wie die Fixirung der Seirenusen und der liparischen In- 



^) Adv, Jaoin. I 309 M. 308 und 310 sind offenbar timäischen Inhaltes, 
gehen aber auf die pseudoaristotelische Schrift de mairimomo zurück. 
Luebeck: Hieranymus quo» naverü ücrtptores et ex guibus hatuerü p. 87—90. 
üeber Porphyrios bei Hieronymus s. ebenda p. 64 — 86. vgl. oben S. 48 
Anm. 3. 

*) Vgl. z. B. Peschel: Völkerkunde. 5. Aufl. bearbeitet von A. Kirch- 
hoff S. 32 über die Couvade. 
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5eln zeigt, geschildert, genau die Entfernung der einzelnen Städte 
angegeben. Weniger bekannt ist Latium und Rom,i wo nldlt 
einmal der Tiber genannt wird; nur von der Macht der Stadt 
Jiat man eine deutliche Empfindung. In etwas helleres Licht 
tritt naturgemäss das den Griechen länger bekannte Etrurienl, 
dessen Name — und mit ihm der Italiens '— bi^ zum Arno 
reicht. Von den Kelten Oberitaliens aber weiss man noch nifehts, 
dehnt E^truriäns Herrschaft bis zum Gebirge der »Salpienc aus. 
Der ganze Norden ist noch in sagenhaftes Dunkel gehüllt; da- 
gegen kennt man den Apennin, wenn auch nicht unter diesem 
Namen, in seiner Eigenschaft als Wasserscheide der italischen 
Flüsse. : 

Holm hat einmal gesagt, es wäre schön, wenn wir die Sagen 
des Timaios noch hätten. Nun, ich denke, wir besitzen jetzt 
wieder eine ganz hübsche Menge davon. Was lehren uns diese? 
An den wenigen Stellen, wo der Schriftsteller von seinem eigensten 
Standpunkte aus redet, z. B. von Herakles' weissagender Kraft; 
vom gerechten Aiolos erzählt, wo er seinem Rationalismus Lauf 
lässt, wenig, viel aber in den weit häufigeren Fällen, wo die 
Lokalmythen treu wiedergegeben werden. Da haben wir be^- 
sonders die Heraklessagen, da sehen wir an dem Mjrthos vom 
Steine zu Pandosia, wie mit uralt einheimischen Vorstellungen 
jsich griechische Sage verbunden hat.^) 

Von grösster Wichtigkeit sind die Wandersagen, ünteritaliens 

^) Dazu ein Analogon aus deutscher Sage. Die Brüder Grimm erzählen 
S. 248. St. 206: „Nicht weit von Altenburg bei dem Dorfe Ehrenberg liegt 
ein mächtiger Stein, so gross und schwer, dass ihn hundert Pferde nicht 
fortziehen würden [vgl. Tim. bei Savfi» dx, 98: kiS^og ä/utt^talog). Vorzeiten 
trieb der Teufel sein Spiel damit, indem . er ihn auf den Kopf sich l^gte, 
damit herumging und ihn sA» einen Hut trug. Einmal sprach er in Stolz 
und Hochmut: „wer kann wie ich diesen Stein tragen? selbst der ihn er- 
schaffen, vermags nicht und lässt ihn liegen, wo er liegt!" Da erschien 
Christus der Herr, nahm den Stein, steckte ihn an seinen kleinen Finger 
(atp* Mg &f daxTvkov: Sav/n, dx,) und trug ihn davon. Beschämt und ge- 
demüthigt wich der Teufel und Hess sich nie wieder an diesem Orte erblicken. 
Und noch heute sieht man in dem Stein den Eindruck von des Teufels 
Haupt und von des Herrn Finger." Der Teufel ist hier ein germanischer 
Oott, den Christus im Glauben des Volks verdrängt. Aehhlich tritt wol 
auch Herakles an die Stelle eines einheimischen Riesen. 
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Origines, die sich aus Timaios ergeben. Neuerdings ist uns ja 
allerdings verboten worden, aus Mythen Kapital für die Ge- 
schichte zu gewinnen. Zur Unterstützung seines Vernichtungö- 
urteils über diese Bestrebungen hat Beloch^) eine Anzahl Homo- 
nymien herausgegriffen, deren Ausbeutung für die Kolonisations- 
geschichte allerdings nur Bedenken erregen würde. Ein blindes 
Gleichsetzen auf Grund zufälliger Namensähnlichkeiten liegt uns 
hier fem. Aber der Sage können wir nicht entraten, dürfen 
auch nicht einfach abweisen, was sie uns lehrt, wo Steine, 
Schädel, Waffen uns nichts lehren wollen. Gleiche oder ähnliche 
Sagen, an verschiedenen Orten erzählt , lassen fast immer auf 
Verwandtschaft der erzählenden Völkerstämme schliessen. Das 
beweisen die kolophonischen Sagen Süditaliens; sie berechtigen 
uns zu weiteren Schlüssen. Wir sehen dementsprechend, wie 
asiatische lonier früh in Süditalien sich festsetzen, aber ihte 
Gründungen keinen langen Bestand haben: bald^) wird Siris von 
den Achäern zerstört und denselben Feinden erliegen auch ephe- 
sische Ansiedler, deren Vorhandensein die Amazonen^age an- 
deutet. Neben Kleinasiaten kommen Rhodier unter Tlepolemos, 
vor allem aber nehmen mittel griechische Stämme bedeutenden 
Anteil an der Kolonisation. Stehen diese Sachen auch nicht in 
den Handbüchern, so kann doch kaum ein Zweifel an ihrer 
Tatsächlichkeit obwalten. Es ist bekannt, dass Apulien von 
griechischen Ansiedlern nicht in Besitz genommen wurde. Aber 
dass der Versuch einmal gemacht worden, liegt klar vor Augeji. 
In seinen Ausführungen über die griechische Völkerwanderung 
hat Wilamowitz ^) Anregung zu einer neuen Auffassung der ältesteu 
griechischen Geschichte gegeben, hier wird u. a. darauf hinge- 
wiesen, dass der flüchtige Diomedes das Gedächtnis an die Ver- 
drängung der Aitolien bewohnenden Hellenen durch die Ein- 
wanderer bewahrt. Diomedes wendet sich über Kerkyra nach 
Italien, aber es glückt ihm nicht; König Daunos tötet ihn und 
seine Volksgenossen, die ihm folgten: das bedeutet nichts anderes, 
als dass die Aitoler nach Kerkyra entweichen, von da sich Italien 

Rh. Mus. XXXXV 563-565. 

*) Prtncipio originum: Trogus XX 2, 3. 

3) Euripides' Herakles I 258 ff. 



— 188 — 

zuwenden, dort aber bald die Italiker einwandern und die Griechen 
vernichten. Lange noch hat dieser Mythos eine gewisse Bedeu- 
tung gehabt: wie man den Spartaner Dorieus zum Zuge gegen 
die Elymer mit dem Hinweise auf seinen Ahnherrn Herakles, 
den Bezwinger des Eryx, verlockte, so erzählte man anderer- 
seits vor Brundisium dem Epiroten Alexander warnend vom 
Ausgange der Aitoler. 

lapygien hat sich schon eher griechischem Wesen erschlossen. 
Einwanderung von Illyrien her hat Heibig erwiesen. Aber wir 
können, denk' ich, hier noch eine Ergänzung erbringen. Nach 
Antiochos (Strab. 279) werden die Parthenier von den Barbaren 
und den vorher schon anwesenden Kretern in Empfang ge- 
nommen. Diese Kreter stammten eigentlich aus Sicilien, wohin 
sie unter Minos gekommen sind. Später wanderten dann einzelne 
am adriatischen Meere entlang bis zur makedonischen Bottiaia. 
Im Anschlüsse daran^ aber kaum mehr aus derselben, sondern 
anderer Quelle, d. h. also Poseidonios-Timaios ^) , erzählt nun 
Strabon, die lapygier hiessen so von lapyx, dem Sohne des 
Daidalos und einer kretischen Mutter. — Was kann nun diese 
Sage bedeuten? 

Dass Kreter einmal nach dem Westen gekommen sind, ist 
nicht zweifelhaft. Sie nahmen an der Gründung Gelas Theil 
(Thuk. VI 4), von Minoa, das zudem Herodot (V 46) für eine 
selinuntische Kolonie hielt, oder Engyon^) ganz zu schweigen. 
Eine Anzahl von Zeugen bestätigt das Erscheinen der Kreter in 
lapygien, unter diesen hilft die obige Strabonstelle uns verhältnis- 
mässig am besten zur Aufklärung des Sachverhaltes.^) Wer waren 



*) Das beweist mir die oben angeführte Uebereinstimmung mit varro- 
nischer Tradition. 

*) Der Lage nach unbekannt; denn das jetzige Gangi wird doch nur 
vennutungsweise mit Engyon gleichgesetzt. 

») Herodot VII 169—171. Strab. 282 vgl. Aristoteles in der BomaUav 
noUjfia (Plut. Thes, 16) s. dazu Hock: Kreta II 386. Steph. Byz. s. v. 
BUvvog über das kretische "Y&qovs. Schol. Aen, III 332. Sallentinische 
Kreter bei Strabon 281. Konon XXV, wo meiner Meinung nach Höfer 
(Konon p. 75—77) mit Unrecht Ephoros erkennen will. Varro bei Probus 
ad Buc. 6, 31. Schol. Lucan, II 609. 
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diese Kreter, welches Stammes, Dorer oder ältere Bevölkerung, 
was zwang sie zur Auswanderung? 

lapyx ist Daidalos' Sohn von einer Kreterin. Wo Daidalos' 
kretische Abenteuer genannt werden, erscheint auch Minos. 
Minos ist der Urheber der kretischen Gesetze, d. h. der auf 
Kretas Boden herrschenden dorischen Eunomie, von hier holt 
Lykurg sich Instruktion, wie die Sage will. Und hier hat sie 
ein rechtes Gefühl geleitet, denn dass Kreta vor der Peloponnes 
dorisirt wurde, wird hoffentlich, wenn Wilamowitz' Ideen noch 
eingehendere Würdigung erfahren haben, Gemeingut aller For- 
schenden werden.^) Ist nun Minos der mythische Autor urdori- 
scher Einrichtungen, so ist er eben selbst Dorer. Die Odyssee 
nennt bekanntlich auf Kreta Dorer, nennt Knossos Minos' Herrscher- 
sitz (t 175—179). Frühet aber hiess die Stadt Kairatos (Strab. 476. 
Apollodor) d. h. vor der dorischen Einwanderung, also ist Knossos 
eine dorische Stadt. Minos herrscht svvimQog: damit hat man 
schon längst die bekannte Plutarchstelle {Agis 11) zusammen- 
gehalten, der zufolge die Ephoren alle neun Jahre nach Stern- 
schnuppen spähten und, wenn solche sich zeigten, die Könige 
zur Verantwortung zogen. Wie man nun auch das Wort ivvitoqog 
übersetzen mag, sicher liegt hier die Bezeichnung eines altdori- 
schen Brauches vor. Mithin muss Minos als Dorer gelten, wer 
von ihm vertrieben wird, ist dann nicht Dorer. So gehört denn 
Daidalos, den nur attische Eitelkeit zum Athener gestempelt hat, 
zur hellenischen Urbevölkerung der Insel. Freilich lässt sich sein 
schwankendes Bild nicht festhalten, das seines Sohnes lapyx 
schon eher. Die vertriebenen Hellenen wandern aus dorthin, wo 
auch der flüchtende Diömedes ein neues Heim gefunden, nach 
Süditalien. Sie vermischen sich mit Illyriem, und die vereinigten 
Völker bilden hier eine neue helleno-barbarische Nation, »un- 
griechisch, aber zum Griechentum vorherbestimmt«, wie Mommsen 



') Wilamowitz hat selbst den Weg vor^ezeichnet. Da gilt es vor 
allem, den ersten messenischen Krieg in seiner richtigen Bedeutung nicht 
als Bruderkrieg, sondern als Kampf der Spartiaten gegen die arkadischen 
und pylischen Hellenen zu erkennen. In diesem Zusammenhange muss 
auch die Besiedlung Tarents betrachtet und dies Problem in anderer Weise 
als bisher gelöst werden. 
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sagt. Als nun später dorische Kreter auf Sicilien lancjeten, setzte 
man die alte Kunde von der kretischen Besiedlung lapygiens mit 
der neuen Kolonie in Verbindung. Auf Sicilien gab es nun aller- 
hand Wunderwerke, die hatte natürlich Daidalos gemacht. Minos 
war ihm gefolgt und dann ermordet, Kreter in lapygien wurden 
nun auf Minos' Kriegszug zurückgeführt.^) Dass in lapygien aber 
wirklich ein solches Völkergemisch bestand, zeigt noch die späte 
und sehr kontaminirte varronische Sage (Prob, ad Bitc. 6, 31), 
die Idomeneus bei den Ulyriern landen und im Verein mit diesen 
und schweifenden Lokrern nach Italien gelangen liess.^) 

Ich nannte oben mittelgriechische Stämme als Einwanderer 
und führte bisher nur die hellenischen Bewohner Aitoliens an. 
Auf gleich frühe Besiedlung durch die Phoker deutet die Epeios- 
sage von Lagaria, die Gründung Temesas. Ebenso unbedeutend 
in historischer Zeit und darum ebenso alten Datums waren Ma- 
kalla und Petelia, Gründungen der ötäischen Dorer, die hierher 
ihre Philoktetsage brachten. Mit Recht hat Wilamowitz darauf 
hingewiesen, wie durch die Achäer, jenen in ihrem Volkstume 
schwer erkennbaren Stamm, der Herakleskult nach Italien ge- 
kommen sei, wie derselbe aber auch von anderer Seite, 
durch die Verehrer des ötäischen Philoktet, hätte eindringen 
können. Ich möchte mich hier mehr für die erste Annahme 
entscheiden. Wir kennen die kolophonische Sage vom Seher- 
wettkampf. Es ist durchaus unwahrscheinlich, dass Siris' Be- 
wohner, so lange sie unabhängig waren, für Mopsos Herakles 
einsetzten und ihn die Rolle des Gefoppten spielen Hessen: der 
ist erst später eingefügt. Wann aber war dies? Offenbar, als 
die Achäer Siris vernichtet hatten. Aus der Sage von dem 
plump dreinfahrenden gefoppten Herds, der gleich mit Keulen- 
schlägen den Spass des Kalchas vergilt, spricht der Spott eines 
feineren Volkes über seine rohen Besieger, die sich ja auch nicht 
gescheut hatten, frevle Tempelverletzuug zu üben. 

Dies eine Probe dessen, was sich ohne Phantasie und Deutelei 
den Sagen abgewinnen lässt. Andere werden anderes, besseres 



^) Dass Varro auch die andere oei Strabon erhaHene Form der Sage 
gekannt hat, ist oben bemerkt worden. 
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finden. Wir haben gesehen, welch' wichtige Persönlichkeit wir 
in Tiraaios vor uns haben, welcher^ Einfluss er einst geübt, was 
er noch heute für den Forscher bedeutet. Es ist Zeit, dass 
dieser Darstellung das Bild eines besseren Mannes, eines viel- 
seitigeren Geistes, des Poseidonios folge.' Nach der geographi- 
schen Seite hin hoffe ich für eine solche notwendige Arbeit eine 
Anzahl Vorstudien erledigt zu haben. 



> 
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Agreufi 167, 14. 
Agylla 43. 44. 148, 21—31. 
Agyrion HO, 16 sqq. 
Aiakiden 137, 34. 
Aietes (Heros) 10 n. 2. 129, 34. 

„ (Hafen) 41. 42. 130, 23. 148, 12. 
Aigesta 26. 111, 29. 30. 
Aigestos 26. 111, 29. 
Aigialeia 5. 133, 33. 
Aineiassage 39—50. 147, 10—148, 17. 
Ainianische Inschrift 153, 14 — 154, 8. 
Aiolosund Söhne 63. 64. 124, 3—125, 16. 
Aithaleia 65. 130, 17. 131, 11. 30. 

149, 22. 164, 20. 
Aitoler 135, 17 sqq. 169, 27. 
Akteon 58. 167, 21—168, 1. 
Alabon 15 n. 4. 61. 114, 25. 
Alainos 6. 134, 14. 
Alex 141, 10. 



Alexander d. Gr. 45. 

Alexander v. Epeiros 74. 188. 

Althainos 136, 27. 

Amazonen 20. 140, 3. 187. 

Amphinomos 77. 118, 17. 

Anapias 77. 118, 17- 

Anchises 27. 111, 32. 

Angaesi 9. 136, 32. 

Antike Messungen 173 n. 

Antiochos 37. 38. 64. 

Antium 45. 

Aornos 30. 142, 25—143, 11. 145, 18. 

Apennin 32. 

Aphrodisias 153, 9. 

Apollodoros v. Athen 179. 

ApoUon Alaios 139, 16. 

Apollonios Rhodios (IV) 93. 94. 

Apulien 187. 

Arethusa 63. 81. 105, 16—30. 

Argohafen 94. 130, 18. 148, 12—13. 

Argonauten 24. 93. 94. 129, 83—132, 5. 

Aristaios 56. 58. 167, 1—168, 33. 

Ariston 141, 14. 

Aristoteles 87—90. 138, 11. 176. 

Artemidor 30. 37. 174 n. 

Asklepios 9 n. 2. 

Astyanax 47. 

Atabyrion 116, 19. 

Atabyrios 174 n. 

Atalla 26. 27. 111, 31. 

Athene EiXtvia 139, 26. 
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AtlantiBches Meer 155, 3. 
Atreiden 17. 137, 33. 
AttieuB 184. 
Auson 77 n. 2. 123, 32. 
Autonoe 167, 21. 

Baia 30 n. 3. 

Baios 29. 35. 36. 37. 80. 145, 18. 

Balearen 4. 155, 12—157, 4. 

Basileia-Abalus 68. 69. 161, 13. 

Bauli 81. 143, 24. 

Baunonia 68. 161, 11. 

Bebryx 81. 162, 15. 

Belerion 159, 27. 160, 23. 

Beloch 98 n. 3. 187. 

Bernstein 68. 70 n. 1. 138, 4. 161, 14. 

Besbios-Vesuvius 15 n. 4. 145, 17. 

Boioter 4. 

Boreigonoi-Aborigines 41 — 43. 148, 2. 

Britannien 67—70. 159, 17—162, 12. 

Buphonas 110, 10. 

Bytaias 110, 10. 

Caecilius von Calacte 184. ' 

L. Caelius Antipater 180. 

L. Calpumius Piso 180. 

Capreae 145, 21. 

Cato 179. 

Caulus 21. 140, 9. 

Charmos 57. 168, 20. 

Charybdis 122, 11. 

Chonia 139; 8. 

Chorograpb — en 37. 38. 174 n. 

Cbrysaor 156, 7. 

Ciris 139, 25. 

Cornelius Nepos 184. 

Couvade 185. cf. 4 n. 1. 

Crimisa 139, 12. 

Crito 118, 18. • 

Cylistanus 139, 25. 

Daidalos 57. 59—61. 112, 7—115, 12. 

133, 7. 170, 5. 28. 
Dapbnissage 62. 118, 23 sqq. 
Dardanos 136, 13. 
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Daunos 5. 79. 134, 13sqq. 
Daunier — ien 134, 8—135, 30. 
Daunische Sagen 5 — 10. 
Delphion 129, 21. 
Demeter 108, 17 sqq. 106, 9sqq. 107, 

lOsqq. 
Demetrios Phalereus 18 li 
Demetrios Poliorketes 45. 
Demetrios Skepsios 178. 179. 
Dido-Elissa 47—48. 50n.l. 168,14— 

164, 13. 
Dikaiarch 173. 
Dikaiarcheia 142, 27. 
Diomedes 5—9. 133, 28—135, 25. 

137, 8. 187. 
Diomedesinsel 134, 26. 
Diomedesstädte 9 n. 1. 
Diomedesvögel 6—8. 134, 26—185, 15. 
DionysioB y. Halikamass 184. 
Dioskuren 93. 130, 14. 
Diotimos der Nauarch 33. 145, 3. 
Dorische Wanderung 189—190. 
Drepana 24. 111, 18. 

Ebesos 154, 25. 

Echenais 119, 15. 

Elektriden 132, 23. 

Elymer 28 n. 

Elymos 27. 111, 32. 

Emantias 118, 18. 

Empedokles 116, 22. 182. 

Emporiön 150, 22. 

Engyon 116, 9. 188. 

Enipeum 34. 145, 8. 

Epeios 18. 72. 139, 26. 

Ephoros 31. 37- 153^ 8. 173. 176. 

Epimenides 171, 28. 

Epistrophos 21. 142, 1. 

Epomeus 38. 146, 21. 185. 

Eratosthenes 35. 38. 67 n. 1. 71 n. 2. 

129, 13. 178. 
Eridanos 38. 132, 29. 161, dt 
Erinyen {Howai) 9. 136, 28. 
Erytheia 38. 95. 154, 6. 
Erytheia (Heroine) 153, ^6 sqq.. 
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Erythos 15<^, 5. 

Eiyx (Berg 11. JSt^dt) 26. 27. 10&, 7. 

111, 31. 115^ 3. 
Eryx (Heros) 238q. TO. 100, 8- 
Etfuskj^r^Tyrrhener 48. 148, . 18—31. 

158, 31. 165, 3. 
£uippe 134, 1^. 
Euuomos ^1, 14» 
EutbymcM 17(7 ». 1. ^ 
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FucinuBsee 43. 

Gadir 130,.7. 163,7.18. 1W,5. 158,20, 

Oalateia 78* 151, 28. 

Galater — ien 151, 30. 161, 6. 7, 

Gaudos 128, 22. 

Geryones 110, 30. 138, 28. 143, ^. 

158, 14, 153, 26. 166, 6. 
Gigantm 31. 142,14. 143,14. 146,22. 
Glanis-CIanius 145y 1. 183 n. 1. 
Glaukos 5.. 134; 2. 
GlychAtas 110, 10. 
Gonusa 24. 112, 2. 
Gymnesien 155, 8. 

Handbuch der M3rthologie 62. 
Hekabe 28. 117, 7. 
Hekate 28. 117, 5. 
Heraiagebirge 118, 24. 
Herakleia am Eryx 109, 2ß. 
Herakleia -^ Herculameum 143, 30. 
Herakleia in der SIritis 16. 138, 4. 
'HqttxUitt nvXtj 111, 12. 
Herakles 14. 28. 29. 80. 52. 63. 55. 

57. 81. 95. 1«, 7. 108. 27 --Hl, 17. 

111, 2a 129, la 17. 137, 24. 138, 

288qq. 140,13sqq. 141, 25-144^25. 

151, 14 sqq. 152, ISaqq. 153, 25. 

156, 6. IS8, 21. 1G6, .26 sqq. 168, 

34-^169^ 30. 174. 186. 190i 
Heraklessäulen 154, 18. 157, 6. 15. 

158, 17. ' 

Herkynisciiea Gebirge 92« 130, 33. 
Hermaia 163, .4. 
Hiarb«9 163, SU 



Hipparch 35. - 
Hippion Argos 134, 12. 
Hipponion 142, 4. 
"Innov äxQa 163, 4. 
Hyllike 129, 6." 
Hylloi 129, 9. 
Hyllos 93. 129, 10. 20, 
Hyp^e 153, 15, 
Hypseus 167, 5, 



lapyger —ien 10. 17. 137, 13-'32. 

188-190. 
lapyx 81. 137, 14. 188. 189. 
Jason 111, 2Q. lai, 4, 31. 142, 6. 
Iberer -ien 4. 150, 15- 158, 1. 154» 

7. 2a 155, 7. 17., 27. 166, 27. 185- 
Ikaw-Dtaros 113, 33. 133, 11. 
Ikarisches Meer 113, 32. 
Ikaros 113, 30s(^ 114, 13sqq. 133, 9« 
Iktis 69 n. 1. 70 n. 1. )60, 31. 
Ulyrien und Istrien 129, 6—133,, lU 
Illyrios 78. 151, 29. 
lolaeier 170, 12. 171, 7. ' 

lolaeion 169, 33. 
lolaos 55. 57—59. IIP, 31. 111, 3. 

169, 4-170, 27. 
loner 16. 138, 6. 187. 190. 
Is 34. 145, 8. 

Ismenion 95 n. 2. 153, 20. 
Issa 129, 14. 

Ister 92-94. 130, 31-131, 6. 
Istros der Kallimacheer 178. 

Kadmeia 164, 2. 
Kadmeier 169, 27. 
Kaiyn ^oXis 164, 2. 
Kakkabe 164, 3. 
Kakossage 54. 
Kalaris 164, 34. 165, 1. 
Kalchas 14. 139, 1. 19a 
Kalchos 15. 
üsMw 43. 

Kallikarpos 57. 168, 20. 
Eallimacbos 93. 177. 
Eallisthenes 94. 127, 1. 
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Kalypso 177 n. 1. 
Kamikos 114, 26. 
Kampanien 29—37. 142, 7—146, 33. 

185. 
Kantion 159, 24. 
Karthago —er 47. 48. 73. 109, 29. 

118, 32. 120, 2. 127, IL 154, 26. 

155, 2. 156, 11. 157, 12. 13. 158, 

32 sqq. 163, 5—7. 16—164, 18. 169, 

36. 170, 2. 171, 14. 
Katane 118, 15. 
Kelten, Keltike 150, 14—152, IL 

155, 4. 
Keltoligurer 150, 14. 
Keltos 151, 28. 
Kentauren 144, 25. 
KeoB 168, 3 sqq. 
Kerkina 128, 23. 

Kerkyra 5. 24. 132, 6. 154, 21. 187. 
Kerne 23. 

Ketos 96 n. 1. 146, 1. 
Kimmerier 29. 30. 145, 27. 
Kirkaion 41. 146, 33. 148, 12. 
Klausen 2 n. 1. 5. n. 2. 46 n. 1. 
Kleite 20. 2 L 140, 3. 9. 
Kleonjmos v. Sparta 147, 6. 
Knidier 125, 2L 
Kokalos 114, 1. 20. 30. 
Kokjtos-Lucrinus 30 n. 1. 31. 143, 

12. 13. 
Kolcher 132, 1. 

Kolophonische Sagen 9. 14. 190. 
Koncheia 24. 112, 2. 
Kore-Persepbone 103, 17—105, 1. 

106, 1-107, 28. 142, 26. 
Korse 66 n. 2. 164, 24. 25. 
Korsika (Kymos) 65. 66. 164, 22— 

166, 25. 
Kotinusa 153, 10. 
Krathis 140, 1. 
Kreter auf Sicilien 116, 2. 188. 190. 

„ in Italien 137, 15. 188. 190. 
Kretische Mütter 62. 116, 15. 
Krimisos 26. 27. 111, 29. 
Kronosharpe 23. 24. 132, 17. 



Kreton -^iaten 20. 2L I9ß, l^Miq. 

140, 8. 12. 23. 
Kroton (Heros) 21. 58. 140, 12. 
Krytidas 110, 11. 
Kyane (Heroine) 63. 124, 5. 

„ (Quelle) 105, 88. 110, 4. 
Kyaneen 131, 5. 25. 
Kyme 29. 36. 4L 58. 145, 16. 25^-^. 

146, 8. 170, 29—31. 
Kyrene 167, 4 sqq. 

Laertiaden in Taras 17. 187, 84. 

Laistrygonen 28. 112, 4. ' 

Lakinios 21. 53. 140, 11. 

Lametosflass 141, 80. 

Lampetesberg 142, 3. 

Laomedon 26. 27. 111, 24«qq. 

LMris 84. 145, 8. 

Latiner 148, 3. 

Latinerstädte 45. 

Laurete 21. 140, 11. 

Lavinium 46. 47. 148, 7. 10. 

Lethaion 32. 146, 18. 

Leukanoi — ia 141, 31. 142, 5. 14Ö, 
83. cf. 86. 

Lenkaspis 55. 110, 9. 

Leukosia 33-35. 79. 144, 24. 145, 7. 

Leuternia —er 15. 137, 24—26. 

Libyen 154, 7. 19. 158, 14. 27. 162, 
20—164, 13. 

Ligeia 33. 77. 144, 24. 146, 9. 

Ligurer ~ien 4 n. 1. 28 n. 148, 27. 
32. 150, 20. 151, 5. 18 sqq. 164, 80. 

Linoskap 140, 5. 

Lipara-Meligunis 63 n. 3. 123, 15. 124,1. 

Liparische Inseln 63—65. 123, 12— 
128, 2. 

Liparos 123, 32 sqq. 

Lokrer, Lokris, Lokrische Jung- 
frauen 10. 11—14. 140, 25-141, a 
169, 27. 

Longuros 123, 3. 

Lyder 44, 147, 30. 148, 18. 

Lykos 2. 5. 90. 134, 6. 

Lynkeus 4L 149, 1. 
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MakaUa 18. 139, 13. 
MakriB 129, 16. 
Mamersa 19. 150, 7. 
MamertoB — Mamers 19. 150, 6. 
Massalia — oten 150, 21. 25. 27. 151, 5. 
Medea 131, 9. 132, 2. 19. 
Megaris 114, 23. 
Melankraira 3. 145, 32. 
Melite (Heroine) 98. 129, 18. 
Melite — Malta 128, 9. vgl. 28 n. 2. 
Membles 22. 141, 28. 
Menelaos 4. 17. 23. 187, 17. 
Mentores 129, 25. 
Meriones 116, 10. 
Messene — Zankle 24. 120, 23. 
Metapont — iner 72. 138, 12. 139, 25. 
Metonomon 161, 11. 
Metrodoros v. Skepsis 146 n. 13. 183. 
Minoa 116, 7. 188. 
Minos 113, 9—116, 9. 132, 27. 189. 
Misenon 142, 27. 
Misenos 29. 36. 37. 145, 19. 
Mommsen 47. 48. 
Mopsos 14. 190. 

Müllenhoff 2. 35. 52. 55. 56. 67. 68. 
83. 84. 



Nanos (Nanas) 41. 44. 147, 28. 

Nauaithos 18. 22. 139, 14. 

Neapolis — iten 34. 145, 6. 12-14. 

21 sq. 
Neptunus 20. 150, 8. 
Nerio 19. 
Neso 146, 8. 
Nikaia 165, 1. 
Nireus 10. 136, 33. 
Nola 73. 

Norax 57. 166, 27. 
Nnraghen 56. 

Odysseus 4. 28. 30. 117, 5 sqq. 
Odysseushafen — kap 29. 117, 4. 
Oebalus 145, 20. 
Oinarea 96. 149, 28. 174 n. 



Oinusa 164, 2. 

OkinaroB 34. 140, 23. 

Oktoberross 46. 

Olbia auf Sardo 59. 169, 30. 

Orion 62. 120, 18sqq. 

Orka 159, 29. 

Ossa 32. 146, 13. 

Paliken 71. 117, 10-118, 14. 
Pantheion von Athen 86. 
Parthenios 184.' 

Parthenope 32. 33. 36. 144, 23. 145, 4. 
Pediakrates 55: 110, 10. 
Pelasger 44. 148, 21. 
Pelorias 122, 29. 
Penaten 46. 47. 148, 7 sqq. 
Pentathlos der Knidier 64. 125, 24 sq. 
Penthesileia 20. 140, 8. 
Peripatetiker 175. 
Perusia 73. 148, 33. 
Penketiner 137, 6. 

Phaethon 91. 133, 2 sqq. 161, 19 sqq. 
Phaiaken 5. 133, 28. 134, 1. 
4*ak^Qov Tvgcis 33. 144, 31. 
Philiskos 175. 
Philistides 153, 8. 
Philoktetes 18. 72. 139, 10. 
Philteas 155, 11. 
Phlegra 137, 24. 142, 12. 21. 
Phoiniker 95. 127, 4. 128, 16. 153, 12. 
154, 9. 157, 5. 158, 12 sqq. 163, 6. 14. 
Phoinikische Geschichte 163, 8. 
Phoinodamas 26. 111, 22 sqq. 
Phokaier 150, 21. 25. 28. 165, 1. 
4^QXtjs >dfjiyfi 41. 42. 148, 13. 
Phorkys 28. 108, 30. 
Phylamos 6. 134, 12. 
Pinarier 54. 
Pisa 44. 148, 28. 32. 
Pithekusen 146, 19 sqq. cf. 29. 
Pitonia 43. 
Pityusa 154, 16. 

Plankten 72. 92. 94. 122, 22. 131, 10. 
Plinius 184. 
Podaleirios 9. 136, 29. 
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Polai 10. 132, 1. 
Polemon 178. 
Polieion 16. 138, 6. 
Polybios 37. 38. 180—183. 
Polydegmon 32. 146, 15. 
Polykritos 119, 22. 121, 9. 
Polyphemos 78. 151, 28. 
Pompei 78. 143, 23. 32. 
PompeiuB Trogus 184. 
Popionion (Populonia) 149, 3. 27. 
PorthmoB 71. 120, 26-122, 28. 131, 26, 
Poseidonia 144, 2. 
Poseidonios 37. 38. 70. 72. 77. 95. 96. 

174 n. 183: 
Pygmalion 163, 15. 28. 
Pyrene 81. 152, 17. 
Pyriphlegethon 143, 6. 
Pytheas 68—70. 161, 10. 

Bheginische Cicaden 38. 53. 141, 

11 sqq. 
Rhegion 121, 5. 13. 124, 31. 141, 9. 
Bhodanos 150, 26. 151, 32. 
Bhodanusia 150, 26. 
Bhode 150, 22. 
Bhodier 125, 21. 150, 24. 
Born 39—50. 130, 22. 148, 11. 174 n. 

186. 
Borne 21. 
BomoB und Bomylos 47. 48. 148, 15, 

Salanger 9. 136, 32. 

Sallust 58. 59. 184. 

Salpe 136, 12. 

Salpiengebirge 44. 148, 29. 

Sardo 55—57. 166, 26—171, 27. 

Sardon (Sardus) 57. 166, 26. 29. 

Schedios 21. 142, 1. 

Scheria 129, 16. 

Sebethis 145, 20. 

Selige Insel 66 n. 4. 157, 15— 159, 8. 

Selinnntier 125, 29 sq. 

Setaia 21. 22. 136, 6 sqq. 

Sibylle 41. 96 n. 1. 145, 29-146, 12. 



Sicilien 28^29. 61. 62. 71. 72. JMS, 

1—123, 3. 155, 16. 169, 22. 168, 

21. 25. 
Sikaner64. 107,31tqq. 110,6. 116,4. 

125, a. 18. 170, 23. 
Sikeler 108, 16sqq. 125, 3« 17. 
Silaris 142, 5. 
Silenus y. Ealakte 158, 9. 
Sinis 15 n. 1. 139, 8. 
Sirenen, Strenusen 82—34. 85. 144, 

17-145, 11. 
Siris 14—17. 138, 7 sqq. 
Skylla 28. 108, 29. 122, 11. 
Skythien 161, 10. 
Steinfeld in Ligurien 79. 151, 13. 
Strabon 34—39. 
Sybaris 186, 8. 188, 13 sqq. 
Sychaeus 163, 32. 
Syrakosion auf Korsika 164, 33. 
Syrakus 107, 8. 29. 128, 9. 
Syrrenton 124, 14. 

Tanais 92. 130, 3. 

Tarchon 41. 44. 147, 29. 

Tarquinii 148, 33. 

Tartessos 166, 28. 

Telamon 130, 22. 

Telo 145, 20 sq. 

Temessa 21. 141, 32. 

Terina 34. 140, 23. 145, 9. 

Teutonen 68. 70 n. 1. 161, 10. 15. 

Theon 5 n. 1. 

Theophrast 84. 85. 87-90. 

Theopomp 91. 92. 176. 

Theron 116, 1. 

Thespiaden 55. 57. 81. 169, 2—170, 31. 

Thespios 169, 7. 

Thoas 10. 136, 33. 

Tiber 42. 

Titanen 143, 14. 

Tniaykoy jf«;^« 40. 41. 148, 13. 

Traron 12.' 141, 2. 

Trinakria — Thrinakia 103, 5. n. 

Triton 25. 130, 25. 

Troer 12. 16. 147, 23. 
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Trberinnen 21. 23« 185, dOsqq. 
Troia ras 45. 46. 75 n. L 148, 4. 
Troische Aera 48. 49. 
Tjdiden 17. Id7, 84. 
Tylessische Hügel 20. 140, 4. 
Tyrrheniis (TyYsenos) 41. 44. 124, 8. 
147, 29. 148, 19. 

Uraniongebirge 120> 2. 



Utika 97. 163, 3 sqq. 

VarroO 10. 17. 21. 27. 29. 81. 54 n. 1. 

74-82. 188. 184. 
Vase von Vnlci Sd n. 2. 

Xenophon von Lampsakos 68. 69. 

Zanklos 24. 120, 22. 
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*) Ich bedauere, dass air 4ie Difliertatioii von £. Sarater: Omtaä^ne^ Varromanat, 
BerL 1891 zu spät bekannt geworden ist Viele meiner Vermutungen sali ich hier zu meiner 
Freude bestätigt, anderes, wie die Uebereinstimmung Strabons mit Varros Excerptoren 
(p. 81—85) glaube ieh nehtiger erklärt zu haben. 
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— 152 142,33-143,9. 

Appian. lÜt/r, 2 151, 28—31. 
Athenaios 153d 160, 3—5. 

— 523 c 138, 9—11. 

— 523Ü 138,8. 

Cicero de rep. III 31 107, 29—30. 
DiodorVr 21,5-22,2 142, 7-143, 20. 

— 22,3-4 144,1 —16. 
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— 24,7 140,13—19. 
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164 20—165,30. 
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— 22,1^4 160,81—161,9. 
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-VII 4 147,10—24. 
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lamblichofc vü. Pytk. 50 140, 15—16. 
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*) 8. 59 ff. habe ich TÄod. IV 76. 77 auf Timaios zurfickzafUhien versucht Eine freund- 
liche Mitteilung von Prof. Wilamowitz, der mich auf ApoUodor m 15, 8—9 aufinerkaam 
machte, hat mir den Glauben an meine Ansicht etwas benommen, und so wird wol auch 
hier das Handbuch vorliegen. In der Ausgabe S. 113 ist durch einen Stern vor dem Texte 
die Modificirung meiner Anschauung ausgedruckt worden. 
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<) Die vortreffliche Dissertation von H. Joachim: De T%eophrcuü Ubris ntgl Cf/^y» 
Bonn 1892 verbreitet sich ebenfalls (p. 18-28) ttber Timakw nnd seine Benutzung im Wunder- 
bnche. Ich habe die Schrift mit grösstem Interesse gelesen, verwerten Iionnte ich sie 
leider nicht mehr. 
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